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Ein alter Ritter. 

Sein Sohn. 

Seine Tochter. 

Adlige und Bolt, 

Ingeborg, Prinzeffin von Dänemark. 
Chriftel Buris, ihre Hofdame. 
Damen bes franzsfifhen Hofes. 


Die Handlung fpielt im erften Act auf einem Ort unweit 

Paris, dann in einem Saal bes Töniglichen Schloffes zu 

Paris und im ber Kirche. Im zweiten Act im Töniglichen 

Schloß, einem Dorfwirthshaus unweit Paris und dem Klo⸗ 

fter Eifoin bet Tournay. Im dritten Act im Klofter Eftam- 

pes. Dann im Einiglihen Schloß, und wieder im Klofter 
Eftampes. 


ate ite , 


Andten, Graf 


ts aus einer 


Roffe ſchnell 
mit folder 
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dem Lande 
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enn plagen? 
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man mit Thränen nur fie unfrer Werbung, — ber 
Werbung des Franfenlinigs überließ. 


Graf Nonancourt. 

Shr habt wohl Recht; doc feht, je Linger wir 
bie Frembe ließen, je näher unjre Heimath dämmert, 
je mehr erwacht in meinem Sinn ein etwas, das 
ih im Strudel, in bes fremden Landes Treiben 
halb vergaß, — nun aber wacht es auf. 


Graf Segur. 

Was ift es? Doch nicht etwa die Sache wegen 
Richard? 

Graf Monanconrt. 

Sa, fle iſt's, — Ihr macht mir's leicht zu 
fagen, indem ihr's ausfpredt. Seht, ber König, 
bei dem geht oft Entſchluß und That zufammen, wie 
eine Schwefter mit bem Bruber; er trieb uns fo in 
aller Eile fort, daß wir faum unfer Weib daheim 
umarmen fonnten. Er fchrieb uns alles vor; denn 
feine Hofgefellen, bie feiner als wir Landbewohner 
find, fchienen zu ſchwach, um ber Gefahr auf diefer 
eiligen Reife zu widerftehen. 

Er fagte: «Bringt fie mir um jeden Preis!» und 
dann erzählt er uns, was wir ſchon wußten, dag 
Richard, Englands König, auf der Heimfahrt vom 
Kaiſer aufgehalten, feftgefangen figt, und bann, was 
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wir nicht wußten, daß er nun verlange, wie Kanut 
von Dänemark mit feiner Schweiter Mitgift, ihm 
all fein Recht, auf England überließe, und daß er 
fic nicht mehr darum bemühe, feinen Schwager 
Richard aus bes Kaifers Händen zu befreien, fon- 
dern ihn dem Schteffal überließe. «Sagt bas! Oringt 
darauf fehr!» Dann ſprach er tanfend andre Dinge, 
und in der Meberfülle feiner Hoffnung bieß er uns 
biefes noch und jenes vollbringen. 

Aber im Augenblide da wir gingen, rif er mich 
noch einmal zur Seite, wo uns bas Hofgefinde nicht 
belaujden fonnte, und ſchrie, mir war's, als fchrie 
er, dod er hauchte nur leife mir ind Ohr: « Vers 
geßt ben Vortheil nicht mit Ridard, hart vergeft 
thn nicht!» — er fcien ihm leicht erreichbar. Dann 
famen wieder taufend Dinge durcheinander, die er 
uns fagte — und nur zuletzt — 


Graf Segur. 


Rief er uns nach: «Bhr bringt fie, bringt fie 
mir um jeden Preis!» 


Graf Monanconrt. 

Nun ja, wir bringen fie, — dod wir haben 
ein anderes nicht erreicht. Segt wird mir heiß und 
bang, wenn ich an jenen Augenblick gedenfe, wo er 
mich feitwärts zog und mir's wie Feuer ins Antlig 
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rief; es haucht mich wieder an und ganz wie er, fo 
heftig, ja fo glühend heftig. 


Graf Segur. 

Mein Gott was quält euch nur! Ihr wißt dod 
wohl, daß fih am Hof in Dänemark nod andre — 
Herren fanden, die um bie Hand der Dänenfürftin 
freiten. Da galt’S zu eilen, wir mußten fie für 
unferen König wählen oder den andern überlaffen. 
Auch find wir mehr die Boten unjrer Briefe, als 
dak wir felbftheftellte Richter wären. Sagt mir 
nur, was euch dran quält. 


Graf Wonanconrt. 

Sehr viel. — Saht ihr auf unjrer Reife hier 
nah Dänemark die Heinen Wolken, die den Sturm 
dann brachten; man fab fie faum, war man in guter 
Stimmung, bis daß ber Sturm erfdien, — dod 
war man einfan, fo fal) man hin und wußte was 
port fomme. 

Ich bin nicht mehr im Treiben jenes Hof8, ich fehe 
etwas fommen; jener Augenblid ijt eine Wolfe, die — 


Graf Begur. 

Mein Freund, wir find ja aber doch ganz Har 
in diefer Gache, ganz fledenfret; — er fagte — 
boch ihr bringt fie, bringt fie mir um jeden Preis. 
Wir find im Recht. 
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Graf Wonancenrt. 

Ihr feid noch jung, mein Freund, — drum wift, 
feid noch fo viel im Recht, wenn nicht ber Vor⸗ 
theif auf eurer Geite liegt, verurtheilt euch bie 
Welt. 

Graf Segnr. 

Das glaub auch ich; ich bin in manchen Dingen 
nicht fo unerfahren, und würbe euren Sorgen Glau- 
ben fchenfer, — doch feht bie Fürftin an, wenn 
fold ein Kleinod nicht jedem Vortheil ſchnell die 
Wage Halt, fo wüßt ich nicht, was fonft nod 
Werth behielte. Glaubt mir, erblickt fie unſer Phi- 
lipp Auguft, fo tft fein Herz verloren und er liebt 
fie, und fieht nichts andres mehr, nicht Euren 
Bortheil. 

Das ift nun meine Weisheit, befter Graf, der ihr 
mich doch zu unbefannt mit foldhen Dingen haltet. 


Graf Monancontt. 

Sa, ja, wer weiß, wir beide find vom Land, 
wir leben in der Freiheit — ob fie dem Herrn von 
Karis gefällt? 

Graf Segue. 

Saht ihr fie auf dem Schiff die Tage fchreiten, 
und überall ber Frieden, wo fie war, ber Segen. 
Die Fabhrt glich einem gottbefchügten Zug, ber 
Schuggeift lehnt am Maft; ja, fie lehnte am Maſt 
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und fah dem Deere zu, als [498 zu ihren Füßen 
unb fchliefe fanft, weil fie es angelächelt. 


Graf Wonanconrt. 
Glaubt ihr, dak dies ein Seder wohl verfteht? 


Graf Segur. 
Wie dilvfte denn ein Mägblein, bas in feinem 
eignen Land berühmt burch feine wunderbare Schönheit 
und höhre Reinheit noch, dem König nicht gefallen. 


Graf Wonancontt. 

Das ijt es nicht, die Unfchuld gefällt nicht Se- 
bem; aber dennoch ift fie ein herrlich Kleinod, eine 
Perle, die man, nun losgelöſt aus ihres Nordens 
falter düſtrer Mufchel, mit Stolz in Philipp Au⸗ 
guft’s Hände legen barf. 


Graf Begur. 
So feid Ihr auf bem rechten Wege, mein befter 
Graf. 
Graf Wonancourt. 
Nun wohl, mir ift jest leichter, in wenig Stun- 
den erreichen wir Paris, und alles ift vorüber. 


Graf Segur. 
Sa laßt ums gehen, ich breune fchon auf unfre 
Ankunft. O denlt nur, was wird Paris zu unfrer 
Fürftin fagen. - 
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. Graf Wsnanconrt. 
Es wird fagen, was Philipp Auguſt fagt! 
Graf Begur. 
Kommt laßt uns eilen; find wir erft bei ben Roſ⸗ 
fen, fo folgt die Fürſtin und die Frauen bald. (as. 


Sweite Scene. 
Ingeborg. Chriftel aus ber Thür rechte, 
Ehriftel. 

Das war eine fchöne Raft, — 's ift gut, daß 
man fic) wieder beifammen hat. Ich brad mein 
Bett mitten durch und fuhr mit Kopf und Füßen 
wie ein Dteffer oben zufammen. Alle Kleidungs⸗ 
ftitde waren verlegt; bas Oberkleid fchleppt’ ich in 
Gedanken Hinter ven Ofen und mein Rödchen umter’s 
Bett. Sieh da, eine Kate trug ihre Jungen die 
Nacht über hinein, und bent morgen fpielten biefe 
Heinen franzöfifchen Beftien mit meinem bänifchen 
Haar, welches auf den Boden herabhing, fo dak ich 
träumte, eine neue franfifche Zofe zaufe mich fchon 
beim Anziehen. 

Ich hatte dann die größte Noth, mich von ihnen 
zu befreien; fie waren in bie nerwirrten gelben 
Strahlen wie eingeniftet, und das eine erhob feinen 
fingerlangen Schwanz fo triumphirend, als hätten 
fie mich beftegt. — Ingeborg, bu lachſt? 
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"Ingeborg. 
Weil ich dich vor mir ſehe. 


Chriftel. 
Das andere lag behaglich in ber dichteften Vers 
wirrung auf dem Rüden, und ftedte ben Kopf ſchnur⸗ 
rend zwifchen fein Pfötchen durch, als wollte es den 
eignen weißen Leib gleich einer Schale Milch aus- 
trinfen. Lachft du, Ingeborg? Ha, ha! 


Ingeborg. 

Wohl, ich lache. 

Chriftel. 

Und das dritte fpielte fo zierlich mit einer Lode, 
als dürfe man fie ihm nicht nehmen, und fah mich 
mit ein Paar grünen Ehelfteinaugen groß und liftig 
an, als hätte e8 fich die eben beim Goldfdmied 
gefauft und Feine Zahlung dafür gegeben. . Die Alte 
faß ganz rubig feitab und fah ver Gade zu, in 
Erwartung, was daraus entjtehen würde. 

Weißt du, Ingeborg, mir wurde plöglich ganz 
faumfelig und miltterlid zu Muthe; ich Tieß ben 
Kopf in der. Sonne finfen, und bedauerte nur, daß 
ich ihnen nichts geben fonnte, als wäre ich bie 
Mutter der fünf trinfluftigen Brüder auf Uhrland, 
bie bei ihrem Spiel fo lange trinfen und. tanzen, 
bis die Alte weint, daß der Wein zu Ende ift und 
nimmer der. Durit. Plöglic wurde ich aber ans 
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Weichmüthigfeit zornig und warf meinen Pantoffel 
nach ihnen, und damit hatte es ein Ende. 

Weißt du noch, wie wir die Heinen Ragen auf 
Schloß Bornholm gerettet haben. Da wußt' ich doch 
zum erjten Dal, daß ich dich liebte. Wir fchleppten 
fie von einem Ort zum anderen, und in der fpäten 
Nacht ließ eS dir Feine Rube, hu fchüttelteft die 
Dede von den Gliedern, ftandeft empor, gingft ohne 
Furcht die Falten Treppen vor mir her, benn leife, 
ich folgte leife nah, und fabft nun, ob bie Thier- 
chen noch lebendig wären. Dann falteteft du beine 
Hände und ſprachſt: «O Gott fei Dank! » 

Ich glaube, all’ die Spinnen im Dachftuhl hör⸗ 
ten’s und glaubten Schugengelchen, die in ber Nacht 
umbergehen, feufzten fo fchwer ob aller Menſchen 
Sünden. 

Ingeborg. 

O Mährchenweibchen, — ich würde über meine 

Sünden nur zu ſeufzen haben. 


Chriſtel. 

Nein, gute Ingeborg, ſie hielten dich für himm⸗ 
liſch und vollkommen; denn die eine ließ ſich ſogar 
im Mondlicht an einem Silberfaden nieder, um dir 
ihr Kreuz zu zeigen, auf daß du Engelchen im Him⸗ 
mel Gutes von ihr ſagteſt. (ete lacht.) 

Ich weiß es noch fo deutlich; dein Hembchen hing 

I. 2 
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wie eine {ofe Blithe, bie öfter nur an einem Staub- 
gefäß noch hält, um beine Glieder; ich fchlich mich 
näher und fchlang ben Arm um dich, und bu erichrafit 
und fagteft verſchämt: «Sieh nur, wie hell der 
Mond auf Uhrland fcheint!» Ich aber fah dein 
Antli in bem Lichte, und wie bu fo emporſahſt, 
mußt’ ich zum erften Mal, daß ich dich Tiebte. 


Ingeborg. 

Dachteft du da Gutes von mir? 

Chriftel. 

© wohl! — So iſt's. — Aber höre, wie ging 
eS dir heut Naht? Kaum war ich erwacht, fo 
fam die Wirthin, vor deren Urvaters Bild th 
mich die Nacht hindurch faft todt gefürchtet, und 
fegte mir voller Freuden ein ganzes gebratenes 
Lamm aufs Bett, weil fie meinte, wir Dänen 
eſſen nur Fleiſch. 

Ingeborg. 

So ging mir's auch. 

Chriſtel. 

Die gute Frau; Alles im Hauſe iſt zur Feier 
deiner Ankunft acht Tage vorher gebacken, und die 
Eierfladen könnte man als Schurzfell gebrauchen, 
um ihr einen Ehrenſtein für unſere Bewirthung in 
Geſtalt eines Herdes zu mauern. 

Die Bauerdirnen klapperten den ganzen Morgen 
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mit ihren Holzichuhen vor der Thür, gudten burch 
jedes Schlüſſelloch und zankten fich, wer weine 
Schuhe faubern follte; dann lief jede mit einem ba- 
von, fo dag ich in bloßen Füßen um Hilfe fchrie; 
und dann heben fie einem die leider auf, um zu 
jehen, ob wir feine bänifchen Fifchichwänze Darunter 
haben, ha, ba! 

Yam bas Bett war bas Uebelfte, ich fühle meine 
Glieder. — Richter Morgen, er macht alles wieder 
gut, ex Hopft Allen auf die Köpfe, ben Blättern 
durch Tropfen, mit den frifchen Gerten unfern Maule 
thieren,. und uns durch feinen Tühlen Hauch, ber 
nach den wirren Träumen ber Nacht ftets wieder 
Har macht und ben Menjchen warnt — fo faltherzig 
freundlich, jo rauh und ſicher. 


Ingeborg. 

In Dänemark ift der Mtorgen noc) eine frifchre 
Berle. 

Chriftel. 

D wahrlich, Ingeborg, in nächt'gen Braun, in 
zartem Roſenroth und Lilablau zieht fid) bas Moos 
gleich Wellen über alle Hügel hin, fauft unter’m 
weißen Tuch des milden Nebels, wie eines Mägd⸗ 
leins unfdulbvoller Leib im Morgentud. Das 
ſchwere Nak rinnt didt vom Pelz, wenn junges 
Wild aufſpringt; der helle Thaw wie taufend Auger, 

2* 
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pie ſehnſuchtsvoll einanber anzufchauen, glüht fchon 
im Strahl des Morgens, und fieh, ber Menſch 
blickt frei umber; denn birgt nicht feine Yruft der 
Sünde Oualen, fo ift fo weit, fo weit nım Unfchulo 
und dann der Himmel, Gottes Antlig. — Nicht, 
Borgelchen? 

Dod will ich über Dänmark fchiweigen; in we- 
nig Stunden find fie in Glanz und Stolz und hohem 
Puge die Herren Frankreichs und bas fränfjche Volk, 
alle zufammen, did) Königskind voll Ehrfurcht zu 
empfangen. — Das Meer liegt hinter uns mit fei- 
ner tragen Rube, — und unfre legte Raft war 
bier. 

Gedenk daran in wenig Stunden, und all dies 
gute Land ift bein; — feufze nicht, und denfe nicht 
forgend der Stille die dich barg, denn einmal zu 
erblithen ift unfer Loos. 

D meine Braut von Frankreichs Lilien, als 
Sonn’ die gülden ihren Wachsthum Ienft, und mit 
erglühtem Strahl um neue Knospen brängt, bis hin 
zum jüngften Keim in Kleinfter Scholle; Git’, Lieb- 
lichkeit, ber Muth und jede Tugend wächft durch 
did)! Denn was Ou irbifch geben kannſt ift wenig, 
body fieh, dein Leuchten ift’s bas alle Blithen 
wedt. 

D welche Luft, o welche Ehre heut für Frant- 
reichs Golf, am fchönften Tag die Allerfchönfte zu 
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empfangen; und biefe Nacht hat vollends dir den 
Schleier vom Leib geftreift, ber eng die Seele hüllte, 
fie leuchtet. 

Ingeborg. 

O nenne mich nicht wieder mit ber Sonne 
Namen. 

Chriſtel. 

So leuchteſt du denn gleich ber Kerze, bie bei- 
nem Brautaltar vielleicht fchon brennt — fei ftill, 
ich rede nicht mehr von bir; leuchtet fie boc wie 
bu mur Gott zu Ehren, dent beil’gen Bild und all 
ben füßen Blumen. 

Was wirft bu fagen, wenn du fo vor ihm 


ftehft? 
Ingebarg. 

Ich — ich will die Arme um ihn fohließen, — 
und kann ich’8 nicht, fo fchweig ich und bin ftumm, 
er wird es willen. 

Chriftel. 

Du haft bie ganze Nacht fchon vom Könige gee 

träumt, gelt Ingeborg ? 


Ingeborg. 

Ih träumte, ob von ihm, vom König, weiß ich 
nicht. — Ich trdumte wirflich, du erriethſt es gut; 
bod) iſt's fo heilig wie ich’8 nie erfahren — ſieh 
grade mir ins Aug, — nicht, lächle nicht. 
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IH träumte, dak mit golonen Haaren fich über 
mich ein Antlig zärtlich beugte, — tind bag ich fo 
in einem weißen Mantel, den er um feine Schul- 
tern trug, befchügt und forglos ging. — Er hatt’ 
nen golpnen Pfeil auf jenem Bogen, — o wie 
ich’8 deutlich fah, und wieder nicht, und war mir’s 
bod) wie über meinem Haupt, als er ihn fpannte. 
Die gute Spike ruhte fcharf auf Einem, det in- 
mitten einer grünen Ane mit Iuft’gen Freunden beim 
Mahle fak. Ich bob ftill bittend meine Augen auf, 
und eh ich Sprach: verjchone ihn, fant er zu Boden, 
ver glatte Pfeil, und meinen Wunſch aus Ahnung 
ſchon erfiiflend, traf giellos er dies Herz — ich mein 
es bildlich, Chriftel. — Dann verließen wir ben 
grünen Pla; wie ich im Schuß ves weißen Man- 
tel8 ging, dies zu befchreiben, Chriftel, ift zu ſchwer; 
enn fieh, eS ſchien ein himmliſch Leben, fich all- 
verbreitend, mehr in mir zu wachen, gleich unferer 
Lieb’ zu Gott. | 

Gleich unjerer Lieb’ zu Gott, am erften Früb- 
(ingstage, wo vorwärts fchreitend all die Luft, wie 
fanft von Engelsflügeln angefacht, gewaltig, mild, 
bann wieder rein und Iteblid auf uns einbringt, 
als wollte ber Himmel noch unfere Thränen lieber 
wie Gebet. 

Welch- erftes Grün! Wir langten im Gewühl 
von Menſchen an, in einem hohen ftattlichen Palaft. 
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Ein lebhaft Treiben ringsumber, doc wir ſprachen 
nicht, mir gleich Bewegen und ein tiefer Glanbe. 
Selbit fen erbelltes Antlig über mir fchien nicht 
in's Aug, — nichts fühlt ich als des Heilgen 
Mantels Weiß mich fchügen und Hüllen, fo fanft 
vereint mit all ber Sommerluft, bie rings auf 
Erden war. — 

Da führt er mich, wir gingen leife gum ftill- 
ften Plägchen. War mir es doch als wär's fo eins, 
an dem als Rind wohl gern mich umgetrieben 
noch mehr Gefühl-Gedanke als bebenfend fühlenp, 
und wo die Sonn durchs rothe Aftlod fchier. 
Hier ruhten wir und fahen bie Heeresftraße von 
diefem Land ein wenig nur. Und wie bie Menfchen 
den Weg nach Haus und in bie Ferne fuchten, fahn 
wir fie lächelnd ſchreiten, ganz dicht und unbemerkt. 
O Chriftel, wer befdhreibt’s, nicht waren’s Myrrhen, 
bie im Kirchlein brennen; nicht heil'ge Muſik im 
Wellenraufhen am Strand des Meeres; nicht all 
bie Freuden, bie ich je: erlebt vom erften Purpur- 
fteinchen, bas am Strand bie Hand des Heinen 
Dänenkindes fand; nicht große Worte, zu denen du 
erwachend lauſcht, ven Himmel mit ber Erde einzu- 
taufchen, unb nicht Gebet, — fo deutlich träumt’ ich, 
Chriftel. 

Der ftille Friede hing in diefem Heinen armen 
Ervenwinfel im fonn’gen Spinnneg und traf mit 
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glühend golpnem Pfeil uns mitten in bas Herz, — 
war's nicht fo was, wie wenn bu ftill am Boden 
liegft und fiehft die Wolken ziehn, während bein 
Leib beruhigt der Seele Schale hält, die aufwärts 
fteigt, dem Weihrauch gleich, in eine andere Welt? 
Vexeint mar Erdenruh und aller Himmelsfegen, fo 
dag mir Wort. und Klang, ja jeder Laut gebricht, 
eS zu umjfchreiben, fo deutlich träumt’ ich's. 


Chriftel. 

Wenn ich recht Hug bin, denk ich immer, das 
beute zu dem, worin dein Seelchen fich gerne 
ftveden will und wachfen. Ich fann’s fo recht dir 
nicht befchreiben. 


Vonved 


(welcher ſchon in ver Mitte ber Erzählung des Traumes eingetreten und 
im Gintergrunde ftehen geblieben ift, drückt beide Hände an das Weficht 
und fagt fir ſich). 


D, ich vergehe, muß doch fchweigen, muß ſchwei⸗ 
gen. (aut) Sch gehe, Ingeborg, um nachzujehen, ob 
Baum und Sattelzeug in Ordnung ijt, feid ihr be- 
reit? — G8 ift der legte Raftort, und die Gefandten 
warten fdon am Wald. Nur wenig weiter barf ich 
did) geleiten, fo glänzen an mandem Saum, an 
mancher Fahne ver Lilie Flammen. 


. Chriſtel. 
Und dann, mein Freund, bleibſt bu ja in Frank⸗ 
reich, in Paris, wir fehen dich wieder! 
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Vonved. 

Ich ſollte ohne Zorn und Wehmuth fein, denn 
war's nicht ſchon ein großes Gliid für mid, daß 
biefes hochberühmte Klofter am Berge von Paris 
uns Dänen in feine Mauern ruft, die Weisheit zu 
ftudiren, fo durfte ich bie Reife mit dir theilen, 
pein Spielgenoß, das fchöne Spiel beichliefen, — 
boc ift wohl Schluß an Vielem, End und Top. 


Ingeborg (in Gedanten). 
Bift bu bier? 


Vonved (tritt nager). 

Darf ih? Das lichte Spiel, wobei bie Herzen 
fchlugen, die Heine Stirn erglühte, und der Kinder 
ſel'ger Schrei zum Himmel Hang, — dann wieder 
ftill bedenfen und dem Leben Laufden, als triig’ es 
Feenſpuk in feinem Rauſchen, darf ich bies Spiel 
und. Pfänberfpiel mit einem Händedrucke löſen? 
Iſt's zu viel? . 

Ingeborg (immer in Gedantfen). 

Was, Vonven? 

Vonved (küßt ihr Kleid und reißt ihre Hand an fid, aber edel). 
Ingeborg. 

Mein Gefpiel, weine nicht, ich denke, ich bin 
nicht verkauft. Ihr müßt mich feft ‘werden Iaffen, 
fonft zittert mir das Herz mit taufend Fafern zur 
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mütterlihen Erbe hin, der e8 entriffen; als wäre 
biefer golbne Königsreif ein ſchmählich Topflein, 
bas mich eifern bielte, und einer armen freigeivefe- 
nen Pflanze nur der gefangenen Erbe Nahrung bie- 
tet. (Bonved geht, fle fleht ihm nag.) — Shriftel, etwas qualt 
mich, ich weiß nicht was, im Lauf von meinem 
Leben fcheint etwas abgeriffen nud zerftört. 

Sch wuchs fo unbedacht heran, und fdaute an 
jenem Tage erft auf meine Lebensbahn zurüd, als 
ih aus meines Bruders Händen bes Königs Bild 
erhielt, dem ich gehören follte. Es war mit Gold 
verziert und bell mit Steinen. Als ich in meine 
Kammer ging, legt’ ich’8 zur Seite, denn bis bahin 
fpradh mein Inmes nicht eine Silbe in Worten, 
die zu erfaffen waren. Stille wie Wellen, die fid 
nach dem erften Winbftoß fammeln, ber leicht ihr 
abnungslofes Blau burdhfurdt und doch ben Sturm 
verfiindet, fo ftand ich ba. Fern ab von mir legt’ 
ih das Bild auf einen Stuhl und kniete mich auf’s 
Bett. 

Und rings ums Schloß begann fidh’s auch zu 
regen; nach einem langen, fonnenflaren Tag auf- 
raufchten Bdume, und vom Aft fuhr fchon die erfte 
Blüthe in des Windes Odem hin, ins unrubvolle 
Abendroth, zum Thron ber Sonne, bie, einen 
büftern led im Feneraug, ihr matt entgegen- 
ſchaute. 
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Da dacht’ ich doch gum erften Male über mich, 
und fab, daß ich vom erften Athemzug bis jest im 
reinften Wachsthum ftand, ganz unbehindert. Das 
Ebenmaß ehrt Feine fremde Hand, ich barg es 
felber mir im Herzen, wie eine Pflanze, die Inftintt 
erfüllt, zur lieblichen Entwidlung, uns zur Blüthe. 

Wie ehrie ich Die Beit, die ich vurchlebt, und 
nun als Sehlufftein biefer ganzen Zeit, fo uns 
ſchuldsweiß wie eine belle Perlenfdnur lag dort 
das Bild. War's werth, die Tage zu befchließen? 
Und fragend fah ich in der Wolfen Meer. 

Ich hätte noch etwas andres denken follen, ich 
weiß nicht, dunkel iſt's mir darin, ringsum fo finfter. 
— Wie oft fcerzte man über mich, daß ich ben 
BVonved liebe, denn was wir dachten, handelten und 
fühlten, feit er nach meines Oheims frühen Tod 
am Hof erzogen warb, war eins, ein Leib und eine 
Seele. Es fchien ein zart Gewebe, boc bünft mid 
all die grünen Keime, die aus bem Boden fehn, 
zum künft'gen Eichenwald, find fchwach und bläffer 
als ber Heinfte Grashalm. 

Ich frug mich nicht an jenem Tag um dies und 
‘andres, ich frug mich nur, ob ich den König von 
Frankreich liebe. Ih nahm fein lebendes, fein 
ſchönes Bildniß — und wie fprad ba mein Herz, 
denn bie Beichreibung des Brubers rik mich hin. . 
Sch hob es ſchillernd in die Strahlen ber einen 
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Augenbli vom Sturm befreiten Sonne zum Him- 
mel auf, erft dann ſank's an die Bruft mit ben ge- 
faltnen Händen nieber. 

Am andern Tage, war's Gewalt, war's Sturm 
und Ciebe, war Wille, wie Alle des Königs Lob 
verfiindeten. Und lang bernach fiel e8 zuerft mir 
ein, als hätte ich um Vonved forgen müffen. Heut 
möcht! ich denken; eh ich — Ehriftel, fag’ mir, bitte, 
um mich fteht’8 gut, boch er, dod er? 


Chriftel. 
D denke an foldhe Hirngefpinnfte nicht, erflär’ 
es mir noch einmal, was ſoll's bebeuten, wenn bu 
ben ganzen Weg bes Königs Bild in Händen trugft. 


Ingeborg. 
Erft jpäter, fpäter fühlte ich den Zwang, ber 
in ber Sache lag, — denn wahrlich, ich hätte mich 
gewehrt; jet nicht, o, eS tft mir verworren. 


Chriftel. 

Du liebteft ja, deswegen war's fein Zwang; 
benf’ an den König von Frankreich, fo ift’s gut. 

Wie herrlich wird man dic empfangen, fo 
wohl geſchmückt fein, und all die hellen Angefichter 
zu die fid) wendend. — Sieh, felbjt ber Arme wird 
feiner bittern Noth nicht denken, er vergißt die 
Sorgen, blidt nach dir, lächelt in dir, glänzt in 
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beinem Glanz. Gene Mutter hebt das Rind empor, 
als finnteft bu es fegnen; bas junge Mägplein 
vergißt der eignen Schönheit Macht, verliert fid 
Schöner nod) in deinem Anblid; all bies junge 
Volk jauchzt froh empor, ja felbjt das Alter, das 
bich fühlt und liebt wie eines neuen Frühlings 
warme Sonne, ftimmt fröblih ein. — So febr 
wird beine Lieblichkeit fie freuen, fo feltnen Glides 
frommer Anblid. 


Ingeborg (wendet dad Haupt zur Seite). 

D nein! 

Chriftel. 

Sie werden rufen und du fteigit vom Rog, — 
ein Freudenruf, der deine Seele auf ftarfen Tönen, 
wie himmliſche Mufif, zum neuen Boden mächtig 
trägt. Rein Lug ift prin! Schönheit und Reinheit, 
bie erwedten’s! 

Ingeborg. 
Nein, — laß! 
SChriftel. 

Dein Mantel fliegt zurüd, und ‚glänzend Blau, 
wie eben jett, wie heut zu deiner Wonne, ftrahlt 
über div der Himmel. Sanft rollt dein wilbes 
Dänenhaar hinab, — als fich bie Stirne nun dem 
Weftwind beugt, der alfo Edles fchwellt, ihr freu- 
dig Herz, ben Kuß, den er der Sungfrauen Krone 
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Strahl, vor dem das Schauen noch unerfaffenb, 
ſchon bie Lider fenft, und eine höhere Macht ganz 
ohne Wiffen aus Ahnung nur erkennt. — O fage, 
was fprechen diefe Augen, wenden fie fich fo zu bir. 


Ingeborg. 
Sei ftil, — fprid) nicht Hiervon mit mir, denn 
nimmer fagt’ ich's mir felbft, — laß, Chriftel. 


Chriſtel. 
Du haſt wohl Recht, es iſt nicht gut von mir, 
weiß nicht, wie das ſo kam, noch was ich ſprach. 


Ingeborg. | 
Wie fliegen dort die Vögel an dem Saum vom 
Fenſter auf und wollen Nefter baren. 


Chriftel (am $enfter). 
Maulthiere Klingen mit ben Glodenzaumen, und 
jauchzend freuen fic) bie Leute und die Rinder am 
Getreibe; — drum, Ingeborg, weile nicht mehr. 


Ingeborg. 

Chriftel, welch Glück, ich. fühl's, ich fann nichts 
fagen. Doch bu, bift du nicht glüdlih? Ich denke 
nur an mid. 

Chriftel. 

Ih, Ingeborg, id) werde all dein Linnen zäh- 

len, das wir aus Dänemark brachten, Trepp auf, 
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Trepp ab, es in bie Truben legen, o welche 
Luft. Und jedes Bahr, und wilrd’ ich Hundert 
alt, darf ich's aufs neue zählen. Nun aber laf 
uns eilen! 


Ingeborg. 

Es ijt fo gut hier! Doch es fei, e6 fei; das 
Heine Haus ift gar fo heimifh. — O Thür, urd 
bie ich fchreite, o jede Kreatur und jedes Sonnen- 
ftäubchen, und beine Sonne, ber ich entgegengebe 
— fegnet mich alle. 


(Bonved öffnet bie Tyir> man fleht allerlei buntes Gewimmel bavor, 
wie fle auf fie zufchreiten, um binauszugehen.) 


Dritte Scene. 


3m Borfaal des Königs, Graf von Saint- Pierre, Graf 
von Chatelet, beide feftlich zum Empfang gefdmildt. 


Graf von Saint- Pierre. 

Wie es doch fo verfdieden um bie Regenten 
fteht. — Im ganzen Lande Freud und Wonne, und 
heut bas Hochzeitsfeſt, und unjere Nachbarn fo 
bebritdt, wahrlich wir können England gegenüber 
uns nur des Vorzugs rühmen, den uns das Schie- 
fal gab. 

I. 3 
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Graf von Chatelet. 

- Der ganze Zug nach Paläftina war baare Thor: 
heit, wollten fic die Herren ftreiten, fie durften’s 
hier zu Lande; wer hätte eS ihnen nicht vorand- 
gefagt, daß lang verborgner Groll bei naher Rei- 
bung dort noch viel größere Flamme geben würde, 
die dann bis hierher fengte. 


Graf von Saint - Pierre. 

Nicht bis zu uns, wir find gegen England doch 
im Bortheil. Als Philipp Auguft heimmwärts zog, 
fand er bas Land in feiner Mutter würb’gen Hän- 
ben gar wohl verwahrt, indeß in England der könig— 
fiche Günftling ſchmählich haufte, und wie der arme 
Richard beforgt nad Haus eilt, wird er vom Her- 
309 Leopold gefangen und. dam bem Raifer aus- 
geliefert. 
Bu Graf von Ehatelet. ' 

Nun ja der finnt fo recht, auf welche Weile er 
feinen Bortheil aus der Sache zieht; e8 bauert 
ficher an, bis er ihn freigiebt. 


Graf von Seint- Picrre. 

Nun feht ihr, Nachbar, die Eonne fteht dies- 
mal über Frankreich, wie ung ber heut’ge Tag mit 
jeiner jonnengolenen Zunge fündet, bie wahrlich 
laut das Königsglüd, und ftrahlend fchon die Brant, 
noch eh fie da, zu loben fcheint. 
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Graf ven Chatelet. 

Ja, fo fommen immer wieder Hochzeiten, Rind- 
taufen und Todesfälle, das find die großen Buch» 
ftaben im Buche des Lebens, — aber vabei fällt 
mir ein, wißt ihr nicht, dag die Pagen diesmal 
ohne Beſatz an den Kleidern find. 


Hebel (öffnet die Thür und ſchreit herein). 
Herr, Herr! 
| Graf von Chatelet. 
Wer ijt das? 
J Webel. 
Herr! 
Graf von Saint-Pierre. 
Haft du etwas zu jagen, was mich angeht? 
(Rebel fhüttelt den Kopf.) Go gehe wieder dahin, wo 
du berfamit. Ä 


Graf von Chatelet. . 
Wer ft es denn? 


Graf von Saint-Pierre. 

Mein Diener; er wartet draußen im Borfaal, 
es ift feine Arigewohnheit, mag da fein wer will, 
manchmal bereinzuftürzen, um mir feine Empfin- 
dungen mitzutheilen; dagegen ijt er im Haufe oft 
fo feltfam zartfühlend, dag er anf ben Sehen geht, 
wenn ich arbeite oder leſe. 

3% 
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Graf von Chatelet. 
Wo ift er her? 


Graf von Saint - Pierre. 

Aus Dänemark; ich fand ihn am Hofe vor, als 
ih vor Jahren dort war, und Lodte ihn mich zu 
begleiten; doch habe ich eS hinterher bereut, er war 
im dänifchen Schloffe wie ein Hansthier, that Feine 
Arbeit, aß aus allen Schüffeln mit, und fie liebten 
ihn dennoch, nur wegen feiner großen Treue und 
Ehrbarkeit. 

Nun hat er das Heimweh, Halb ift fein Herz 
bei mir, und halb in Dänemark. Mir ginge das 
auch fo, hätte ich fie früher gefeben. 


Graf von Chatelet. 

Wie? Habt ihr Prinjeffin Ingeborg gefehen? 
Sch bitte euch, bringt fie mir ein wenig vor die 
Augen. 

Graf von Saint - Pierre. 

Als ich ben Weg von meinen Gütern verließ 
und auf die Heerftrage fam, bemerkt’ ich ſchon in 
der Ferne das Getümmel am Wirthshaus, wo fie 
anlangte, um die Nacht zu ruben. Ich fprang flugs 
vom Pferd, und jah die Pringeffin eine Viertelftunde 
vor der Hilttenthiire im Gebränge ftehen und zu- 
fehen, wie man ein wildgemordnes Pferd zur Rube 
bracte. Ich hätte ihren Atheınzug hören können 
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und ihr Herz, wie es fich eifenfeft zufammenzog, 
wenn das Pferd emporftieg. Sie hielt ein fehreten- 
des Rind in ihrem Mantel, tröftete es, Iachte dann 
fury — aber nicht frei, einfach, voll Maß und fah 
wieder gefpannt hin — bas zeigt von Race. 


Graf von Chatelet. 
Nun, wie fieht fie aus? 


‚ Graf von Saint - Pierre. 

Schlank, doch nicht allzu groß, den Leib umhüllt 
ein einfach Kleid, als wär’s von ber heil’gen Ve- 
ronifa Schweißtuch gefchnitten; der Mantel, von der 
edelften und reinjten Form, wurde auf jeder Schul- 
ter von einer goldnen Haspe gehalten. Sch muß 
jagen, unjre Frauenzimmer tragen bie prächtigiten 
Kleider, hier ein Lappen, dort einer, der Schneiber 
giebt vorher ben Sik, und fo ift’s auch nachher, 
das Fraulein figt im Schneider. Doch diefer Man⸗ 
tel fprach bon Würde, Hille, milder Wärme, — er 
hat Bedeutung eher durch fie gewonnen, der Mantel. 


Graf von Chatelet. 

Gut, gut, werther Herr von Saint-Pierre, — 
haltet euch nicht auf, fondern befchreibt fie mir 
deutlicher; hat fie rothe Wangen, gefunde Zähne, 
Heine Füße, ift ihr Mtantel mit feinem Rauchwerk 
verfehen und zeigt ihr Anzug von Pracht? 
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Graf von Saint - Pierre. 
Ya, febt, ihr werdet fie alle nicht verfteben, 
feiner wird fie begreifen; bie Menjchen wollen 
ein Gemifch von Cig und Wahrheit, damit ihre 
Schwächen nicht beleidigt werden, denn bie ſcheuen 
rauhes Wetter, — fie wollen fühlen, wie etwas fie 
zur Tugend leitet, ohne irgend einen Vorwurf, wie 
man ein Kind durch Honigkuchen an bie Arbeit 
fodt, kurz fie wollen geloben den Trunk auf einen 
Lag abzufagen, aber nicht linger. —. Wer bie ver- 
ftinbde, müßte geloben, fein Lebelang ein Ehrenmann 
zu fein. 
Graf von Chatelet. 
Shr feid heute feltner, guter, wunderlicher auue, 
— und ihr Haar? 


Graf von Saint-Pierre. 

Sie trägt ihr blondes Haar ganz frei und offen, 
und es hülft fie wie ein angeborner Ehrenmantel 
ein, und dennoch bat e8 etwas wildes, erinnert und 
an fremde Völker, nicht an ein Pflänzchen, das bas 
Stubenlicht erzogen; an Freiheit, die durch die Ge- 
jundheit voll Sitte und Ebenmaß; an. punfle Wäl- 
der, leicht befchwingte Hirfche, und auch an Hafen, 
deren dichter Pelz goldgelh um ihre fchnellen Läufe 
glänzt. Ihr Gefidht ift regelmäßig, ohne dadurch 
aufzufallen, ihr Mund ein milder Umriß einer wei- 
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ten Ferne, die an den Himmel grenzt, und die die 
Sterne fchon berührend Füllen. Das Aug ift frei 
und ohne Glühn des Augenblids, ohne Liebäugeln; 
wenn ihr dicht an fle herantretet und, feht fie näher 
an, wirdet ihr plöglich über den wunderbaren Geift 
erftaunen, der diefe ‚zarten Braunen ded; Stirn, 
Wang und Wünper, bas ganze Bauwerk, alles 
muß fo fein, wicht weil’S fo zierlih tft — nein, 
weil ein edler Geift im äußern Wefen alfo fic for- 
men wollte. 

Shr würdet Alle Falt gegen fie fein, id) auch, — 
doch wenn fie euch liebte, Giron.von Chatelet, fein 
anderes Weib ver. Welt würde euch bewegen, fie 
anzuſehen, — ſtets neu an Reinheit, nach jegfichem 
Gewitter Harer nod), tft fie ber Himmel, ohne der 
zu leben Nacht und Gefingnif ift. | 


Graf von Chatelet. 


Shr feid ja Feuer und Flamme, und nun wer- 
bet ihr noch nachbenflich, mein Dichter? 


Graf von Saint - Pierre. 

Wohl bin ih ein Dichter, — darum möchte ich 
auch wie bie Biene um die Blumen fortwährend in 
ihrer Nähe weilen, fie fcheint mir ben Honig zu 
taufend Verſen in jedem Blid, in jeglicher Be- 
wegung balfamifch zu verbergen. Shr werbet fie alle 
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nicht verftehen, ja, ein Gemifch, das braucht bie 
Welt; vor ihrem Maren Bic flieht auch die leifefte 
Begier, Falſchheit und Lift, fo was man täglich doch 
am Hofe braucht. Ihr witrdet weder mit ihr fie- 
ben, nod) mit ihr leiden, und hätte fie bie größte 
Roth und Qual. — Ein armes Vögelchen vom 
Sturm verjagt, ein furdtfam Thier fleht fchreiend 
unfer Mitleid an; bie Stute forbert fein Erbarmen, 
wenn fte mit zitterndem Gebein am Abgrumb fteht, 
bie Nüftern öffnen fic, ihr Schweiß er rinnt herab, 
fie fpringt und ift zerfchellt, eh daß fie widerftrebt 
und Hagte; — body wenn fie ener wäre, Ingeborg, 
nicht das Pferd, fo wilrdet ihr an tanfend Tobe 
fterben, eh ihr fle ließet. — Sie wird ſich erft 
fangfam Hier am Hofe Freunde erwerben, denn ihre 
Schönheit ift Kälte, und lernt fie ſchnell durch 
Lügen ver Welt gefallen, wird dann warm, fo ift 
fie nicht mehr, das was fie ift, ein Kleinod. 


Graf von Chatelet. 
O! ah! — Wir verftehen, fo etwas Seltnes. 
Eine Schönheit, als wäre fie nie bagemefen, und 
ie felbft einen Ring in ber Nafe, Kurz, es 


Webel (fargt gar zur Thür herein). 
wl die Tauben, wißt ihr, wie man bie 
ı fängt? 
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Graf von Saint - Pierre. 

Was ift vor —, Feuer? — Wie wagft du did 
wieder herein? 

Rebel. 

Man hängt nen Wiſch mit Anissl zum Fenfter 
hinaus, das Todt; unfer Nachbar hat Tauben, wie 
die Händchen laufen fie einem dann in den Aermel. 
Herr, ich und die Pagen, wir fangen eben bes 
Königs Tauben. 

Graf von Saint - Pierre. 
Burfche, ſcher dich hinaus! cer mus tagen.) Goll ich 
heut Tauben mit dir ftehlen? 
Webel. 
Stehlen, nein Herr — wir efjen fie. 
Graf von Saint - Pierre. 

Sag mir, wie oft fchon wwiederholt’ ich dir, 
bu barfft an manchen Orten und zu manchen Zei⸗ 
ten nicht in meine Nähe; geh auf deinen Miſt. 

Rebel 
(geht zur Thür hinaus, ftedt aber gleich wieder den Kopf herein). 

Und Fledermaufe, Herr, ihr müßt einen Wolen 
von einem alten Weib zum Fenfter hinaushängen, 
dann — 

Graf von Baint- Pierre. 

Zum Teufel! (Reser as.) Ein wunderlicher guter 

Kerl, bet bem Gerftand, Natur und Güte nicht 
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regiert; fie find verftänbiger, al8 alle Weifen 
venfen. . | 


Graf von Chatelet. 


Mein Troubadour, genug, von andern Dingen. 

Wie lebt ihr felber auf eurer Scholle, wo ihr 
fiher mehr Verfe erntet als eure Bauern Korn und 
Wein. 


Graf von Saint - Pierre. | 

Nun ja, die ernte ich auch in Wald und Slur, 
und freue mich ftets der Güte Gottes, daß ich fo bis 
zu fechszehn Sabren lahm war, wobei ich denn ſo 
manches Reimlein beim Pater Guardian im Kloſter 
lernte. Sonſt geht es mir, wie's einem unbeforg- - 
ten Sänger geht, dem das Olid wohl will; meine 
Güter grünen, meine Wälder find voller Wil, und 
ich höre das Tiebliche Platſchern ber Loire mir die 
Bersfüße anfdlagen zu all ben Liedern, bie wie 
bie Finder ber Bigenner hinter Zäumen ‘und. Geden 
geboren werden. Wo ich ein Gefchdft habe oder 
gute Nachbarfchaft ijt, falle ich ein, auch bet meinen 
Bauern, und finge am GErnteabend mand Tuft’ges 
Lied, das mit dem Heuduft zum. Himmel fteigt.. 

Shr glaubt nicht, wie's meine Seel' erfreut, 
fingen’s bie Stallbuben und Mögde. nachher fo vor 
fih hin, als wärs aus eigner Bruft. — Erft neu: 
lid) trat die Eine zu mir an und frug voll Sorge, 
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ihr rothes Angeficht mit einem Athem, der fo ſchüch⸗ 
tern zwifchen der Berge Schnee, dem reinen Bufen 
zum Himmel jtteg, als fürchte er zu Gis zu wer- 
den: « Wie war es, was im Wald ihr driiben 
jangt, ich firme Hin und her, es fällt mir nimmer 
ein, und nur die erften Worte weiß ich noch.» 
Sie fang: 


Wo bift du, Liebdhen, 

Mein Herze brennt, 

Wo läuft das Kind, 

Bon mir getrennt, 

Sucht e8 die Veerlein im Walde roth, 
So jud’ id) Reifer in meiner Moth. 
Gi ja! — — — 


Sie irret hin, 

Ich irre Ber; 

Wie ſingt der Kuckuck 

So ſehnſuchtsſchwer; 

Da biegt ein Zweig die Aeſtlein auf, 
Und wir ſind wieder zuſammen auch. 
Ei ja! — — — 


«So, weiter weiß ich's nicht», ſchloß ſchnell bas 
bange Kind in ihrem ſtreif'gen Röckchen, und mit 
der edeln, gereiften Wange, ſo rund wie eine Frucht; 
— ich aber ſchlang die beiden Arme um ſie her, 
küßte ſie dann und ſprach aus tiefſter Seele: 
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Ich bin ihr nahe 

Und Mund an Mund 

Und Hiff die Beerlein 

Ganz purpurwund; 

Die grünen Reifer die brennen aud, 
Wo's brennt, giebt’8 Rauch. 

Gi jal! — — — 


Sie fchrie nicht, fie entfloh nur, fo fchnell fie 
fonnte; doch als die Zweige ihre Geftalt verfchlangen 
und bie leßten Aeftchen um ihre rothen Beinchen 
Ihlugen — fang fie ftoßweife unendlich fig und 
licht aus weiter Ferne: 

Ich bin ihr nahe 
Und Mund an Mund — 

Kurz, den ganzen Vers. — Seht, fo lebt ein 
Dichter; ih war den ganzen Tag fehr aufge 
räumt. 


Pierte Scene. 


Philipp Auguft mit zwei vornehmen Herren als Gefolge. 


Philipp Anguft (haſtig und ſcharf). 
Nun, ihr Herren, da find ja alle meine Sager 
zufammen; übermorgen ift eine große und prächtige 
Jagd. Ich bin heut zufrieden, fo zufrieden. (eis 
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juridwendend.) Man lafje die Gefandten gleich nach 
Empfang ver Töniglihen Braut zu mir. 

Sieh da, Graf Chatelet, nehmet nur die ganze 

Koppel von Draßner’8 Hunden mit, und, Suint- 
Pierre, ei, wie zur rechten Zeit. Alfo zur Jago, 
ihr Herren. 
Und ihr, Herr Sean de Grais, hängt nicht den 
Kopf, vie Sachen ftehen num einmal fo, wie fie 
ftehen, meine Bauern fann ich nicht laffen; hänge 
ih mich allein an euch, ift’8 grade fo, als wärmt 
ih mich von hinten und fröre vorn. (eagt.) Sch aber 
brauche ringsum Wärme, 


Jean de Grais. 

In Gegenwart des Königs, meines Herrn, würb 
ih in tieffter Unterthänigfeit nicht Kummer äußern, 
fühlte ich nicht eine allzu ſcharfe Pein, daß ihr 
ben Bauern ftets ben Vorzug gebt, und euern 
Adel aus diefem Grunde fo graufam drückt, fo febr 
bedrdngt und quält. 


Philipp Anguft. 

Rein Wort. — Die Bauern find das Gängel- 
band, an bem ich alle Leite, die ftdrr’ge Kinder 
find, wie ihr, Herr Graf. (au Chatelet. Wo waren 
denn die Treiber geftern, als eS galt, die Rüden 
loszulafien, be? Und Gaint-Pierre, habt ihr viel 
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gefungen? Seid .ihr bewegt, daß euer Herr die 
Königin heut empfängt. 


Graf von Saint - Pierre. 
Sch follt’ e8 beinahe glauben! 


Philipp Auguſt. 
Das klingt fehr fall. 


Graf von Saint- Pierre. 

Seht, Leute begreifen e8 nicht, dag es einem 
Sänger und Versfdniger ebenfo wichtig ijt, wenn 
der Frühling erfcheint, als ihnen, wenn ein neuer 
König auf den Thron fteigt, oder fic) gar ein Ehe- 
genoß zulegt. Der Frühling blajt bem Sänger die 
Segel feiner Seele voll lauen Windes ganz ftraff 
und Apfelblüthen und Schmetterlinge und Käferchen 
wider die, gegen ihren Willen zur Ueppigfeit ge- 
ſchwellte Leinewand; er fährt auf einen neuen 
Sang wahnfinnig los, und das ift fein Vortheil. 
— Sene Leute hoffen von der Hochzeit oder von 
dem neuen König, er blaje ihr Schifflein in den 
Hafen ves Glücks, nun ja, er bläft ihnen was. 
Seder will Grund haben, greifbaren. und verzebhr- 
baren zur Wonne, Herr. 


Philipp Auguf. 
Freue dich denn als Troubadour und Dichter 
ihrer Schönheit, und glaube es fei ber Frühling. 
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Graf von Saint- Pierre. 
Dazu müßte ich ein wenig ferner fein. 


Philipp Angaft (argertig). 

Warum willft bu nun nicht mit mir froh fein; 
pu forberft oft Geduld — ich muß fie öfter an’ 
pir üben. 

Graf von Saint - Pierre. 

Sp werbet ihr’s gewohnt, mein König; ein fo 

geübtes Ding geht doch von Tag zu Tage beffer. 
(Der König ladt.) 


Graf von Chatelet. 

In-Güte, mein föniglicher Herr, ihr hört viel 
vom Grafen, was ihr weder von mir nod Andern 
dulden würdet; erlaubt mir die Frage, mein König, 
es ift nur der Aufklärung wegen. 


Philipp Anguft. 

Seht, Graf Chatelet, außer dak er mit mir er- 
zogen ward, lieben wir Könige auch die Gewohn- 
beit; ver Stallmeiſter fprach nie anders. Wir lieben 
fie, weil wir weit mehr noch Fürften aus Gemwohn- 
heit find, als weil wir font einen Halt haben. 
Kommen num die andern aus der ihren, fo wiffen 
wir uns nicht mehr zu finden, wir find in andern, 
das was wir find, ihr gebt uns unfere wahre, 
unfere falfche Würde, und hättet ihr immer nur 
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wahr gefproden, fo lägen wir nicht fo in euch. (Zu 
den Anden.) Halt, die Fürftin naht. (er Horst avi) Ein 
dumpf Geräufch, das ſchüchtern, doch gleich wie bie 
Wellen eines weiten Meer am Ufer bingeftredt 
verlaufen, fchüchtern vor ihrer Würbe, ihrer Schön- 
Heit zu ihren Füßen ſchwindet. (@eräufg. Die Thüre öffner 


fid und der Geremonienmeifter u. f. w. erfheinen, der König ridtet fid 
gerade auf, ſchlagt mit dem Sandſchuh auf die Sand und fagt turg:) Ihr 


Herren, ich gehe voran. 


Graf von Saint- Pierre. 

Ya, er ift gut und ehrlich; wenn fie ihr Glück 
nur findet, arme Ingeborg. 

So eine Fürftenbraut gleicht einer Rofe, bie 
ftatt im Lichtftrahl Tangjam zu erblühen, am Hoch- 
zeitstage plötzlich aufgebrochen wird. Sie faut 
unfchulp’ger als ein Kind, und ferne jedem Haud) 
der Sünd' erzogen, erjchredt ins grelle Licht, das 
andre mild und langfam wedte. Dean thut ihr. alle 
Ehre an und alles Gute, auf golonem Purpur geht ihr 
Weg. Und ift nur Sklavin eines ftolzen Schieffals, 
und willenlofer als die drmfte Magd. St. Wilhem 
ſchenk ihr doch, daß fie ihn liebt. 
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Fünfte Scene. 
Hebel (allein). 


Sie kömmt, ich habe fie am Thor gefeben, bas 
Rad von Frau Gertrud, Prinzeffin Ingeborg. Fran 
Gertrud fag ftets am Herd auf Borland im Koͤnigs⸗ 
faal, und manchmal warf fie mir Aber zwanzig Leute 
hinaus einen Broden zu, Frau Gertrude. — Das 
Rind ift groß, Pringeffin Ingeborg, damals war's 
Kein, Heine Haare hatte e8 und einen rothen Rod. 
D bie mogende Menge, das Sonnenlicht, ihr offnes 
Haar, ich Habe ihr mehr Kußhände zugeworfen, als 
ich je frifche Ofterbrode verzehrt. Wie Alle ſchrien, 
fo bachte ich, jett Nebel lege los, reife dein Jahre 
fang verfchlofines Herz auf. Ich glaube, die alte Horn- - 
{aterne am Pfahl mir gegenüber ijt roth geworben, 
oder wurde eS bas Mäpchen, das wie eine Kiriche 
daran bing, um die Sache mit angufehen und bachte, 
ich meinte fie, denn wer wird ber Pringeffin Kuß⸗ 
hände zumwerfen; aber was ſchadet bas, hätte Einer 
gefragt, ich Hätte ihm ben Glanben gelaffen, dak 
ich den Pfahl meinte oder das Mäpchen, hätte ich 
fie auch beirathen miiffen, und fie trug eine Warze 
auf ber Rafe, grade wie ber Pfahl fie trug, bie fo 
groß war, baf fie mich wieder hätte tragen können. 
Die ganze Luft muß von meinen Kußhänden an- 
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gelaufen fein und bie grünen Bäume fett wie eine 
ſchwimmende bäntfche grüne Suppe; ich habe mein 
ganzes Herz losgeküßt, Tosgejchmolzen wie das 
Bärenfett, welches im Winter hart, im Sommer 
flüffig wird. 

Als ich-fo rect von Sinnen war, begann es 
plöglich Hinter mir zu pirren und zu flattern, eine 
Zenfelswirthichaft,; durch meine Freude waren alle 
gefangenen Tauben in meiner Rodtafche in Aufruhr 
gerathen, ich dachte: «Oho, Nebel, die fliegen mit 
dir babon und graben Wegs in den Himmel, was 
wird St. Peter heut an Mariä Himmelfahrt zu 
diefer Nachfahrt von einem alten Nebel denken.» ©, 
du lieber Gott, Frau Gertrud. und bas Kind Prin- 
zeifin Ingeborg, kurze Haare hatte fie, kurze Haare 
* wie mein Finger, und jest jo lang; wo ift ein Herb, 
wie Frau Gertrud’s Herd auf Borland; über zwan- 
zig hinaus. warf fie mir einen Broden zu, die Wind- 
hunde und ich, wir fingen danad, und dann fagte 
fie: «Nebel, bu biſt fein Hund, aber gut wie ein 
Hund», und ich bellte, vor Freuden bellte id. — 
Dod hier, dies fränfifche Gelichter, und foftete es 
mein Leben, ich Tiefe mir faum vom König die 
Strümpfe heraufziehn. (er sorgt.) Sollten fie. ſchon 
fommen. Nein, die Trauung ift nod nicht zu. Ende, 
vor ber Schwelle des. Schlofjes ijt ein Altar er- 
baut,. und ehe fie das Schloß betritt, wird fie dem 
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der Sicherheit halber; in Dänemark verläßt man 
fich auf fein gegebenes Wort. 


Sechste Scene. 


Erfter Hofberr, zweiter Hofberr, Nebel. (Sowie 
die Hofherren eintreten, will Nebel fliehen, und die Tauben 
flattern aus feiner Taſche.) 


Erſter Hofhere. 
Kommt nur herein, bie Ceremonie wird wohl 
bald zu Ende fein. (Reset erstidend.) Ah, was foll bas? 


Webel. 


Ich werde lebendig, ein Theil von mir fliegt 
fort und feiert Himmelfahrt. 


Zweiter Hofherr. 
Fort mit dir, bu unverftindiger Gund; ich 
fentie ihn fchon, es ift der tolle Diener bes Grafen; 
faufe fort, hinaus mit bir. 


Webel. 

So, ihr kennt mich als den tollen Diener des 
Grafen, als einen unverftändigen Hund, ba muß 
“ich euch denn fagen, bag mein befferer Inhalt, der 

4* 
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trefflichfte Theil meines Weſens, eben fortgeflattert 
und nur ein ftarfer Widerwille gegen end zurückblieb. 


Bweiter Hofherr. 
Aber wo follen vie Vögel hin? 


Webel. 

Heißt fie doch auch hinausgehen ober Hoffleider 
anlegen, fo find ein paar Gelbfchnäbel mehr am 
Hof. — Ste find alle aus der Arche, Noah und 
fuchen ob fie Land bei euch finden, oder nur Waffer. 

Erfter Hofherr. 

Du Schurfe, nimm die Tauben mit; ich fterbe - 
am Berger. 

Zweiter Hofherr. 

36 mag ihn nur nicht anrühren. 

Webel. 

Beftreicht euch mit Anisfaft, fo fommen bie 
Thierchen und lafjen fic auf euch herab, wie ver 
Geift Gottes, und ihr habt dann welchen. Dann 
wird euch zu alfererft Kar werben, wie viel Leute 
ihr ärgert, daß ihr nur auf der Welt feid. 

Zweiter Hofherr. 

Hinaus mit dir! 

Webel. 

Nun legt nur hier eine Hede an, es find lauter 
Männchen. (we. 
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Exfer Hefberr 
Es ift langweilig, fo umberzuftehen, bod bat 
es feine Bedentfamfeit. 
Pweiter Hofherr. 
Und unten jehen wir bod nichts. 


Erſter Hofherr. 

Es ging vorhin alles außerorbentlih gut, — 
als feine Majeftät wie gewöhnlid am Morgen 
ben Gang entlang wandelten, hatte ich bas Glück, 
gerade an einem Ende zu fteben. 


Zweiter Hofherr. 

Hm, fo! 

Erſter Hofherr. 

Und wie ich baftand, befann ich mid, dak ich 
hellblaue Auffchläge am Rode hatte, während bie 
vorſchriftmäßigen dunkelblau find. 

Zveiter Hofhert. 

Ein übles Ding. 

Erfier Hofherr. 

Sch legte wenigftens meine linfe Hand auf ben 
Rüden, um fie zu verbergen. ° 


Pweiter Hofljerr. 
Hm, fo! 
Erſter Hofherr. 
Und da gingen ihre Majeftét ben Gang hinauf. 
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Zweiter Hofherr. 
Wirklich ? 
Erfier Hofherr. | 
Und dann fehrten fie um, und als fie umlehr- 
ten, faben fie links. 


Zweiter Hofherr. 
Links ? 


Erſter Hofherr. 
Sa links, und als fie an mir voriberfamen, 
blieben fie ftehen, und gingen wieder ben Gang 
entlang. 


Zweiter Hofherr. 
Wieder entlang? 


~ Erſter Hofherr. 

Dann blieben fie bei einem Heiligenbilde ftehen, 
rieben fich ben Bart und fagten: «Bei St. Timo- 
theus Bart! ift bas nicht eine dunkle Anfpielung auf 
die jett ſchwebende Staatsaffaire und fehr bedeut- 
fam.» Sie gingen dann wieder ben Gang entlang, 
und blieben neben mir am Fenſter ftehen, wandten 
bas Haupt, fragten fic hinter den Ohren und fag- 
ten: « Was ift die Beit?» 


Dweiter Hofherr. 
Was tft die Zeit. 
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Was ift die Zeit; ich fagte, zehn Kerzen und 
eine halbe; nein, eS fehlte ein Fingerbreit daran, 
fagte id), — er räusperte fich und ging wieder den 
Gang entlang. Doch der König kömmt, Takt uns 
bie Thüren dffnen, wie e8 unfres Amtes ijt; nach- 
her bas Nähere. 

Bweiter Hofherr. 


Laßt es euch nur nicht aus dem Sinn fommen. 


Erſter Hofherr. 
‚Nein, darüber fetd ganz ruhig. 


Siebente Scene. 


Die Hofherren öffnen bem König und der Prinzeffin 
Ingeborg die Flügelthiiren, fchließen fie dann, und geben 
hinaus. 

Philipp Auguſt 


Hier, Fürftin, tretet ein. 


Ingeborg. 
Zu viel — ich weiß nicht, wie ich danken fol. 


Philipp Anguf. 
Gefiel’S euch wohl? 
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Ingeborg. 
Wohl. 
Philipp Anguſt. 
Sp ſprecht nur, redet nur. 
Ingeborg. 
Sh? 
Philipp Auguft. 
Muthig, — har's euch erfreut? 
Ingeborg. 
Ener Anblick zumeift. 


Philipp Anguf, , 

Ingeborg, euch gleicht Fein Mädchen, das ich 

jah; erft muß ich in den Himmel voller Sterne 
mid finben, pie bod ein milder Schein vereint. 


' Ingeborg. 
"Findet euch in mein Herz, es ift der einzige 
Stern. 
| Philipp Auguſt. 
Und darfrich denn zu diefen Füßen Inien! . 
Ingeborg. 
Shr dürft's — ja fiher — biirft’s. 
| Philipp Anguſt. 
Mir fällt fo mancher Morgen meiner Jugend 
ein, wenn ich euch anfeh’, und Mitt mir frühjahrs- 
puftig an bas Herz. 
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Ingeborg (pldgtigy angeregt). 

Mein Töniglicher Freumb, kommt gebt mir eure 
Hand, fo wißt, von nun an foll fein Tag vergehen, 
an dem ihr mich nicht treu und freundlich feht, — 
ihr fein bas Höchfte mir — bu flammend Angeficht. 


Philipp Auguſt. 

Run — 

Ingeborg. 

O, Philipp Auguſt — o wohl am t Tag fei’s 
mein Gebet, in Nächten foll ver Engelflügelfaum 
mein Antlig reinigen, um zu euch aufzufehen, euch 
wiürbig foll e8 euch erfreuen, und bin ich nichts, o 
.Herr, dur Wort und That — die größte That ruht, 
hier, die Liebe —, fo darf ich Doch durch Schein, tie 
Sonn und Mond, euch etwas fein. 


Philipp Auguf. | " 
Ingeborg, geftel euch alles, auch bie golbne ' 
Pforte, die meine Bürger euch zu Ehren ſchmück⸗ 
ten; ich habe wohl bemerkt, daß ſich die Lilien mit 
Dänemarks Wappen miſchten. Nun? 


Ingeborg (ſchweigt). 
Philipp Anguſt. 

Gefielen euch nicht die Fahnen auch von pur- 
purnem Gefpinnft, fie waren auserlefen; gefällt end) 
Frankreichs Himmel und fein Licht? Ihr jchweigt, 
gefiel’S euch nicht? 
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fchien fie mir zu gut für jeden Dann. Wie ich fie 

liebe, bas tft im Herzen mir gewachſen, wie Lieb 

zum Beften wächſt, ohne Denken, ift Befferes wie 

ih. Mein Bater zog mich in aller Ehre groß, doch 

Ate war meine Lieb und meine Treue. — Dies ift 

mir ſehr geheim, bod fag ich’S euch. 
Graf von Saint - Pierre. 

Jungfrau, zierliche Neine, brid) der Gedanfen 
Spiel und fühle mit deinem Herzen. 

| Chriftel. 

Seid ifr and beim Mahle? Euch kenne ich 
nun, gütiger, freundlicher Herr, — Dank dem Hei- 
ligen, ich bin fchon etwas zutraulich gegen euch. 

Graf von Daint - Pierre. 

O Gott, ich liebe euch ſchon, wie foll id’s 

fagen, ihr hört es wicht. 
Chriftel. 
O wohl, es ift fehr gut von eud, Herr Arthur 
von Saint-Pierre. | 
Graf ven Saint- Pierre. 
Shr wißt aber nicht! — 
Chriftel. 

Sicher. (Biest thm tre Sam.) Warum foll ich each 
nicht verfteben. Ihr feht, bag ich gut und hülflos 
bin, Herr von Saint-Pierre; ihr feid gutiwillig. 
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Nach unferer Königin, verzeiht, nach einigen Anderen 
auch, achte ich euch fehr. 
Graf ven Saint - Pierre. 
Redet, — wen achtet ihr, vor mir? 


Chriſtel. 

Was iſt euch, ihr ſeht ſo — 

Graf von Saint - Pierre (umfast fie heftig, aber rein und ernf). 

Verſtehſt du mich? 

Chriftel. 

Lapt mich los, bei allem was euch Heilig ift, 
— darum gingt thr mir zur Seite, fo fchlechter 
Scherze wegen, ihr wagt, o ich fann mich nicht 
faffen. Ich hörte nur davon, in Frankreich wär es 
fo, — ihr großen Herren! — Das laßt — id 
bin nicht fchlecht, nicht ſchlecht. Herr ih fann’s 
faum glauben, thr! wenn ich auch ein Rind bin 
und wie Kinder fprach; wo geht's Hinaus? Ihr 
wolltet Herr! ihr wagtet; ich will mich fürchten 
in mich felbft hinein, nicht mehr reden, taufend 
Sahre ftumm fein, bis daß mein Sinn erwachfen 
und ich gefdidt bin um euch Dinge zu fagen, wie 
ihr fie verdient. — Wo gehts hinaus; feht mic 
nicht an, 's ift {don zu viel; doch liegt end bran 
jo wißt, ich bin nicht Thlecht, nein guter Art, — 
ich fag’s, ih muß es fagen, ſodaß ich ‚Gutes ang 
verlangen fant; feid ihr ed nicht, fo wagt nicht 
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befferenm zu nahen, Triecht fort am Boden, doch 
das laßt, das laßt! 
Graf von Saint-Pierre (nahert fig bittend). 
Chriftel. 
Dort muß die Thür fein, die zur Fürſtin führt. 
Graf von Saint - Pierre. 
Verzeiht mir, fat mein Herz, verfteht. . 
Chriftel. 

Ich fann’s nicht faffen, ihr habt mich erſchreckt; 
ja dort ift der Weg zur Fürftin. Iſt's Sitt in 
Tranfreih, mußte dies gefchehen, fo ift’8 in Dän'⸗ 
marl Sitte bann zu geben. (x. 

Graf von Saint-Pierre (anein). 

Und fie ift mein, o Glid, o Himmelslicht! Er- 
fennt fie mich fo iſt's gewiß, wie in bes Jahres 
erfter Zeit die Waſſer überfchwellen und Frühlings- 
fluth in Grithlingsfluth fich gießt, wenn auf ber 
flachen Erd ihr zarter Geim lets ineinanderfließt. 


Neunte Scene. 
Bhilipp Auguft, fpäter die Gefandten. 
Philipp Augnf. 

Mich treibt die Ungeduld vom Sit empor, was 
zögern bie Gefandten, o biefe Wolluft endlich zu 
erfahren in baaren, redlich ausgefprochnen Worten, 
mie Kanut mir fein Recht auf England als feiner 
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Schwefter Mitgift abgetreten, und Ricard feinem 
Schidjal überläßt. (er lauſcht. Sind fie denn noch 
nicht da, mir raubt's den Athem trog aller Sicher- 
heit, und treibt gelinden Schweiß auf meine Stirn. 

Sch Thor, welch herrlich Unterpfand befte th 
in der Fürftin, ein Pergament fo weiß und rein, 
wie ihres Nordens Schnee, ein Siegel purpurrother 
Rippen und eine Schrift in goldnen Roden, bie ich 
fieber mit meinen Lippen aufzufaugen ftrebte, als mit 
den Augen langſam überlefe. — Da kommen fie, o 
wohl mir, welch ein Labjal. (Seite) Nun, wie fteht’s 
mit unfern Angelegenheiten? 


Graf Mouancourt. 

Su allem gut wies euer Majeſtät einleuchten 
wird; nur eins — 

Philipp Auguſt. 

Wie, doch nicht etwa, daß wegen des Gefangenen 
nicht alles fo in Ordnung ift, wie ich ed wünſchte. 
(Beide fchweigen.) 

Philipp Auguf. 

Iſt's möglich? euer Ausfehen fagt mehr! — 
Das wäre nicht gefcheben, bei, iſt's möglich! Reine 
Gefichter, ſchneidet Feine Gefichter, macht ven Mund 
auf, redet. Ad welche Möglichkeit, es überläuft 
mich wie ein wüthend Feuer, das hättet ihr ver- 


feben, das einzig eine, um das fich’8 handelt. 
5* 
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Graf Begur. 
Mein gnädger Herr, fo ganz beftürzt. 


Philipp Auguſt. 
Heut follt ihr reden, heut könnt ihr reden, 
laßt das vom gnädgen Herrn, Demuth und Krieche- 
ret, 's ift nichts wie wirres Teufelswerk —, raué, 
jchreit’8 heraus! 


Graf Wsuancourt. 
Mit Gott euer Meajeftät. 


Philipp Anguſt (dicht auf ihn gu). 

Sprecht, ober! — 

Graf Begur. 

Ener Majeſtät hier hört die Langmuth auf, und 
hat ein Ende, wenn wir nichts andres Hören, fo 
laßt uns gehen, — das ift für Fürften unferes Zor- 
nes Sprache, und beffer wäre es, fie wüßten's beffer. 


Philipp Anguft (anger fig, faßt ihn am Mantel). 
Sekt rede! 
Graf Wonanconrt 

(welder alt und bedddtig if, fchüttelt den Kopf und ſpricht): 

Nun mein Töniglicher Herr — wir ließen ba- 
mals eilig Frankreich, um euch die Fürftin heim- 
zubolen, und dennoch liegt mir euer legtes Wort 
noch deutlich in den Obren, e8 war: «hr bringt fie 
mir um jeden Preis.» 
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Shr bachtet wohl mit Recht das andere findet 
fih; und fieh, fo war's, denn alles gefchah wie 
ihr es wünfchtet, außer bag euch des Richard's 
Rechte übergeben wurden und dak ber Richard 
länger noch durch Dänemarks Cinflug vom Raifer 
fejtgebalten wird, und fern von England. 


Graf Segue. 

Bei Gott wir waren fchuldlos, alfo ift ber 
Hergang: Ihr wolltet Ingeborg um jeden Preis, 
und bort in Dänemarf da waren noch Bewerber, 
bie wenn wir nicht die Beute fdnell entführt, fie 
ung entriſſen. 

Sch fterbe faft vor Zorn, mir nimmt’s den Athem, 
ift das ber Lohn fo mühenoller Fahrt. 


Philipp Anguft (im padften Zorn). 

Ah! wovon ich trdumte und malt’ es glühend 
vor die trunfnen Augen, daß fie ber Sonne gleich 
fehnfüchtig weiter irrten, weit über grüne Länder- 
ftreden und über Fels und Wald; o Normandie, 
Britannia und Gubenne. 

Ich glaubte bran, wie an ein Feuer, daß ſchon 
bie Hand berührt und brennt. 

Geht hinaus. (auger ig.) Hinans hinaus, ihr alle 
hinaus! (Beide as.) Wahrlich mir ift, als hatte ich 
euch ſonſt — mit diefen Töniglichen Händen — un- 
fanft berührt — o gut daß fie fort find, gut! 
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So ift dies all vergeblid, — wie eine hohle 
Nuß, der Schon ein liftger Zahn den Kern geraubt, 
fo geh id) nun mit Goldftaub überzogen, doch innen 
hohl zur Krönung Ingeborg’s. (amt vem Grafen nag.) 
Alles ift gefchehen, anger bak Richard — es fehlen 
nur die brüberlichen Nullen am Hundert; ihr wuftet 
es nicht, ihr Thoren! ihr ahndet's nicht, obwohl ich’s 
euch jo überall rings aus dem Nebel leuchten 
ließ, daß mir am Heirathsgut nur allzumwenig lag, 
daß ich allein nur die Verbindung wollte, wenn 
Kanut mir feft verfpräche, all fein Recht auf Eng- 
fand, dem er verfehtwägert ift, auf mich zu über- 
tragen, und niemals König Richard feinen fchwäger- 
lichen Beiftand beim Kaifer zu eriweifen, fondern 
den gefangenen König in des gewaltigen Handen 
dem Schidjal und ber Zeit anheim zu geben. 

Wie hätte ih alles nitken können, bis Richard 
fich befreit; darauf beftandet ihr nun nicht, das 
lieBt ihr aus dem Spiel, den ganzen Einfab. 

D Normandie Britannia und Gubenne, ihr Ber- 
len abgelöft von Frankreichs Fürftenfchmude, fo 
muß ich euch in Englands Händen laffen; Spiel- 
perlen, die man nur verwirft. Der Plan ein Falke 
iſt's mit Macht belehrt, aus höchſter Höhe auf den 
Hang zu ftürzen und ohne Nahrung, ftürzt er mir 
ans eigne Herz und trinft mein Blut. 

'S ift wahr als ich ihr Bild erblickte, fo hatt ich 
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ein’ge Sehnfucht, boc war es mehr, weil jie an fo 
viel Seelen, noch ungeboren, o Normandie Britannia 
und Gubenne, dicht unter ihrem Herzen trug und 
mir zu Füßen legte — o wie hätt ich die in ihr 
umarmt, ba weld ein Teuer, die Königin würde 
nimmer biefen uk vergefjen haben, der ja ein Sie- 
gel auf die Städte, und auf mein Land. Sprach ich 
vielleicht in diefem träumerifchen Zuftand nicht feft 
genug, als jene reiften? Get e8, was eS fei — 's 
ift nicht erreicht. 

(Gaftig.) Und wäre ich noch frei, ach, dann würde 
ih nod) andre Wege durch eine giinftge Heirath 
finden, — fühle das und faß dich, Philipp Auguft; 
nein, ber Schmerz geht bis zur Wuth, zum Haf. 

D wohl ber Plan gleicht einem Tiger, ber zur 
Sagb erzogen, mit einem Sate auf ben Fang zu 
ftürzen, — und nun fo ohne Nahrung in meiner 
Seele eignem Bau gefangen, fie rafend ganz zer- 
fleiſcht; fo diefe Leidenſchaft entfeffelt will an mir 
felber Rache üben, fie fucht nach Rache wie nach 
Licht, um einen neuen Weg zu finden, fie zu ftillen! 
Ah, ein Gebdanfe, und er ift Rettung, febr ſchwach, 
das muß ich fagen, ift aber Licht — doch Ingeborg 
ift Dann verloren, — nun, was tft fie denn, um alles 
bran zu fegen? — Ein ſchwarzer Blan — man muß 
nicht alles gleich jo dunkel nehmen; was will ein 
Weib denn mehr als Ruh und Schmud und ein be- 
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haglich Leben. — Ha, nichts gewonnen, nichts beim 
ganzen Spiel. — Ich könnte fchreien, wenn fle. nicht 
alle Tiefen, verdammt von ihnen, um nachzufehen, 
was ihrem guten König fehle; der gute König. Dort 
fol ich prunken, den Narren bei der ganzen Krönung - 
ipielen, als habe mich des Himmels Huld befchentt, 
und faufte mir, bem Rinde gleich, bod nur eit 
werthlos Spielzeug, das man ftatt eines Kleinods in 
bie Hand ihm legt, die nun fo ausgefüllt, nicht 
einmal beffres erfafjen Tann. 

Ich ſah fle gern, recht gern, das ift wohl wahr, 
doch Herr, was ift fie gegen biefe Macht int Her- 
zen mir! 

Sekt faßt mich ber Entſchluß und das Gefühl 
aus tteffter Tiefe an, und follte ich auf einem Weg 
von Meffern geben, ich will e8, fag’s mir laut, 


— fort mit dem Gpielwerf, fort! — Still! (er 
ridtet fih auf und geht ab.) 


Sebnte Scene. 

(Das Bolt fieht in großen Haufen in einer Galle vor ber 
Kirchthür; es muß fo fein, daß es Bineinfehen Tann. Born 
Bürger, niederer Adel u. f. tb.) 

Ein alter Ritter. 

Des Domes Lilien fteigen in bas Licht und tra- 
gen dod) ein ſchützend Dach. So möchten wit armen 
Srdenbilrger felbft unfere Wünfche die zum Himmel 
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fteigen, gern in ein enges Häuslein bringen, ftärf 

uns Gott, zu unbegrenzt erfdeint des Himmels wei- 

ter Raum und durch den Raum wir felbft. — Uns 
friert, uns friert, mein Rathchen. 


Iunges Bitterfeantein. 

Gott, was ihr fagt ift immer recht, wenn ich 
auch fein Wort verftehe, es überfchüttet mich ordent- 
lid) und grufelt mir ben Rüden entlang. Ach 
Väterchen, wie fehn’ ih mich nur einmal unfre 
Braut recht anzubliden. 


Ein alter Mann. 
Das glänzt und flimmert in dem Dom, wie alle 
Sterne am Himmel. 


Ein anderer Alter. 
Ich babe mein ganzes Leben nichts gefeben und 
ſehe nun einmal etwas — ich ginge nicht fort und 
wenn fie alles brieten und fpieften. 


Ein Anderer. 

Ja, die Braut ijt ein wader Mägplein, fo alt 
wie meine, die darf nicht allein in bie Stadt gehen, 
ohne daß ich ihr nachforge. 

Ein Bauermädchen 
(fapt die Ritterjungfran am Mantel). 

Nun, bu Kleine Mitterdicn, frierft du auf bei» 

nem Schloß! 
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Die Hitterjungfran 
(hängt ihr den Mantel halb über die Schultern). 
Bauermädchen. 
Das ift recht ablig! 
Die "Bitterjungfran. 
So, jetzt paß auch auf, das ſehen wir niemals 
wieder. 


Alle. 
Stille, ftille! 


Der Bifchof. (Stimme von innen.) 

Ich krön euch edle Frau, in biefer lichten Beit, 
und an bem Lage, da unfere allerfeligfte Sungfrau 
Maria gen Himmel fuhr. Möge euch ihre Gnade 
in befonderer Weife fegnen. 

Alle. 

Segen, Segen! 

Der Bifchof. 

Auf dak ihr dem holden Vorbild, folgt und einft 
zu folcher Gnade und folchem Lichte aufwärts fahrt. 


Einer. 
Der ehrwürbige Herr legt fein Bandelier auf 
ihre Schulter. 
Ein Anderer. 
Stille! 
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Ber Bifeysf. 

Scheint's doch, als trieben bie Rojen ihr nad, 
drängt fie ber Sommer oder all die Sehnfucht; 
höher fchießt ber Rebe Trieb empor, weinend will 
fie ihr folgen und alles fprieft und hebt fich bit. 
tend; felbft das Vöglein flattert unruhig im ver- 
wehten Blau, wo hoch dort oben ihr Purpurkleid 
im Gold verfdwindet, als glänzt es ſchon im Lichte 
einer frembden Welt. 

O Wonne, o Luft, mein Kind, die ganze Erde 
haucht ihren Balfam aufwärts; du mußt mit dei- 
ner Seele wahrlich folgen, wo jchon bein Bote 
jenes Vöglein ift, und much das Heinfte Wilrmchen, 
das fich aufwärts fchwingt, um deine Ankunft, 
Kön’gin, zu verkünden. 

Einer. 

Set nimmt er Del! 

Ein Bweiter. 

Und Salz, Gott bebiite fie. 

Eine alte Stan. 

D Himmel, wie der Heine Georg glüht — Grofe 
mutter. — Gi, er meint, ob fie ewig fo in dem 
Weihrauch ftehen bliebe mit all bem Gold und den 
bunten Steinen. 

Eine junge Stan. 

Sa die Kinder! Nun die wirds auch einmal 

gut haben und in Sammt und Geide und auf Ro- 
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fen gehen. Sch habe zu Haufe meine Suppe am 
Teuer ftehen — geht's bald ans Ende. 
. Sig junger Mann. 

Es duftet “fo :herrlih, es- fchimmert und bie 
Sonne brennt, man möchte gradenwegs mit in ben 
Himmel fahren, 

 :.- Gin anderer junger Mann. 

Sch wollte, fie führe mit ber Mutter Gottes 
hinauf, und wäre dann wohl aufgehoben. Die andern 
Burſche finden fle nicht ſchön, aber fie hat etwas, 
Mutter; ich möchte eher beten wie vor Freude laden. 

Ein anderer junger Mann. 
Ah, fie ift eine blaffe Fliege, eine Heilige! 
Mehrere. 

Aber gut, aber gut tft fie. 

Ritterjungfran. 

Ich ſchwöre ihr Treue; fieh nur, Bruder Hans, 
wie fie fo bleich im Lichte fteht und ihre Wanglein 
füß und ängftlich erglühen, wie bie Baden ber Hei- 
ligenbilplein von Wachs. 

Oper, wie der Bifdof vom Purpur fagt, der 
{hon im Schein einer anderen Welt ergliiht. 

Sieh Vater, ich vergeffe das nimmer, fo lange 
die Vögel um unfere Vefte fliegen, fah unb dachte 
ich nichts befferes. Ich ſchwöre ihr Treue; du 
aud, Hans? 
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Hens (mitt). 


Ich ſchwöre anch! 


Der alte Bitter (seugt fi vor). 

Sie tniet; für die möcht ich mein Schwert nod 
einmal ziehen, und ſchmeckte ittet Dex bitteren Tropfen, 
ber an ber fcharfen Spite hinabpräugt, ‘als wäre 
er ind Meer der Thränen eingetaucht. — Ja, ich 
fönnte den alten Roft wegpugen, drein fchlagen und 
fo recht wader an fie glauben. 


Junger Bitter Hans. 
O du meinft aud, dag fie gut ift, Vater. 


Dei alte Ritter. 
Die fündigt nie aus Luft. 


Iunger Bitter Hans (dringend). 
Sa fie ift gut. 


Der alte Ritter. 

Wohl wenn fie’s ftets mit wachen Augen ift, 
und feine fummervolle Nacht die ihr verfuchend 
ſchließt, fo ift ſie's febr. 

Alle. 

Hort, hordt! 

Der Bischof. 

Sa du wirft ihr folgen, der ſüßen Mutter, die 
heute die Erde ließ, Hinaufzuftrömen; bu fühlft, 
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wie alles ihr nachtreibt, blüht und fprießt, — fo 
möge denn bas jtarre goldene Krönlein, welches ich 
auf deine Stirne lege, zu deines Landes Wohl 
auch Knospen treiben, das um die Sommerszeit 
jest mit euch ift, — hau fdenkts dort oben ber, 
es ift fein Segen, Gottesfegen, der alle ftärft, die 
ihren füßen Spuren aufwärts folgen; wohlan die 
Glocen fchlagen, er fegne dich. 


Alle. 
Stille, ftille, ſtille! 
Der Bilchof. 
Sn Langmuth, — Demuth. 
. Alle. 
In Demuth! 
Der Bircyof. 
In Kraft durch Güte. 
Alle. 
Durch Gitte. 
Der Bifdyof. 


In Frömmigkeit, in Lieb, und fei des Gatten 
und des Landes Segen. 


Alle. 
Segen, Segen, Segen! 


(Chorgefang von Knaben in der Kirche, draugen Gemurmel und Taute 
Worte durcheinander.) 
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Einer. 
Was ift’s, was giebt’s? ; 
Ein Buweiter. 
Unruhe am Altar, — der König fdeint noch 
fchneller hinauszueilen, até bas Ende der Feſtlich⸗ 
Feit bedingt. 


Graf von Saint-Pierre 
(mit dem König (nel durch das Volk vorſtürzend). 


O bleibt, ich weiß nicht was ich höre, bleibt! 


Philipp Anguſt. 

Mit nichten, laß mich. frei und hänge dich nicht 
an meine Sohle. Sch hafje das Weib. 

Graf von Saint- Pierre (Hleist erſtartt Rechen). 

Was fagt der König, iſt's denn ein Traum der 
meine Schläfe überzieht. Ihr führtet fie bod eben 
noc zur Trauung und zur Krinung, und bas heilige 
Haupt, in Segen fo geweiht, träuft noch vom Del. 

Mein König haltet aus, feid ruhig, es ift ein 
Irrthum, tretet in die Kirche, ein Unwohljein. 

Philipp Anguſt. 

Lag mich! 

Graf von Saint-Pierre. 

Shr fehrt zurüd, es ift ja nicht möglich, nicht 
möglich! 

Philipp Anguft (wantend). 
Nicht möglich? 
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Graf von Baint- Pierre. 
Unmöglich ja, und unerbört vor aller Welt. 


Philipp Auguſt. 
So will id! 
Graf von Chatelet (wether eilig nadgefommen). 

Sch eile im Fluge hierher. Iſt's glaublid, man 
flüftert, und wie ein Sener läufts umber, — mein 
König fet plöglich vom größten Zorne überfalfen, der 
Fürftin von der Seit’ enteilt? 


Philipp Angus. 
Unb nun? 
. Graf von Chatelet (fig). 
- Natürlich wird bie Majeſtät gerechte Mrfach haben. 


Graf von Saint - Pierre. 
© Schlange, fie hat es nicht, hat's wight! 
Philipp Anguf. 

In weldhem Maul foll meine Meinung fiegen, 
ihr denft bier rechts und links und ftets für mich, 
als wenn ich felber nicht eutſcheiden dürfte. — Von 
meiner Sohle, Graf Saint-Pierre, ’8 ift richtig, 
Shatelet, — ber Abjchen, fort! 

(Beide gehen ab.) 
Graf von Saint-Pierre ( mit ihm fortgehend). 

Du läßt das Rind allein, allmadtger Herr! O 
Chatelet fchlechter Mann; wer Sünde für euch 
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denkt, ihr edlen Herren, ervieth die That, hilft ber 
Geburt und führt fie an Das Licht. 


Volk ( umber). 


Was ift’s, was giebt’s. 
(mtrnbe, Gewicr.) 


Erſter Bürger. 

Sa, wer weiß, wovon bie Rede war, fie ziſcheln 
bort und brängen fic) nur halb gemeffen auf ihren 
Heimweg. 

Einer. 

'S ift bie Rede bavon, als wäre der König pldg- 
fi von einem ftarfen Hak gen unfre Königin 
überfallen worden, und hätte Taum bas Ende der 
Seremonie ausgehalten. | 

Ein Bweiter. 

Gi Narr, worüber denn? 


(Mehrere laden). 


Erfter Bürger. 
Der läßt fich’s aufbinden; was gilt's, unfer 
Herr ift frank; das ift's, wenn es was ift; weiß 
der Himmel, die falten Steine in der Kirche, und — 


| Einer. 
Der trifft ven Ragel auf den Bauch ftatt auf 
pen Kopf. 


(MMe lachen.) 
I. 6 
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Erſter Bürger. 
Sa, in fo etwas find bie großen Herren nod) 
von unfer einem auszuforjchen. 


Eine Stau (vorftürzend). 

Nein es ift wahr, ift wahr, ich hörte zwei 
Fräulein vom Hof, die durch das Gebränge ab- 
gefommen, in ihrer Zobesangft zuſammen reden. 
Schon während. ber Trauung brad ihm der Schweiß 
zum sftern aus, und Godtenblaffe dedte fein Antlit; 
dann fah er fie an, wie des Thurmes Knopf beim 
Sonnenuntergang die Nacht anjieht, fo ftarr und 
mit. einem fchwarzen led im Auge, dann hat er 
ausgefpien und ijt entjlohen. 


Mehrere (pinter ihr aus dem Dome drängend). 
'S ift wahr, ’8 ift wahr, o Gott! 


Einer. 
Da feht ihr’s, da habt ihr’s, der Himmel 
jtürzt ein, ’8 ift unerhört. 


Mehrere. 
Sit e8 wahr, ijt es wahr? 


Einer. 
Sa, ja! Lauft und heult und läutet Sturm, es 
giebt Mordthaten ohne Schwert und ohne Beil; 
Kinder Kinder, wird ber Himmel nicht finfter? 
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Ein Anderer. 
Was droht uns, weil dieſe Lilie zerknickt wird. 


Einer. 
Es wird fih anders löſen, 's ift eine Krankheit. 


Ein Anderer. 
Wehe uns! 
Eine Stan. 
© Unbeil!. 
Eine andere Fran. 
O Greuel! Sei ftill Georg, die golone Fran 
liegt {don am Boden. 


Einer. 
‘Shr Habt Sorge, daß wir euch nicht anfpeien, 
doch find wir feine großen Herren. 
(Aus dem Dom fommen in großer Unordnung Fürften und Selfrauen, 
Gefolge und Geiftliche; das Volk ftrsmt nach vorn.) 
Der alte Ritter (vorm). 

Mein Gott der unerhirte Fleden in Frankreichs 
Wappen; warum lebt ich fo lange, zehntauſend 
Leben gäb ich darum, hätte ich nicht den König 
bis hierher leben fehen, o Gott o Gott! 


Das Witterfränlein. 

Bater, Vater halte mih! O du ftößt mich 
nicht einmal bon dir und wendeft dich im Chel von 
mir fort! Mir ſchwindelt und die ganze Welt dreht 

Fu 
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fic herum, feit dies nicht fefte ftand. O Bater, ob 
nod) die Burg auf unferem Berge fteht? Halte 
mich feft, fonft graut mich's febr. 

Hans. 

Mein Gott, für wen fampfe ih? Für ben 
König oder die Königin? Wer hatte denn recht? 
Erft will ich mir ein junges Weib aus ihrer Eltern 
fihrer Veſte rauhen und fehn, ob ich fie anfpein 
muß und von mir ftoßen, dann werd ich’8 wiffen. 


Bitterfränlein (fintt ſchreiend an feine Bruft). 
O Vater, das bricht mir das Herz, ich fterbe! 


Der alte Ritter. 

‚Mein Gott, fie ftirbt. 

(Ingeborg wird auf einer Bahre hinausgetragen; im felben Augenblid 
erfcheint Graf Ghatelet mit einem Stab.) 
Graf von Chatelet (tritt auf). 

Die Königin wird fogleich ins Klofter zu Choi- 
feul abgeführt, dies fag id) euch als ein Befebl 
des Königs, unſres Herrn. 

Bolksgefährei. 

Wird fie gefangen, — geräbert und gefpießt, — 
was, heil — Verbrennt ihr fie, fagt? Ober wird 
fie nur auf einen gliihenden Roſt gelegt. 

Graf vou Shatelet (toGt nochmals mit dem Sab auf). 

Die Königin wird fogleich ins Kloſter Choifeul 
abgeführt, dies ift des Königs Wille. 
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Abermaliges Volksgefdyrei. 
Was that die Frau; ſtürzt nicht der Himmel ein, 
euch zu verfchlingen. Fluch bem, der dies erbacht, 
und Gift in feine Glieder. 


(Todtenflille; auf der Schwelle der Kirchthüre erſcheinen bie Träger mit 
einer Bare, auf welcher Ingeborg liegt; das Volk flürzt in bie Knie, 
und noch che ber Zug über bie Bühne geht, fällt ver Vorhang.) 


Zweiter Art. 


Erfte Scene. 


(Ein Gaal im Schlof.) 
Philipp Auguft; fpäter Graf von Chatelet. 


Philipp Anguft (am Säreibtifh). 

Wieder ein Brief vom Papfte Innocenz und 
taufend Gründe, ich folle Ingeborg als meine Gattin 
anerfennen. 

Wir beide find wie ganz verbifine Cher, nur 
nicht in uns, nein, ein wahrer Knäul von Zorn und 
Bosheit, Lift und Rache, die liegen zwifchen ung, 
und wir find brin verbiffen. 

Das ift ein anderer, wie der verftorbene ſchwache 
Coleftin, ver mich zwei Sabre lang mit Bitten ein- 
gefalbt; das ift ein Feuer, das will, das fennt die 
Macht, die es befigt, und doch gefchmeinge Klug- 
heit. Unebel dürfte man ihn auch darin nicht nennen, 
er will ihr Recht, will gern der Königin Vorthell, 
jedoch verbindet er’8 mit feinem BVorthetl, und tau- 
fend Dingen, die ihm wohlgefällig, Er will ihr 
Recht. Ich foll mich ihren Rechte fügen, fonft fei 
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der Bann mir ficher; ha diefer Ausfpruch! Ich 
- mich fügen? 

Ingeborg! Ich haſſe fie mit taufend Gluthen; 
dent ich an fie, fo ift es mir, al8 wehte zu ber 
Pfingiten Zeit ein Sturmwind itber’s Land und riffe 
alle Feuer, dte fonft nur fanft zu Ehren unfres 
Seftes brennen, wie mein Gemüth für Frankreidhs 
Wohl hoch an den Bergen auf zu wilder Gluth — 
fie lachen höhnend felbft den Himmel an, als woll- 
ten fie die ganze Welt vernichten. 

Und du wagft e8 dich zur Wehr zu feben, nicht 
einen Beiftand hier im ganzen Reich, und feit ihr 
Bruder tobt, nit Einen, ber fich ernftlid um fie 
befümmert; verlaffen, diirftig, einfam dort im Klo⸗ 
fter und nicht ber Landessprache mächtig; fo fteht fie 
ſchweigend, ruft ewig «nein, unfduldig bin ich, darf 
nicht gefchieden werben», und fpricht die Hülfe aller 
Wefen an, und fpornte felbft die däniſchen Gefandten, 
nachdem fie längft verzweifelt, dennod an. Däucht 
es mir doch als gleiche fie wohl einem Fleinen weißen 
Felſen, der tief im Meer auf ficherm Boden ruht 
und fo an taufend und Millionen Wellen, ven Bligen 
und bem Sturmwind troßt. Immer fchweigend taucht 
er empor und trogt und trogt. 

Ich ſchrieb bem Papft an viele hundert Mal, 
bald fügt ich mich, bald war id) bös und Fühn, 
jedweder Schleichweg rollt fich rund um fie, jedwede 
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Lift, die ich nur je erbacht, ftets meinem Volk zu 
Lieb und wegen meines Landes Wohl, bie ih im - 
Ehren fonft nur angewandt, fie fpielten zudend um 
fie her. Sa, die Wellen überjchütten fie fdon an 
taufend Mal, und immer neu erfteht ber Heine weiße 
Hels, und ftarrt mich ſchweigend an. (er ſchreibt.) 

Drei Mal verfuchte ich in diefen legten Jahren 
mich zu verloben, mir ftets und meinem Land zum 
Bortheil; und bin ich erft verlobt und bin vermählt, 
bin ich auch frei. Doch immer war's mißlungen. 
(Brit anf umd Tägelt.) Doch diefe Agnes ift ein anberes 
Weib. (Sieht ihr Bin an) Go üppig und fo ſchön, bes 
Herzogs von Meran geliebte Tochter; zwar bift du 
erft gefchieven, und eS ſcheint als lafte anf di¥ ein 
Heiner Makel, doch trag ich jenen auch, und du 
bift kühn genng, jest fchon dich) mir zu weihen, und 
jeden Bortheil den id) durch Dich erlange, beftätigft 
pu als wären wir fchon eins. 

Hier find zwei Briefe von ber holden Frau, 
beide find noch unentidieden, doch heut erwart ich 
einen dritten, ber mir genitgt. Still, Chatelet kömmt, 
ich bin begierig zu erfahren, mehr als begierig, ob 
er bie däniſchen Gefandten die ihr zu Hülfe eilten, 
nun fortgefchafft; denn alles ift heut zum @erichte 
vorbereitet, mit bem ich Ingeborg dann überfalle, 

hald fie abgereift. (Ghatelet offnet die Thar.) Sind fie 

ı endlich fort, Graf Chatelet? 
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Graf von Chatelet. 
Go viel ich heut erfuhr, verließen bie Herren 
geftern {don Dijon! Man ließ fie legte Zeit in 
ihrer Haft gar ſchmale Koft nur fehen. 


Philipp Auguſt. 

AH gut! 

Graf von Chatelet. 

Drum waren fie auch wohl fo eilig, daß fie ihr 
Danemarf und feine Bärenfchinfen nur fchnell er- 
reichten. 

Das ganze Jahr des Aufenthalts, die großen 
Mühen, zulegt die Haft, ohne etwas für die Kön’gin 
zu erreichen, bat fie zurüdgefchredt von einem Land, 
bas folche Hinterlift, wie fie e8 nannten, berge. 


Philipp Augnf. 

AH trefflih! Nun fende einen Boten nad dem 
Klofter mit einem Schreiben, worin der Königin 
befohlen wird, fogleih im Schleife zu Paris vor 
ihren Richtern zu erjcheinen. Sch habe bie Advo—⸗ 
caten Lingft beftochen, ven päpftlichen Legaten, kurz 
bas ganze Volk, das zu ber Gache zählt. Heut ift 
ein günftiger, wohlgewählter Augenblid, man. muß 
gewiffe Dinge nicht verfchieben, und er enthält 
mein Süd und meinen Vortheil. 

Doch Chatelet, ift feiner ber fich heimlich rüjten 
fiunte, um Ingeborg beizufteben wenn er erführe, 
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daß fie am hentgen Tage gerichtet wird? fein Ab- 
pocat, ber bran fein Glück probirte? fein Geiftlicher? 
Graf von Chatelet. 

Ich wüßte feinen, als daß ber edle Graf Saint- 
Pierre, den ihr ja ftets vor allen fchätt, heut Nacht 
gen zwei — jebt ift e8 um bie zweite Stunde — Ver- 
fammlung hält, um wider feinen König anzulämpfen. 


Philipp Anguft. 

Zum Schuß der Königin? 

So geh, verfuche alles, um fie zu gewinnen, 
und fie von ihrem Weg im guten abzubringen. 
Fliege und eile dich fo fehr du fannft. — Hörte 
man von jenem Manne nichts näheres, der fich 
beim Kloſter bliden ließ? 

Graf ven Chatelet. 

Nein! Des Schinvders Knecht, der da entlang 
mit feiner Karre zieht, fah ihn jeden Morgen auf 
dem Weg zum Klofter. Er ging ihm einmal nad, 
weil ihn fein fremdes Wefen, der hohe Wuchs und 
feine Schönheit lodte, und traf ihn dann am Rlo- 
fter in ver Kapelle, die ftetS geöffnet nach dem 
Felde Liegt, wie er inbriinftig auf zum Himmel 
flehte und Blumen auf den Altar legte. — Es war 
das erfte Sabr binburdh, in welchen Ingeborg gee 
fangen faß, daß er fo jeden Morgen dort einen 
Strauß mit Lilien auf den Altar legte. Im Win- 
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ter waren’ Tannen ober Zweige. Und jest aufs 
neue vor zwei Tagen erblidte man ihn dort. 


Philipp Auguf. 

Weiß Gott, e8 fcheint an jenem Manne nichts 
zu fein; doch ift er mir bebeuflicher als all bie Ad⸗ 
pocaten, bie heute verfammelt find. Iſt ein Ge- 
fpenft, feit ich von ihm erfuhr. 


Graf von SChatelet. 

Ins Klofter fam er nie. Wer foll e8 fein, doch 
fiher niemand als ein frommer Bruder, der ein 
Geliibd gethan, ber Mutter Gottes wegen. Sonft 
weiß man feine Kate, Teine Maus, die fich zwei 
Jahre lang, eS ift die Zeit die fie nun eingeferfert, 
ber Königin näherte. 


Philipp Angnft (in Gedanten). 
Der Mann — unheimlich ift’s! 


Graf von Chatelet. 
Mein Herr und Filrft, wie fann euch nur der 
fremde Mann erregen? 


Philipp Anguft. 

Und dod! — Vest fällt mirs ein! Iſt diefer 
Mann mit Ingeborg verbiindet, fo wird man ihn 
auch heut, wenn er von unfren Plänen Wittrung 
Hat, in bent Afyle finden; drum laßt das ganze Klo- 
fter fcharf durchſuchen und ſchafft ihn dann hinweg, 
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diefe frühe Stunde und biejes ferne Wirthshaus; 
denn in ber Sache unfrer Königin giebt’s unterm 
Bolle ftets Aufläufe und Verwirrung. 

Advocat ©. 

Wohl ift vies beffer, dennoch fürchte ich, bie 
ganze Sache Spielt noch lange fort; zwei Sabre fist 
die Königin im Klofter, und wäre fie nur fürzere 
Zeit gefangen, ich würde eher auf einen guten Aus- 
weg hoffen, als da es nun folange Zeit fchon ift. 

Graf von Saint - Pierre. 

Shr habt fehr recht, e8 zeigt bag unfere Sache 
ganz verwirrt und bittre Sünde fic) am Boden 
fammelt. Ich muß nun mit ben Herren fpreden, — 


fie fchwinden auch ins blau mit ihren Neben. (er 
tritt zu den anderen an den Bifd, die bisher geredet haben, und fpridt:) 


© meine Freunde, zwei Jahre fit die Königin ge- 
fangen, und feine Hülfe traf das Ziel; die Briefe 
ihrer Brüder, die Gefandtichaft und jeder Weg ward 
bald dem Kinde aus frembem Lande abgejchnitten; 
fo laßt uns denn um fo gerechter fein, und feht daß 
aus ber fremden Heimath Boden ihr eine Stüße 
aus uns felbft erwächſt, — auf daß fie fühle, wie 
fie an diefem Land ein Vaterland. gewonnen. Laßt 
uns die böje Klage des Königs wider fie auf Hexerei 
und all bie andern Dinge, die, wie er jagt, den beften 
Grund zur Scheivung geben, mit einem Schlag ver- 
nichtent. 
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Advecat ©. 
Sie hören euch nicht, denn fie figen grade mit- 
“ten in ihren alten Formeln und Klaufeln, mit benen 
fie alles und jedes mefjen. 


Graf von Saint - Pierre. 

Wehe der Berfammlung, bie um geringe Dinge 
habert, ehe bas Größte entjchieven ift; Dies Neben- 
wert giebt fic) von felbft. Drum rath ich end, — 
he, Mädchen, ſchenk den Herren ein, — euch eng zu 
faffen, fonft wird’s mir leid, bag ich euch alle fo 
mühfam in biefen engen Stall gebracht, und baf 
id) euch fo ohne Ende friihen Muth einblies, um 
unfre edle Königin zu vertheidigen. 


Advocat A. (ohne ihn zu hören). 

Freund Bertram, meinft bu nicht, wenn wir bie 
Sache von rüdwärts betrachten, fo wird fie wieder 
richtig, A auf B. Glaubft bu, daß es verfdigden 
ift, ob Delinquent in weißer oder jchwarzer Kunft 
verbert ift. 

. Graf von Saint - Pierre. 

Wenn jie hier herfam, und vom König unver- 
jehrt aus ber Gefandten Hand genommen ward, fo 
ift fie aud in Dänemark noch gültige Waare ge- 
wefen,. und ber Leibesfdaden oder die Verhexung 
müffen ihr erit bier angeflogen fein, — darauf 
ftenert los. 
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Advocat 8. (ohne ihn zu hören). 

Wenn du dem Pagtna 111 nachgehft, fo findeft 
bu ba: «Weiße Verherung läßt die Schulplofigkeit 
des Gegenftandes zu, weil er von einem andern 
verhext fein fans, ohne felber gu zaubern.» 


Aduscat €. 

Wir wiffen ja noch gar nicht, ob fie verhertift. Ar- 
tifel fieben heißt es: «Wenn der Delinquent em fehrig 
Geficht macht und neußet, oder fich gegen die Waden 
fährt, fo gieb acht, ob er erfehridt, wenn man ihm 
den Namen des Herrn ins Angeficht ſchreit, — des 
Teufels wegen, der bies nicht gerne leiden will.» 


Advorat B. 
Sa, vielleicht ift fie gar nicht verbert, fondern 
hat blos einen Leibesſchaden. 


Advacat B. 

Ih hatte einmal einen Fall mit einem Gfel, 
das heißt von einem Mann mit einem Gfel, — 
fein Nachbar B. Hatte einen Ziegenbod, und x. 
behauptete, B.'s Efel, welder nicht angebunden 
fei, Tiefe immer an die volle Krippe feiner Ziege. 
Ich beftand darauf, B. müffe den Efel feftbinden. 
Da fand fich Artikel funfzehn, opus 9: « Warum 
follte eing mit langen Obren nicht auch feine Frei- 
heit haben.» 
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Sollte der König alfo, im Falle die Königin 
auch verbert wäre, wirklich das Recht haben, fie 
einzufperren. 


Graf von Saint - Pierre (ſchreit einem in die Ohren). 

Merkt an, daß der König bis zur Kirche nichts 
an ihr verfpürt und daß die Königin nicht ver- 
urtheilt und gefchieden werden darf, wenn er nicht 
deutlich ausfagt, was er an ihr verfpiirt; ein bfofer 
unerflärlicher Widerwille giebt ihm fein Recht, fie 
zu verftoßen. 


Advscat 5. (ohne ihn zu hören). 


Wenn du es nimmit als fet pas Freifein über- 
haupt nicht blos reifein im Stall zu ftehen, fo 
haft bu Unrecht. Ich fee den Fall, ver Efel hatte 
die Treppe hinauf in das Zimmer zu B's. Frau 
geben wollen? 


Aduscat €. 


Ganz recht, hat ein Langohriges auch feine Frei- 
heit, fo wird es dod) Pagina 103 heißen: «Die 
Freiheit nach Befähigung, der Efel ift fchon frei, 
fet er auch angebunden; wäre der Efel nicht fo un- 
verftändig in frembe Ställe zu gehen, und hätte er 
fein Maul zum Grasfreffen, fo würden auch feine 
Ohren nichts gefdabdet haben. Warum follte ein 
Langohriges nicht auch feine Freiheit haben.» Es 

I. 7 
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fragt fic) nun ob die Königin mit ihrer Zauberei 
überhaupt Schaden verübt, warum — 


Graf von Saint-Pierre. 

. Sollte fie fonft nicht an bie Krippe gehen, da 
fie überhaupt fein Gras frißt. Ihr Herren, Frant- 
reich8 vorgefchrittner Zuftand im Rechte und bie 
Weisheit unferer Advocaten find allbefannt, macht 
ihm auch Ehre. Ja Frankreich ift vorgefchritten, dod 
nur wenn es fortfchreitet und niemals ftill fteht. 

Darum laßt den Efel, er trägt euch nicht wei- 
ter, und ftreitet für die Königin. Wer unter euch 
am meiften für die Wahrheit, für bas Recht durch- 
glüht, den laßt vorangehen und auf die Hauptpunfte 
losſteuern. 

Die Nebenſachen, die ſpitzen Gegenreden und Aus⸗ 
fälle, das findet ſich alles von ſelbſt. 


Advocat E. 

Schon gut, werther Herr, bas können wir nach- 
her bereden. gud.) Sollte die Königin nicht in ihrer 
Jugend fchon große Beweife von Frömmigkeit gegeben 
haben, fo daß man jagen könnte: Wie das Lamm, ift 
es einmal an bie freie Trift gewöhnt, nicht in den 
Wald abirren würde, wo ber Lewe und der Tiger 
brüllt, alfo wird dle Seele diefer tugendfamften 
Frau nicht von bem grünen Wege abirren, auf wel- 
chem fie ſchon von Kinbheit an von den Heiligen 
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und ben fiebentaufend Sungfranen für das felige 
Gaftmahl des Himmels gemäftet wurde. 


Advscat B. (vewundernd). 
Es ift etwas werth um bie Beredtfamfecit. 


Graf von Saint - Pierre (fae fia). 

Das weiß der Himmel! Der Trieb nach Recht 
der fdwindet fo im Gejchäft gerade wie beim Arzt 
die Sehnſucht zu Helfen nach und nach ein luftig 
Gliederſchneiden wird. 

O wenn nur unfer Herz bei allem was wir thun, 
und bei jedem Handwerk doch immer Wache in uns 
hielte. Hier iſt keiner der vom Recht erglüht ohne 
Zögern vorwärts ſchritte, es ſtarb an den Formen, 
die ſich bemühten, eS feſt zu ſtellen. Recht iſt Sehn— 
ſucht, ſie ſchreitet vorwärts, je höher wir uns ſeh— 
nend ſchwingen, je höheres Licht und Recht, und 
ſteht nicht ſtill. Es muß die Kette fein, fo Glied 
an Glied, die golden fic) empor zum Himmel zieht, 
bis hin zum Herrn aller Ewigfeit. 

Graf von Chatelet (tritt ein). 

Guten Tag meine Herren; ihr berathet, meine 
Herren? 
" | Advocat 8. 

Ah, der Herr Graf von Chatelet. Doch feht 
ihr gar fo fauer drein, al8 wenn euch was zuwiber 


wäre, ebler Graf. 
7 * 
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Graf von Chatelct. 
Wie follte ich auch nicht, ich fomme vom Palafte, 
wo id) unfern König im ftärkften Zorn verlieh. 


All. 

Wie? Ba? 

Graf von Chatelet. 

Wohl fo it’s. Er fagte nur: Wer mir die 
Lippen für bie Dänin öffnet, für dieſe Zauberin 
von Dänemark, den möchte ich vom Donner und 
vom Blitz vernichtet fehen dak er gleich abgefengtem 
Gras vom flachen Boden ſchwände, und nun feh’ 
ih die Herren bier verfammelt, um — 


Advocat A. (nimmt feinen Hut). 

Yebt wohl meine Herren, ic) fam zu früh hier- 
her und muß mich zurüdziehen, denn ich leide an 
Gichtſchmerzen. ca.) 

Advocat €. 

Ha — Armand geht? 


Graf von Saint-Pierre (raid) und Haftig). 

Shr Freunde, dies halt euch nicht ab, der Kö⸗ 
nigin und ihrem Recht und ihrer Unſchuld beizu- 
ftehn. Die Ehre ift wahrlich eine doppelte Ehre, 
wenn wir fie im Sturme aufrecht erhalten. Was 
macht ihr alle für verzmidte Mienen? Glaubt ihr, 
eine fo gerechte Sache könne unterliegen? Und fei’s 
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nach einiger Zeit, und fet es erft der Nachwelt Ur- 
theil über Frankreich, — fie wird euch alle reblich 
bann befiegen, wenn ihr fie jest verlaffen wollt. 


Graf von Chatelet. 

Ruhm fpriht man euch nur zu, wenn ihr bie 
fanften Bürger feid, die unfer König ſchon feit lange 
hätt und liebt. 

Recht oder Unrecht fällt auf feinen Theil. 


Graf von Saint - Pierre. 

So ift e8 eure Pflicht für ihn zu handeln, rettet 
ihm bie Ehre in feinem Weib! Graf Chatelet 
Ichweigt, wir find Feinbe. 

Graf von Chatelet. 
Go, meint ihr! Darum will ich reden. 


Graf von Saint- Pierre. 

Und ihr dent bod) nicht etwa, ich fpreche für 
euch und hätte Zeit zum Habern, ich rathe euch zu 
fchweigen, damit bie härtere Zunge von Stahl nicht 
vor gelegener Zeit mir von ber Seite fährt. Ihr 
Herren Achtung! 

Graf von Chatelet (zu ven Herren). 

Und wenn ber König hört — 


Graf von Baint- Pierre (ijn unterbredjend). 
Denkt an den Ruhm, das Recht in Frankreich, 
Freunde! 
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| Advscat BD. 
Es witrde wahrlich Sünde fein ihr Herren, er- 
böben wir das Haupt gen unferen König. Dies 
ift nicht unfer Cheil. 


Graf von Saint - Pierre. 
Gegen ihn erheben ift dies nicht — für ihn ers 
heben iſt's. Shr feid nicht feige, venft an den Ruhm 
im Land, denft an bie Königin. 


Advocat 9. 
Sch bleibe bei meinem Herrn und angeftammten 
König. 


Alle. 


Wir find anf feiner Seite. 


Graf von Saint - Pierre. 

Da folgt die Heerde, wo einer voranfpringt, fei 
er nun weiß oder fehwarz, fei’S der Weg zur Sünde 
oder zum Licht. Doch die Gemeinheit verftehen fie 
zuerſt, fo find fie alle. (Pauſe. Saint-Bierre für ſich) Alles 
hier verloren, ich eile in meine Narrenfappe mich 
zu fteden, und dann hinüber ins Rlofter, um fie 
zu warnen. 


Advocat €. 
Solite -e6 in Dänemark wirklich Meerweibchen 
geben? 
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Adussıt B. 

Ya, man bat von Leuten gehört, die wie See 
männer waren, mit Binfenhaaren und Floffen und 
Schuppen am Unterleib, und von grünlich ſpeckiger 
Haut. Sie haben Zähne wie feharfe Filchgräten 
und im Baud — 

Advocat €. 

Iſt's möglich, o je! 


Advocat B. 

Und im Bauch Tollert e8 wie Wafler; es wird 
einer in Calais aufbewahrt, und ich verfichere euch, 
meiner Mutter Bruder hat einen gejehen; fie leben 
wie die Kraniche. 

Aduscat €. 

Wie fo? 

Advocat B. 

Wenn die Kraniche in ihre Heimath reifen und 
Hunger verfpüren, fo ftellen fie fic) auf ein Bein 
fo lange ins Feld, bis ein Fleiner Vogel unter 
ihren Flügeln Nefter baut und Cierlein bineinlegt, 
welche fie dann ausfaugen; es ift ein gar wunber- 
fames Thier. 

Alſo machen es biefe Meermenjchen; Hungert 
fie, fo fperren ſie das Maul auf, bis ein Heiner 
Bogel darin baut und feine Eier ausbrütet; fobald 
bie Jungen zu piepen anfangen, machen die Dteer- 
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leute das Maul zu und febluden fie in ihren 
Wafferbauc hinab. 
Advocat €. 

Gellte die Königin am Ende gar fo ein Meer- 
menjch fein? 

Graf von Saint - Pierre. 

O Königin! (Er wirft das Glas, aus dem er getrunken, mit 
Gewalt auf die Erde.) Go bleibt zuſammen ihr Sünder, 
ihr, die Großen und die Kleinen, in eurer Maſt 
von Sünde, gleich fettgeworbenen ........ Lebt 
wohl. (ab.) 

Graf von Chatelet. 

Da geht der Dichter; ihr könnt ihm feinen Pro- 
ceß anhängen, benn er hatte noch nichts gefagt,. er 
fönnte eben fo gut ftatt des weggelaffenen ein anderes 
Reimlein meinen, als gerade gleich fettgewordenen 
Schweinen. (Spottend.) Des Königs Gnade feid ver- 
fichert; lebt wohl. cas.) 


Advocat B. 
Es wäre Sünde gegen unferen Herrn. 


Alle. 
Sa wohl, ja wohl! 
Advocat €. 
Bon bem Meerweibchen führt uns noch etwas 
vor; ift bas Ding gefräßig? 


- (Alle ab.) 
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Dritte Scene. 


Riofter Cifoin bet Doruif. Ein hohes granes Gemad. 
Chriftel; Graf Saint-Pierre als Hofnarr verfleibet. 
Chriftel fist am Kamin und fleht nachdenllich in das Feuer. 
Gaint- Pierre niet, fo daß er bem PBublicum den Rüden 
zufehrt und ihr in bas Gefidt fieht, und legt Holz gu. Es 
ift früh am Morgen und der Mond und bie Sterne fteben 
nod blaß am Himmel. 
Chriftel. 

Wird meinem Schellenfönig die Zeit im Klofter 
nicht gar lang? — Wie feltfam ift es Doch, daß bu 
dich zu uns ftablft, weil dir bie hohe Frau bei ihrem 
Einzug folches Mitleid eingeflößt, und nun ung hier 
mit einer Luft erfreuft und gutem Rath, die ficher 
zarter find, als fonft ver Narren Art und Weife. 

Nenn mir dein ebeled Gefchlecht und deinen 
Namen, man muß dich offenbar am Hof begünftigt 
halten, da du zu uns herein darfft alle Tage und 
ficher bift bu fein geringer Narr am Hofe, den 
man bezahlt und dann mißhanbelt. 


Graf von Saint- Pierre. 
Mein Name ift, dein guter Narr zu fein. 


Chriftel (nachlaſſig). 
Mein guter Narr, es bliden noch die Sterne 
falt und friſch, leg Holz zu oder warm’ mit bei- 
nem Wig. 
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Graf von Saint - Pierre. 
Von beidem iſt's nicht viel, e8 wärmet auf Chr 
die Flamme meines Herzens euch vielmehr. 


Chriſtel 

Wen liebſt du denn mein guter Marr, mit bei- 
ner Schelle voller Morgenthau, — fie ift ein Zei- 
chen, daß dich’s nicht bebrängt, wenn deine Liebe 
an der großen Glode hängt, — drum ſprich, erzähl. 


Graf vou Saint- Pierre. 

Shr feid ein gütig Maienglöckchen, Sungfrau, 
daß ihr zum Laufchen euch dem Grafe beugt. 

O weißes Angeficht, — ich lieb’ ein Mägdlein, 
fo wunderfhön, ich Lieb’ ein Mägplein fo treu und 
gut, fie muß nicht in die Kirche gehn, um fromm 
zu fein, das junge Blut. 


Chriſtel. 

Ja wahrlich, iſt dein Mädchen alſo gut und 
braucht nicht in die Kirche zu gehen, um fromm zu 
zu ſein, das junge Blut, ſo folgt ſie lieber wohl 
wenn hell dein Glöcklein ſchallt, als jener Glocke, 
die im Kirchthurm hängt, folgt deinem Klingen in 
den grünen Wald. O Narr, o Narr. 

Graf von Saint - Pierre. 


Shr läutet der fanften Schafheerde meiner Narr- 
heit mit der Glocke eures Wites voran, das ift ficher 
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und fprecht als wolltet ihr mein Närrchen fein, fo 
will ich eure Weile annehmen (tut mweisiih), was 
ich gut fpinnen weben und fliden fann, näh aud 
meine Mitgabe, zwei Kifchen zwei Bettchen, zwei 
Flickchen zwei Deckchen, aber heirathen, Gott behiit’, 
daran benfe ich nimmermebr. 

So wollt ihr jet wieder voranläuten? 

Chriftel. 

Schweig, fraufer Narr — laß uns lieber bie 
ganze Heerde unferer Narrheiten in den Stall trei- 
ben, ſchwarze und weiße; und erzähle mir wie’s in der 
Welt fteht. Doch muß es fo recht heiter fein, wie's 
in der Welt und wie es draußen im Reiche fteht. 


Graf von Saint - Pierre. 
Du fuchft bei allem Leid nach Luft. 


Chriftel. 

Ah Hat man fo viel Gram erlebt, fo mag der 
Geift das Leid wohl in fic) tragen, doch unfre Glie- 
per bas junge Blut, faft ohne daß wir’s wollen, 
hat Sehnfucht fich recht auszutoben. 

Wie gern jah’ ih einmal nur bie Knechte auf 
Bornholm zufammen tanzen und tanzte mit, bis um 
bie Beit, wo fie ſchon trunfen Liegen, die Fackeln 
blöde blafen und der Humpen naffe Ränder auf bem 
Tiſch gleich Morgenfternen ber Sonne erften matten 
Schein begrüßen. — Warum lächelft du! 
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Graf von Saint - Pierre. 
Es mag dort munter zugehn. 


Chriftel (lebhaft). 

Shr Franken fein Gefäße, die mit ſchlanken Häl⸗ 
ſen ihr Schäumchen bis zum Himmel laſſen ſteigen, 
ihr wißt und ihr verſteht euch auszudrücken, doch 
die ſind dort wie zugeſchloſſne kurze Fäſſer, die von 
der ungeheuren Gährung öfter ſpringen und dann 
in Narrheit, Wahnſinn überbrauſen. Nicht aber 
wen'ger ſind ſie wie ihr Armen, oder glaubſt du, 
daß ich die arbeitſamen dän'ſchen Mägde die bei 
der Arbeit lachend und voller Luſt um ihre Fürſtin 
ſitzen, für wen'ger gute Menſchen hielte, als eure 
ausgeputzten Weiber, die ich bei jener grauenvollen 
Hochzeit lächeln ſah? 

Ach und dennoch trotz aller Heiterkeit, kehre ich 
immer zu unſrer Trauer, unſrem Schmerz zurück, 
drum komm erzähle mir was neues und was in 
fremden Landen vorgefallen. 


Graf von Saint - Pierre. 

Nun eS geht in mancher Herren Lander gar 
bunt burdeinander. In Gachfen brennt’s an allen 
Enden [08 und zu Bortbach fpießten fie fechs- 
hundert Mann auf Stangen, je zwanzig auf eine. 
Mein Better fchrieb’s, bem ging es felber auf den 
Pelz. 
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Chriftel. 
Das ging ja munter zu. 


Graf von Saint - Pierre. 

Gr hatte einen Streit mit einem Edlen, welder 
ihn voll Groß verließ, und als er morgens gegen 
zwei Uhr von feinem Lager aufftand, um fich beim 
Schein des Lichtes anzufleiven, bemerkte er einen 
Mörder. Sein Schatten ftreifte fdon das Lafen im 
Zelt und er fchlich ftillfchweigend hinter ben Umhang. 
Mein Better zog gerade den letten Neftel durchs 
Wamms, dann fprad er rauh: «Willft du mich 
morden?» Zwölf Stiche that er auf ihn hinter ber 
Säule des Feldbettes vor, während mein Vetter 
nach feinem Sohn rief; der und die Knechte famen, 
doch wurden im Dunfeln an achtzehn Mann ohne 
Verſchulden umgebracht. 

Chriftel. 

Das war recht Iuftig. 


Graf von Saint - Pierre. 

Am Tage ftand nun mein Vetter dem Mörder 
gegenüber vor allen Edlen und mancherlei Kriegs- 
volf, das in Eifen unter freiem Himmel lag, — der 
Ichlug die Augen nieder und erfchraf. — Sie haben 
ihn in vier Stüde getheilt und weil er noch drei 
andre Feinde hatte, einem jeden fein heil zufom- 
men Laffer, wie man es unter Freunden mit bem 
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| Advsecat BD. 
Es würde wabrlid) Sünde fein ihr Herren, er- 
hiben wir bas Haupt gen unferen König. Dies 
ift night unfer Theil. 


Graf von Saint - Pierre. 
Gegen ihn erheben ift dies nicht — für ihn er- 
heben iſt's. Shr feid nicht feige, denkt an den Ruhm 
im Land, denkt an die Königin. 


Advrocat 9. 
Ich bleibe bei meinem Herrn und angeftammten 
König. 


Alle. 
Wir find anf feiner Seite. 


Graf von Saint - Pierre. 

Da folgt die Heerde, wo einer voranfpringt, fei 
er nun weiß ober ſchwarz, fei’S der Weg zur Sünde 
pber zum Licht. Doch die Gemeinheit verftehen fie 
zuerft, fo find fte alle. (Pauſe. Saint-Bierre für ng.) Alles 
hier verloren, ich eile in meine Narrenfappe mid 
zu fteden, und dann binüber ins Klofter, um fie 
zu warnen. 

Advocat €. 


Sollte -e6 in Dänemark wirklich Meerweibchen 
geben? 
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Adusınt B. 

Sa, man hat von Leuten gehört, die wie Sees 
manner waren, mit Binfenhaaren und Floffen und 
Schuppen am Unterleib, und von grünlich ſpeckiger 
Haut. Sie haben Zähne wie feharfe Filchgräten 
und im Baud — 


Advocat €. 
Iſt's möglich, o je! 


Advscat 8. 

Und im Bauch follert e8 wie Wafler; es wird 
einer in Calais aufbewahrt, und ich verfichere euch, 
meiner Mutter Bruder hat einen gejehen; fie leber 
wie die Kraniche. 

Advocat €. 

Wie fo? 

Advocat B. 

Wenn bie Kraniche in ihre Heimath reifen und 
Hunger verfpiiren, fo ftellen fie fich auf ein Bein 
fo lange ins Feld, bis ein Kleiner Vogel unter 
ihren Flügeln Nefter baut und Eierlein hineinlegt, 
welche fie dann ausfaugen; es ift ein gar wunber- 
fames Thier. 

Alſo machen es biefe Meermenfchen; hungert 
fie, fo fperren fie- das Maul auf, bis ein Heiner 
Vogel darin baut und feine Eier ausbrätet; fobalb 
bie Sungen zu piepen anfangen, machen die Meer- 
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ihr fchwer wird fo allein zu ftehen, ein Plätzchen 
juchen wo fie hingebört, ein Plägchen wo fie andere 
fiebend fich erwärmt. Wer weiß ob diefe Art der 
Neigung in des Königs Herzen je Ingeborg trifft; 
vielleicht ift es ein Apfelweib fo feil wie eine. 


| Chriftel. 
Was fpricht man von der Königin im Land? 


Graf von Saint - Pierre. 

Gar vielerlei. Das Volk erfennt ihr Necht, und 
bürfte Gerechtigkeit in Einem nur ihr Führer wer- 
den, fo wäre dies Gefühl vollendet rein. Während 
es nun voll Mitleid ftaunt und fragt, geht es wie 
flüchtig Feuer durch die höhern Stände, und zündet, 
wo der Sünde Zunder liegt. 

Bon einem Zauber jagt man hätte unfer König 
dies oder jenes fallen laffen, der jolchen Abfcheu ihm 
ins Herz geflößt; und andere nennen’s Leibesſchäden, 
die er erwähnt; dann meinen mance, er fände fie 
zu fteif und fromm, — doch feiner weiß den Grund 
der unerhörten Schande, dak eine Fürftenmaid, fo 
ſchön und rein wie weltbefannt, die ihre fichre, edle 
Heimath Tieß und fich dem wilden Meeresſchooß 
vertraute, um bier gerechtem Glück die Hand zu 
bieten, nach einer frohen ftolzen Hochzeit, — fo 
plöglich von der höchften Höh’ hinabgeftofen wird — 
zur tiefften Tiefe. 
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Denn ihre Macht ſank nicht allein dabin; das 
was bie drmfte Maib im Volke befigt und fich er- 
halt, ihr reiner guter Name, die Unfchuld fanf vor 
taufend Augen nieder, und was am Hofe nur fo 
friecht und Flebt, ber fable Höfling, der fich, faum 
mit Gold befdlagen, fein fündig Herz ihr beim Em- 
pfang zu deden, lacht fpöttifch über Dänemark, und 
dies Rind. 

Und wie gebeimnifvoll, nicht einer fennt ben 
Grund des Widerwillens. Gleiches ift nie gefchehen, 
in etwas lag folch falfdes Spiel boc offen, man 
wußte ob e8 Vortheil oder Race, warum man log 
und Bubenftiide tried. Doch fteht bas Volk und 
gafft am lichten Tag ein ſchwarz Geheimniß an, 
daß Schatten nicht dem Flarften Lichte weichen. 

Web uns, der Großen Fleinftes Handeln es 
wirkt wie ftarfes Gift auch fchon in ganz geringen 
Dofen und rafft die Völker hin, ein falfdes Vor- 
bild ihrem ganzen Gein. Wie bitter ift bies alles 
auszufprechen. 


Chriftel (anfeigend leidenſchaftlich). 
© ſchweige bu Luftiger, bu machft mich närrifch. 
Das ift es nicht allein, wenn fie wie wir, wie alle 
Menfchen wäre; bod bak ein Mägdlein, welches fo 
gewaltig über alle herrfcht, die fich ihm nahen, und 
ohne es zu wiffen uns ſchon zum guten führt, ba 
I. 8 
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piefes Herz bon alfo hohem Schlag und diefe reine 
Stirn in folch verderbtem Schidfal ſinken follte, ift 
wohl am fchmerzlichiten. — Nicht finfen, nein er- 
bleichen werbet ihr, als wär's bie Schneeftirn an 
der Wolfen Dom, die fterbend vor dem blaffen trü- 
ben Licht der Welt verfchwindet, denn langſam zehrt 
die Dual, — Sollten wir anderen dem nicht wider- 
ftreben können? Wir dürften's nicht? Wo nehm 
ih Hülfe her, Hülfe? Schlägt diefes hohe Recht 
allein nicht alles nieder, o web, fo iſt's mein Tob, 
ein Götze der vom Himmel fällt und mir den Leib 
und auch bie Seele ganz zerfchmettert. Ach nein 
es dauert eine Turze Zeit, dann ftrahlt fie auf in 
neuem Ölorienfcheinel Noch hoffend und noch jugend- 
lich fpringt all mein Blut empor, bier wo das Herz 
fchlägt, wachet ober ſinnt, für Recht zu fterben. 
D Recht, o Recht! die Seelen fliegen aus nach bir, 
gleich durſtigen Bienen auf der Blumenflur, und 
fieh, du bift fo voll und honigſüß, wie feine Blume 
bie auf Erden wuchs, dort an den Sternen brängt 
fie fich hervor, ein Stern in aller lichten Sterne 
Reihen. (sagt an das Ser.) Ta, all mein Lichtes Blut 
fteigt kühn empor, es jchläft nicht Hier, wie Alter, 
bas fic) hegt, bewegt, will es voran und brängt 
hinweg bas Schlechte, fich felber wills ein Recht; 
(deutet aufwärts) o könnt ich treiben, daß in jenem Gar- 
ten Frühling wäre, wo Recht erwächft, o kämen 
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diefe Himmelsblumen vom Himmel her, und brad 
mein Herz darum, wahrlich mir würd's nicht ſchwer. 
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Chriftel. 

Wer weiß! — So fprich für mich, ich fühl es 
wohl, daß ich erft achtzehn Sabre hier auf Erden 
bin. Ich lernte nichts von meinem Water, der 
nichts beffres wußte, als ehrenhaft und gütig fein. 
Sonft blüht ich mit den Veildhen bie im Frühjahr 
feimen, und warb nachdenklich mit den Blättern die im 
Herbite reifen, ob Zeit, ob Leben und Vergänglichkeit. 

Alltäglich ſchien die Sonne goldner aufzugeben 
und tiefer färbte fic ihr Roth am Abend, als 
ging ich einem eben erjt entgegen — inbem id 
lebte — und ift dies Leben deine Liebe? O nein, © 
Scham als wär's nicht möglich, brüdt mir mit 
bunfler Nacht die Augen nieder; brum weiß ich’8 
nicht fo recht, — boc faft mich wohl was helles 
an, als fe’s um Ewigem in Emigen gethan. Mid 
dünkt als würde dieſe Sonne auferftehn, wie ich 
fein andres Licht noch je gejehen. — Mein Freund, 
mein guter Sänger wie dich bie Leute nennen, num 
rede; fieh, ich höre did. 


Graf von Baint- Pierre. 

Worte, die doch in mächtigen, in tiefbewegten 
Wellen fchlafen und niedertaudhen, neu nur anzu- 
fchwellen, bie ziehe nicht zur Rechnung, zum Be- 
padt, — benn Ewges liegt im Ewgen tief ver- 
borgen, nach jenem wendet's Keim und Blithe, und 
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nicht bie Sterne — nein — allein nur ihre Strahlen 
fpielen hinüber in ein irbifch Leben. 

"So laufehe auf, ob von der Liebe Meer ein Ton 
von Seufzern fliegt zu dir, von ihrem Schöpfer, 
ber verborgen ruht, von feiner Macht, von feiner 
Hoheit Guth. D Lieb o Lieb, wie fig ich bier 
in innigem Verein fanft auf der Erb bet ihr, und 
fteige doch gum Himmel rein. Will dich allein, 
bod) herrlich ganz burch dich, lach ich bie ewig fel- 
gen Sterne an als würden Thaten hehr und groß 


und rein, in ihre Reihen zeichnen meine Bahn. 
(Der Morgen beginnt zu dAmmern. ) 


Chriftel. 
Go muthig ift die Liebe zu allem Guten, o es 
beginnt zu bdmmern, ich fange an zu fehen. 
Der Morgen fteigt und hat die Nacht vertrieben, 
bie erften Vögel fragen, ob’8 die Sonne ift. 


Graf von Saint - Pierre. 

Sag, was macht mich fo beglüdt und frob, 
bem lichten Falter gleich ber in ben Lüften fliegt, 
wie eine Blume die voll Luft ein golden Müdchen 
trägt in ihrer Bruft. Cs ift in der Natur fo eins 
im andern ftill beqniigt und ich in bir, unb wenn 
nun meine Arme fic) um deine fchlingen, da bild 
id in der Schöpfung Gang ben rechten Buchftab, 
rechten Klang — voll Wonne. 
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Chriftel. 
So glücklich darf das Herz auf Erben fein, der 
Morgen hat fich frifch und froh verbreitet, hör nur 
bie Vögel feiern ſchon ein neues Leben. 


Graf von Saint - Pierre. 

So fteige denn bes Lebens Meer an meine 
Bruft, e8 fteige Sturm und Weh, — du wirft es 
wiffen, daß ich immer dir wie heut ins Auge feb; 
bie Liebe hat fein Ende je in fic. 

Gott ſchenk mir Kraft, Gebduld und hüte mich vor 
förperlichem Leid, daß auch mein Leib die Schale 
hod zum Himmel halt mit diefem Crank aus einer 
andern Welt, dann rinnen Jahre, aller Bergeftaub 
durchs Reitenglas, ich taufche nicht ein Held der 
Glorie rein, ein Sklave ewger ewger Lieb gu fein. 


Chriftel. 

St Lieb fo treu, o ernfter Freund, und zieht 
die Meere und bie Wollen in der Vögel Gang und 
in des Tages rings erglühten Schein. Ja, meine 
Sonne fteht jett feurig um mich her, — die Lerde 
ſchwingt ſich auf, und ihre Stimme bringt bell und 
ſcharf hervor, lobfingend aus der Vögel luftgem 
Chor. 

Graf von Saint - Pierre. 

Sieh, ohne Treu iſt's Tod. Sich felber treu, — 

ift Zreue dir, fle giebt fic felbft ein ewig Leben 
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und barf wie auferftanden dann, empor zu unferm 
Gotte fchweben. 
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fam, und was ift es für eine Arbeit, die eure trit- 
ben, einfamen Stunden verkürzt? 


Ingeborg. 

Euer erwünfchter und erhoffter Eintritt fei ge- 
fegnet, ehrwürdiger Herr; id) wurde an Maria 
Himmelfahrt gekrönt und nähe ihr nun in aller 
Demuth ein Prachtgewand. — Für fie und für vie 
heilige Rirde. 

Stephan. 
Sie ging zur reinften Seligfeit an jenem Tage ein. 


Ingeborg. 
Ehrwürdger Vater, fie ging auf Wollen, ich 
auf Staub. 


Stephan. 
Ihr zeigt Doch gegen ener Geſchick feinen Hohn, 
mein Rind? 
Ingeborg. 
Ich, ehrwürbger Herr, ein Würmchen, das im 
Staub fi feine Wege fucht? 


(Chriftel tritt ein, bleibt aber im Hintergrund ftehen, als gehörte fie 
nicht dazu, bis fie redet.) 


Stephan. 
ft dies fein Stolz und geht es euch in Wahr- 
heit fo übel? Was ift es für ein Kummer, ber 
eure fanften Lippen mißmuthig wölbt, es ift nicht 
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recht. (mag oven deutend.) Still auf ihn vertrauen und 
tragen. 
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hier ſchreien's noch nicht in bie Weite, aber ich 
wills fchreien, ih will — 


| Ingeborg. 
Chriſtel, fet frill Chriftel! 


Chriftel. 
Ha, diefer König, diefer arme, elende — 


Stephan. 

Sch bitte, fchweigt. Laßt uns in aller Achtung 
und Ehrfurcht von feiner Majeftät bier reben; benn 
bie Mäßigung ziemt fich, und der Zorn ift unnüß, 
weil er fein Mittel ijt, bas uns zum Guten hilft. 


Chriftel (eifeit). 

Wahrlich, dir fchliff des Erdenlebens Schleifbant 
ber Wahrheit Zorn feit langen Zeiten fchon vom 
Herzen ab. Du bift fein Hirt der Kirche, bift nur 
ein Lamm, und wie ein Lamm gut und gering. 

Der Himmel vergebe mir, ich werde ftolz wenn 
ich dergleichen Spuk erlebe. (au) Nun gut ehr- 
wilrdger Herr, ihr wißt e8 was fie leidet, ohne 
daß ich's fchreie, und dürft's nicht wiſſen, ohne 
dann zu helfen, bas bürfen edle Menſchen nicht, 
und ich bin froh, ihr wift's. 


Stephen (ohne fie zu beadten). 
Meine edle Fürstin, wie ftehi’s um euer Seelenheil? 
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Ingeborg. 

Ich bete, ehrwiirdiger Herr. 

Stephan. 

Ihr tragt in Demuth und hofft auf oben, ich 
hörte es, unb eure Frömmigkeit hat meinen Weg 
hierher geleitet. 

Ingeborg. 

Mein edler Vater, habt vielen Dank! Cin wenig 

— verdient auch ohnedies mein Schickſal Mitleid. 
Chriftel (veifeit). - 

Zu kurz an allen Seiten im Gefühl. Er ließ 
das junge Kalb im Stalle brennen, wenn es nicht 
Sefu ſchreit oder mehr, nicht weniger, er faßte lang- 
fam nach bem Geile hin, um es zu retten. 


Stephan (ver voll Rührung gefdwiegen). 

Grhabne Frau, ihr rührt mit eurer Geduld 
mein Herz. Es dürfte an den Bifchof zu Rheims 
gefchrieben werben, man müßte ihn zu ermweichen 
fuchen, denn er würde euch wenigftens in biefen 
irbifchen und nöthigen Dingen niigen fdnnen. Auch 
vermöchte wohl des Königs Obeim etwas. Könnt 
ihr beutlich fchreiben. 

Ingeborg. 
oa! 


Stephan. 
Nur recht demüthig. 
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Ingeborg. 
Wohl Herr! 
Stephan. 
Gutes chriftliches Kind, ihr duldet wohl mand 
geheimen Schmerz, und was befchäftigt euch zumeift, 
woran denft ihr, mein Rind? 


Ingeborg (grade und nicht zornig). 
An Dänemark! 
Stephan. 
OD, e8 wird fich fiher alles zu eurem Beften 
löfen, wenn ihr nur Ergebung in ben Willen bes 
Himmels zeigt. Ihr denkt an Dänemark? 


Ingeborg (auger fid, ohne zu freien), 
Ya, darf ich euch davon fagen, von Dänemarf. 
Nicht wahr, ihr feid nicht bös, ihr Hört es freund- 
lich an, ihr ſeid auch gut, nur ein wenig — fag ich. 


Stephan (serudigend). 
Meine Königin, mein chriftlid Rind! 


Ingeborg. 

D Dänemark, o ja, da wußt ich was der lichte 
Sommer war, ih ging hinaus und über Oftland 
weht es kühn, die Bäume fuhren flammend in- 
einander, indeß bie Sonne vor mir niederfdien, als 
hätten jene nur bingebend aufgeathmet, um ihre 
hohe Schönheit zu verfiinden. 
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Frei war ich dort, nicht furchtfam fo wie hier, 
penn fehüchtern ließ mich felbft der Fühnfte Red, bem 
Rehlein gleich, das mir im Wald begegnet, er lief 
mich, fcbiichtern vor dem Königskind. Seber Gome 
mer fchwand wie ein Tag, fie fangen Weijen dort 
im meeresgriinen Land, und gingen fröhlich auf den 
helfen Pfaden, mir däucht, es war fo leben mie bie 
hoben Bäume wachſen, fo ſchwinden wie fie lang» 
fam welfen, fo welfen, fo fterben, um bann wieder 
aufzuftehen — und feinen ftdrt’s; hier wollen fie wohl 
mehr wie leben und leben weniger, wollen mehr wie 
ven Tod und können brum nicht felig fterben. 

Und Winters, wie war ich im Haufe da daheim, 
am frohen Tag beim Mahl. Und jede Rinde Bro- 
bes, felbft die am Boden lag, ich durft fie nehmen, 
und fchmedt fie Färglich auch, fie war fo rein, wie's 
feiner weiß — ber nicht von frember bittrer Roft 
gezehrt. 

(Immer lebhafter. Wenn fich bie Helden Abends dann 
am Feuer redten, hob mich mein Bruder auf den 
Herd empor ; feht bier bas Frauchen, fprach er 
voller Ehrfurcht facht, und wie mein golpnes Haar 
im Feuerſchein erglängte, gleich einem Mantel meine 
Glieder hiillend, {chien ich ein höhres Wefen ihnen 
allen. Ich dachte nur, e8 wär mein gutes Recht, daf 
feiner wagt ein Härchen mir zu krümmen. (Stodend.) 
Sch kann nicht, — ich verftehe nicht mich auszudrücken; 
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Hört ihr Herr Bijchof, e8 geht zu Ende, darum 
webt fie jo geſchwind: 


Gottes heilge Engel, die all im Himmel find. 
Die jiingfte bas Geweb abnahm, 

Sie gab’s der Königin in Züchten dann, 

Sie weinte fo bitterlich dabei, ' 

Gott gebt ihre möchtet unjre Mutter fein. 


D wäre die jüngfte auch geftorben. Aber nun 
hört, wie e8 Marſt Stigs zweiter Tochter, wie es 
einem fo verlaffnen Mägdlein geht — ein Waffer- 
elf hatte ihre feltne Schönheit erfahren, und frug 
feine Mutter: 


*) «Lieb Mutter, gebt mir Rath alsbald, 
Marſk Stigs Tochter zu bringen in meine Gewalt. » 
Mir däucht es ift ſchlimm auszureiten! 
Sie macht ihm ein Roß von Waffer Har, 
Baum und Sattel vom weißeften Sande war. 
Sie verwandelt ihn zu einem Ritter fo fein, 
Go ritt er in den Marienkirchhof ein. 
Sein Rok er an den Kicchfchläffel band, 
Ging um die Kirch dreimal zur Hand. 
Der Meermann ging zur Rirdythiir ein, 
Da wenbeten fihb um alle Bilver Hein. 
Der Priefter vor dem Altar fprad: 
«Was das für ein guter Nitter fein mag?» 


*) Aus den altbänifchen Helbenfagen. 
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Unterm Kleid lachte Marſk Stigs Töchterlein: 
«Gott geb, der Ritter wäre mein!» 

Er trat über den Stuhl und über ziwet: 

«OD Marft Stigs Tochter, gebt mir eure Treu. » 
Er trat über vier und fünf hinaus: 

«D Marſt Stigs Tochter, folgt mir nad) Haus.» 
Marſt Stigs Tochter ftredte die Hand nad ihm: 
add) geb dir meine Treu und folg dir bin.» 
Aus der Kirche da ging eine Hochzeitſchaar, 

Und fie tanzten freudig ohn’ alle Gefahr. 

Sie tanzten hinab zum Strande fort; 

Bulept war Niemand bei ihnen dort. 

«O Marſt Stigs Tochter, halt? mir mein Pferd, 
So bau ih dir ein Schifflein werth. » 

Und als fie famen zum weißen Sand, 

Da wendeten fid) alle Schifflein zum Land; 

Da fie famen mitten auf den Sund, 

Marſk Stigs Tochter ſank nieder in den Grund. 
Sie hören’8 am Lande fo lange Zeit, 

Wie Marf— Stigs Tochter im Waffer fehreit. 

Ich rath all und jeder Jungfrau gut, 

Sie geh nicht zum Tanz fo hodgemuth. 

Mir däucht es ift ſchlimm auszureiten! 


Stephan. 

Meine Tochter, ich blide zur Seite, und ver- 
berge bie Thränen, welche mir dies alles entlodt. — 
Ich muß euch verlaffen; Gott ftärfe euren Glauben. 
Sekt einen Brief an den Bilchof zu Rheims auf, 
dies dürfte euch von Nuten fein. 

I. 9 
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Ingeborg. 

Wohl Herr! Bch fchrieb auch viermal an dex 
heilgen Vater in meiner Angelegenheit, und dann 
nah Dänemarf. 

| Stephan. 

Lapt mich von diefen ‘Dingen fern ; doch was 
euern Unterhalt und euer Seelenheil betrifft, ſo 
wünſcht ich wohl euch beizuſtehen. 

Chriſtel (veiſeit). 
Und dies iſt unſer einzger Freund im Land. 
Ingeborg 
(geht zur Seite und holt unter ihrer Arbeit allerlei Kleinigkeiten hervor). 

Hier ſind einige Handarbeiten, ich verkaufte ſie 
durch unſere Nonnen an die Bauern und Leute, die 
nach der Stadt vorüberziehn. 

Chriſtel. 
O bettle nicht, o bettle nicht! 
Ingeborg. 

Warum mein Kind, ich bin nicht frei, ſonſt 
würd ich meine Arbeit ſelbſt verkaufen, und jetzt 
geb ich ſie wie eine Bitte hin. Ja ehrwürdiger 
Vater, nehmt dieſe Sachen und gebt mir eine Klei— 
nigkeit, ich bin von Herzen dankbar. 

Stephan. 


(Baufe.) 
Ingeborg, ich danke euch. Auf folhem Handel 


a GEH 


————— —— — 
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muß ein Segen ruben, ich werbe eure Arbeit gern 
empfeblen und jie mir durch bie Nonnen fenden 
lafjen. " 
(Er fegnet Ingeborg. Chriftel führt ihn zur Thür ah) 
Chriſtel. 

O wer brachte uns alle die Noth! Ingeborg 
ſchelt mich nicht, wenn ich dich frage, ob du noch 
von ganzer Seele an den König denkſt. 


Ingeborg. 
Warum biſt du heut ſo traurig und ſo erregt. 
Der König, o der König der weiß von allem nichts. 
Horch, es klopft! 


(Es klopft. Chriſtel geht nach der Thür, öffnet ſie und ſpricht einen Augen⸗ 
blick mit einer Nonne. Nebel drängt ſich halb herein und verſchwindet nad 
einer Weile wieder.) 


Ingeborg. 
Was bringft bu liebe Chriftel? 


Chriftel Ceitig und angftrid). 

Der Himmel fchüge dich, betrogene arme Frau, 
hier ift ein Brief und überall it’s ſchon verbreitet, 
wie mir die Nonne fagt, die e8 vom Boten hörte, 
daß ein Gericht zufammentritt um dich zu richten 
und zur fcheiven. Mein Gott, im Augenblid ba die 
Freunde, die dir dein Bruder fanbte, von langer 
Haft und Schmach ermildet, das Land verließen. 
So arm find deine Feinde und fo falich. 

9% 
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Ingeborg (nur etwas beftürzt). 

Sieb her. (eier) Es ift wie bu fagft. So foll 
id denn in einigen Augenbliden fdon erjcheinen. 
(Sie befinnt fi.) Ob viele wohl auf Erden fold großes 
Unheil litten, o wohl — Es fei, ein Lamm zur 
Schlachtbank mehr. 


Chriftel (auger fig). 

Ingeborg bu bift falt, Ingeborg ich haſſe dic 

— o! 
Ingeborg (pid ptisy gefaßt). 

Es ift wohl möglich, dak meine angeborne Natur 
fold) bitteres Ungemach auf mich herabrief, — auch 
deinen Haß — das was ich wollte bäuchte mir nie bss. 

© folge endlich meinen Bitten, Madden, und 
fchenfe dich bem frohen Leben wieder, — du thatft 
an Güte alles ab in kurzen Sabren, was nur ber 
Himmel durch ein langes Leben von uns fordern 
fann. Da dich mein Wefen kränkt iſt's ficher, 
pag du lieber mich verläßt, — drum fcheide jett, 
e8 wird dir leichter, Chriftel. 


Chriftel 
(welde auf dem Boden neben ihr figt und ihre Knie umarmt hält). 
O du bift furchtbar falt, doch unerreichhar. Wenn 
du bier meine Arme um bich fühlft, und fühlft der 
Lippen Feuer, das deine Knie berührt, wie rebeft 
bu von Scheiven, [af eS dabhinten. Erregt. Doch hire 
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weiter: Aufpaffer, Späher, ich weiß nicht was es ift, 
harren draußen, um hier das ganze Klofter zu durch⸗ 
fuchen, weil ein Verdadt entftand, es Tünne Semand 
hier verborgen fein, der fich mit dir bevebet, um bir 
beizufteben. 
Ingeborg. 
Go laß e8 benn gefchehen. 
Chriftel. 

Ach das geht nicht, wenn fie ihn finden. — So 
wiffe denn, verehrte, liebe Frau, daß bu noch einen 
Freund auf Erden mehr befiteft — den ich für dich 
purd mich gefangen nahm, und er ift hier. 

Ingeborg. 

Du Tiebft, und willft den fo geliebten won dir 
trennen, wenn ich noch lange bier gefangen fige. O 
gehe, verlafie mich. 

Chriſtel. 
Ich liebe ihn zur Hälfte um dir beizuſtehen, die 
andere Hälfte nur um mich. 
Ingeborg. 
Das trägt kein Mann. 
Chriſtel. 
So darf er mir entſagen, Ingeborg. 
Ingeborg. 

Wer iſt es denn, mein armes Mädchen, und 

weilt er hier im Kloſter? 
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Chriftel 


(Rebel öffnet wieder die Thüre und macht allerlei grelle Geberden gegen 

Ehriftel, wenn diefe ihn während ihrer Mede anfieht. Die Königin, welde 

ihm den Rüden zudreht, bemerkt ihn zulegt auch und fieht fich verwundert 
nad ibm um.) 


Ach diefer Freund ift jener Fremde, ber fich für 
einen Hofnarren ausgegeben, und der uns freund- 
lich unfere Zeit vertrieb. Er hat fic plöglich aus 
feiner bunten Hülle zum Grafen von Saint-Pierre 
entpuppt, und flog mir dann ins Herz. Weil er bem 
König wohlbefreundet tft, fo ward's ihm leicht fich 
hier ins Klofter einzufchleichen. (Ste fringt auf.) Doch 
muß er jet in jedem Fall verborgen werben, denn 
träfe man ihn hier, fo fapte man Verdacht, und 
nimmer dürfte er uns mehr von Nuten fein. Sein 
Diener ift auch da, allein man weiß, daß er fi 
überall im Land umbertreibt, und er ift unverbäch- 
tig wie nur einer. (Auf Rebel deutend.) Es ift ein Däne, 
er fpielte einft mit bir, verließ als junger Mann 
dann Dänemark und fam als Diener von Saint: 
Pierre hierher. 


Hebel (ihrüpft herein). 

'S ift hohe Zeit, daß fich mein Herr entfernt, 
die Vogelfänger, die da drangen warten, (1agt) weil 
die Königin von Frankreich noch jchläft, find un- 
gebuldig und wollen herein. Könnt ihr ihn nicht 
wo einfperren? 
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Chriftel. 

Ich weig fein Plagden, wo die alten, furchtfamen 
Nonnen es Leiden wiirden, und wo er ficher wäre; 
boch halt, jegt fällt mir’s ein, dev Roxb, in welchem 
uns einige Wäfche aus Paris gefendet ward, wird 
eben abgeholt; er muß fich fügen in biefen Korb zu 
fteigen, da ich fein anderes Mittel ihn zu retten weiß. 


oo Ingeborg. 
Unmöglich! 
Chriftel. 

So iſt's am beften. (Ptoblich tagend.) Ich will den 
Trägern fagen, dap fie den Korb auf eine frifch ge- 
mähte Wiefe tragen und ihn zur Seite fehren, wo 
bann der Graf fo recht ins duftge Gras verfinkt, 
noch beffer wär's in einen feichten Graben, um feine 
Lieb ein wenig abzufühlen, auf daß er fieht, wie's 
nicht fo leicht, um Dänenmweiber frein. ca.) 


Fünfte Scene. 


Ingeborg 
(feufzt, legt den Brief auf den Tiſch und bleibt von Nebel abgewendet - 
fteben, dann fpricht fie ruhig aber anfchwellend). 


Heut gegen die Mittagszeit, wenn das Läuten 
der Gloden beginnt, fo heißt e8 in diefem Brief, 
wird man die Königin zum Schloffe führen, um fie 
nad Recht und nach Geſetz zu richten, — ach ihr 
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Geſetz! Go ftürmt das Ungewitter völlig auf mich 
ein; und fie vernichten mich, da ich ganz fchutlos 
bin. © welche Lift, graufam, wer fann fie aus? 
Er nicht, er nicht. | 

Wo fchiffen meine Freunde auf dem Meer, ge- 
denkt ihr mein in biefer fchweren Stunde. Ihr 
armen Leute, man ließ euch Sabre lang im brüden- 
ben Gefängniß ſchmachten, o Herr, damit ihr mid 
verließt, und nun ihr endlich nußlofer Dual entfloht, 
um neue Hülfe mir zu holen, — am erften Tag 
nach eurer Abfahrt, fo ftellen fie ein fremd Gericht 
zujammen. Rechtsloſe Advocaten, verführte Priefter, 
ſchlechte Männer, um über mich zu richten. 

Daß ich vom Himmel gleich einer Sonne in eine 
Pfüge niederfiel, denn was ift glänzender und fällt 
dann tiefer, weil fie hoch dort oben ift als Rein- 
heit auf bem Thron, daß ich gebarbt mifhandelt 
und erniedrigt, ich weiß zu tragen, und ich trug, 
doch hier, hier rollen Schauer wilden Staunens mir 
durchs Herz, noch immer glaubt es nicht dn alfo 
ftarfe Hinterlift, fo plötzlich, es iſt nicht möglich, 
iſt's doch Tag wie immer, wer bas erfann? Nicht 
möglich darf e8 fein. (sat, ruhig.) Sa dod, e8 ift. 
(Nebel bewegt fidy um gu gehen.) Wer? (Sie fieht fid um.) 

: Webel, 

Sh wollte heimgehen? Königin Ingeborg von 

Frankreich, habt ihr’s nicht dunkel nod, ben Nebel 
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eine blaue Sade, wie die Küchenjungen tragen, und 
bunte Hofen. Ich gehe. 
Ingeborg (unendlich ruhig und freundtid). 
Nein bleibe, wohl ich fenne did, und ich ver- 
geffe bie Namen derer nicht, die ich als Rind fo 
täglich nannte. Guter Nebel wie geht es dir? 


Webel (Hürzt auf ihre Sand und küßt fie). 
Ya wie fie Hein war, die Königin von Frank: 
reich. (Wieder gang rupig.) Was ift fie groß geworben 
und fchön. 


Ingeborg. 
Wie ging es dir bisher, bu guter Nebel. 
Nebel. 


Ah das will die Königin von Frankreich wiffen. 
Shr wißt (gang lebhaſt) al8 Bunge trieb ich mich fo bis 
zu fiebenzehn Sabren in der Küche umber, wenn ich 
nicht im Sande nebenherlief und die Waffen unferen 
Herren beim Fechten aufhing. D der, unfer Prinz 
Kanut lachte immer, wenn er den Speer warf und 
traf, fo daß man feine weißen Zähne von fern her 
feuchten fah. Das ging fo eine gute Zeit, bid der 
Iuftge Herr Saint-Pierre aus Frankreich) fam; dem 
fehlte ein Knecht, er lockte mich und ich ging mit. 
Kaum waren wir aber abgeftoken, bas Schiff, fo 
fehrie ih, es war zu fpat, ich lag auf meinem 
Baud und fchrie. 
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Ingeborg. 
Sch habe oft mit dir gefpielt! 


Webel. 

O fiher, war ich gleich der ärmfte unter allen 
und half in ber Küche bas Gefchirr abfchlemmen; 
ihr fpieltet oft mit mir Königin von Frankreich. 
(Gr fadt.) Shr wart gejchmeibig, hattet furze Haare. 


Ingeborg. 
Sch war wohl wild, ich weiß es wohl! 


Webel. 

Die Königin von Frankreich (tage) fpielte fo luſtig 
wie ein junges Füllen. (Betheuernd und die Töne lang ziehend.) 
Wahrhaftig ihr lächelt, nun ja es ijt wahr. Ihr trugt 
furzes Haar, ja wild wart ihr ficher. «Komm mit 
ans Meer, Nebel», fagtet ihr, und dann triebt ihr 
eure jungen Glieder vor mir her, über die fcharfen 
Kiefel den Berg hinab. Ach da faht ihr Fifche in 
einer fonnigen Welle, «ich will die Fifche», fagtet 
ihr, «die Fiſche, Nebelv. 


Ingeborg. 
Und wie — 
Webel. 
Sa wahrhaftig, 's ift wahr, ihr habt’s gewollt, 
nun ich fagte, ihr Tönntet die nicht haben. «Die 
Fifchen, fchriet ihr, sich will die Fifdben — «Oho», 
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fagte ich, «feht doch bie Aepfel an ben Bäumen, 
bie Sonne fcheint darauf, und wir wollen zu ben 
Hafen gehen» —, ih wollte euch abbringen, ja 
bas ift wahr, et geh. 


Ingeborg. 
Und nun? 
Rebel. 
Shr fagtet: «Die Sonne fdeint nicht, die Baume 
haben feine Aepfel, die Hafen find fort, — ich will 
die Fiſche Nebel.» 


Ingeborg. 
Ich war wohl eigenwillig? 


Hebel. 

Sa, fo ihren eignen Willen hatte die Königin 
von Frankreich fchon. (gagt.) Ia die Königin von 
Frankreich, kurzes Haar hatte ſie (zeigt mit der Hand) 
und fo groß war fie. 


Ingeborg. 
Sch war euch bod) gut, Nebel. 


Hebel. 

Sa die Königin von Franfreih war mir gut, 
febr eigenwillig war fie; ihr wolltet die Fiſche, nein 
die Fifche; doch plößlich bachtet ihr anders, zu ven 
Hafen wolltet ihr nicht, aber — 


140 


Ingeborg. 
Und was wollte ich? 


Hebel. 
Shr rupftet mir in meinem Bart herum, das 
war eine andere Auskunft. 


Ingeborg. 
Ich habe lange nicht gelacht! 


Webel. 

Ia die Königin von Frankreich fonnte mich fchon 
leiden, ihre hellen Augen und kurzen Haare! (eame.) 
Als der Bart gerupft war, gingt ihr in eure Kleider- 
fammer, ich hinterher. Shr holtet eure Schub, denn 
ihr hattet gefehen wie bie Fifcherfinder in bloßen 
Füßen herumliefen, und nun ging’s hinab. Ihr 
warft alles aus bem Fenfter, was ihr an Kleidern 
hattet, da half fein Bitten und fein Warnen. Ad 
ih war in Furcht, was follte daraus werben, follte 
ich nachher, ach! dafür ftehen. Hei was war bie 
Königin von Frankreich wild. (eagt.y Da fandet ihr 
einen Apfel im Schweinetrog, meinen Schred (mage 
Bewegungen der Gurdt), ben wufcht ihr ab und aft ihn 
- bei lebenbigem Leibe. 


Tugebsrg ({alagt die Hände auf die Augen und lacht). 
Hört, Nebel, wie ging eS euch num hier in bie- 
fem Land? 
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Rebel. 
Nun gut, wie foll es gehen! Ich hatte auch 
"ne Braut. 
Ingeborg. 
Hier in Frankreich, ach Rebel heirathet ihr? 
Wenn ich nur etwas vermöchte, fo würde ich euch 
beifteben. 


Hebel. 
'S hat gute Wege. 
Ingeborg. 
Wie! 
Hebel. 


Ah Gott, Lieber St. Eöleftin, fie ift ja tobt, 
- nein wahrhaftig. (zagt.) 


Ingeborg. 
Iſt's Wahrheit, Nebel? 


Hebel. 

Sa, nein man follte nicht lachen, ach Gott weinn, 
fällt ihr ein Dachftein auf den Kopf cage, wahr⸗ 
haftig ich ſchwör's euch. Ach nein, man follte nicht 
lachen, ach Gott, follte nicht. (Wein) Sa fchredlich. 
(gagt.) Nun wird fie gu ihrer Großmutter auf das 
Land gebracht, bas Clärchen. Schrieb mir die Alte, 
fie quäle fich nach mir, ich folle auch dorthin fom- 
men. (Lacht.) Ach St. Stephan (meint paw), ich bin in 
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eurem Schloffe geboren, war immer in Paris und 
habe mein Lebtag nicht auf dem Lande gefeffen. Na, 
(iagt) es war ein Hüttchen jo eng wie in einem Rafter, 
ba bag fie (ragt) ganz weiß; die alte Großmutter aber 
fütterte mich mit Gped, ach! (Ben) Es war mir 
feiner fo gut, thr wiftt nicht wie bas ift, es thut 
hier weh (zeigt auf den Leis), ich werde end fo weich 
wie der Schnee im März. 


Ingeborg. 
Tröftet euch, armer Nebel, das ijt hart. 


Hebel. 

Ja da tröfte mich einer; das geht nicht, das 
wißt ihr nicht. east) Des Morgens war fie immer 
zornig, ach bu lieber Gott, die Kuh ftredte ben 
Kopf immer durchs Kammerfenſter herein, wenn fie 
voriiberging und brüllte. (east) Das fonnte fie nicht 
leiden, ich jagte fie fort. east) O ja, durchs Fenfter 
brüffte fie herein. Dft fagte fie zu mir: «Nebel, du 
haft mich nicht lieb», bas mochte fie nicht, bak ich 
an eine andere dachte. «Von der fprich nicht, Nebel», 
jagte fie und fah mid) an. Und fo fchlug fie ſich 
bie Nächte herum. Cinmal wollte fie ein Heilgen- 
bild vor ihr Bett haben, (tase) da ftellten fie ihr eins 
hin; «aufgebaut, näher», fagte fie, «näher», und eines 
Morgens wachte fie auf und legte die Dede gerabe, 
und fagte: «Die Sungfran Maria ift mir erfchie- 
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nen, ihr Mantel ift auf mein Geficht gefallen wie 
ver Thau ins Haidefraut, — jett werde ich wohl 
fterben.» (east) Da als fie ftirbt, fonnte ihre Seele 
nicht fort, e8 rudt einer’ am Kopffilfen; hei wat fie 
588, «Nebel», und fah mich drohend an, «bu willft 
daß ich fterben. Ich fchüttelte den Kopf. «Still, 
fagte fie dann leife, «in ber Stadt da ift bei mei- 
ner alten Meifterin unterm Strohſack in meiner 
Kammer zwölf Ellen Linnen, bas ich jung gewebt, 
es ift für dich, fage ber Großmutter nichts davon, 
fonft will fies haben.» Sie fah mich mit ihren 
Aenglein an wie fonft fo gut, ba brachen fie. (eagt.) 
Ach Gott! Bein) Das Linnen aber — 


Ingeborg. 
Laß Nebel, das ift fo traurig, armer Nebel. ar 
tet ihre Hände und finnt nad, dann reiht fie ihm die Gand.) Lebt 
wohl, ich bin euch gut, armer Mann. 


Hebel. 
Die Königin von Frankreich ift wohl traurig (rast 
an den Kopf) bier. 
Ingeborg. | 
Es ift fo traurig, was du erzählt, — o wenn 
ich wüßte, daß fo einer recht glidlich wäre; wenn 
bu wiederfimeft, erzählit du mir von einem recht 
recht frohen Menſchen, ich will gern alles tragen, 
aber daran möchte ich mich fatt trinken. 
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Hebel. 
Du lieber Gott, die arme Frau! 


Ingeborg. 

Sch arme Frau! 

Hebel. 

Du lieber Gott! Lebt wohl, als die Königin 
von Sranfreich Hein war (amt) hatte fie furze Haare, 
fo groß war fie. (madt mit der Sand die Bewegung.) Lebt wohl. 

(Ingeborg ab; Nebel geht auf die Thür gu und Öffnet fie.) 


Sedste Scene. 


Nebel, ber Gewappnete Hans Merten, die Pfört- 
nerin und Soldaten; ber Gewappnete ſchließt die Thür, 
an welder feine Soldaten aufgereibt ftehen bleiben. 


Rebel. 
Nun ? 
Gewappueter. 
Wer feid iby denn? 
Hebel. 
Wo kommt ihr her? Wie wagt ihr euch herein? 
Gewap»neter. 
Was ihr — 
Webel. 


Macht euch davon, ich rathe es euch. _ 
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Gewappucter. 
Jet wird’s zu ftarf; wer bift du denn, bu 
Schlingel; ich bin hierhergefommen — 


Hebel. 

Sd aud! 

@ewappueter. 

Du Beftie, ich fpieße did) auf meine Lanze, 
wenn bu nicht fchweigft; ich bin Töniglicher Seits 
hierhergefommen. 

Hebel. 

Und ich menfchlicher Seits. Nein im Guten, 
mein befter Eifenfreffer, ich bin ein Schreiber vom 
Klofter am Berg und copire bier altes Schweins- 
leder. (Beijeit zur Pförtnerin.) Geht nur, jet fenne ich 
meinen albernen Mann, es ift Hans Merten vom 
Ed, und wenn’s nicht anders fein Tann, fo laßt 
meinen Herrn bier durdtragen, ich werbe e8 fchon 


machen. (Zum Gemwappneten.) Habt ihr einen Scag? 
(Pfsrtnerin ab.) 


Gewappneter. 
Das fällt mir ein, du Hundsfott! Ich bin ’n 
braver Kerl. 
Hebel. 
Könnt ihr denn was dafiir, he? Wer kann denn 
für fo etwas? Man hat doch auch ein Herz im Leibe. 
J. 10 
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Gewappneter. 
Nun ja, du Haft recht. 


Wedel. 
einen Brief ſchreiben? 


Gewappneter. 
ih! ei! den fann fie ja nicht leſen; 
leſen fSnnen die Mönche. 


Webel. 

. Thut nichts, das fegt euch aber in großes An- 
fehn bei ihr, wir nehmen fo ein ſchönes Blättchen 
Pergament zum Schreiben, gerade ein Efelsohr, da 
merkt fie auch gleich, daß es von euch, von ihrem 
fieben, guten, brave Schatze ift. Ach ihr feid ein 
muntrer Kerl. Laßt uns jegt in die nächfte Schenfe 
gehen. 

Gewappneter. 

Das wäre luftig, ihr müßt’s nur branfchreiben 
ans Ohr, daß e8 von Hans Merten ift, fonft merkt 
fie’s nicht. Im die Schenke fann ich nicht mit euch 
gehn, ich habe noch ’nen andern Gang zu machen, 
wenn ich alles hier durchſtöbert habe. Shr Kerle 
an ber Thür gebt Acht, laßt feinen durch, Feine Seele. 


Webel. 
Ich aber bin frei, denn ich bin feine Seele, ich 
bin ein Schreiber, dew ihr Hier vorfanbet. 
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Gewaypneter. 
Bie fo? 
Webel. 
Nun feht, ihr traft mich hier, ich fa 
bin ener Freund und gebe euch bas 
euch in einer Stunde in ber Schenfe zu 


Gewappneter. 
3! 
Nebel. 
3, ah! 
Gewappueter. 


Den Nachmittag Tann ich nicht, morgen; heute 
habe ich etwas Wichtiges vor. 


Webel. 
Das müßt ihr mir fagen, damit es niemand 
weiter wie ich erfährt. 


Gemwappneter. 
Bie fo? 
Wedel. 
Nun es könnt 's doch noc) ’n Andrer erfahren. 


Gewappneter. 

Sa — ih glaube ihr feid fpapig, be? 's ift 
ein bänifcher Herr. Cin Geiftlicher. Nachmittag 
(magt ein Zeigen) Hals ab. Was tft euch? 

10* 


148 


Hebel. 

Urr mein Leib fticht — urr. (Macht ihm gaufte hinterm 
Rüden.) 

Gewappneter. 

Er geht gewöhnlich gegen zwölf durch die St. Wil⸗ 
helms-Gaffe, wo es einfam ift, und man ihm treff- 
lih aufpaffen kann. Wenn ich ihn bier nicht finde, 
fo bat mir ein Edler was geboten, wenn ich ihm 
dort auflaure und dann (mage ein Zeigen) Hals ab! 


Webel. 
»Nen Dänen? 


Gewappneter. 

Ya was macht ihr ein Geficht. Es ift fein Be- 
fehl, nur ein Stüdchen für mich, dod) fommt’s hoch 
her, und mir und meinen Rerlen ift verfprochen, 
daß eS uns niemand nachtragen foll. 'S ift glaub 
ich einer, ber der Königin beiftehen dürfte. Sie 
haben etwas gemerft. 


Hebel (Beifeit). 

Ab mir füllt etwas ein, unfer Haus liegt einfam 
genug in ber St. Wilhelms- Gaffe, ich ſchlag's ihm 
vor. (gaut.) Hört ich wohne in jener Straße, es ift 
das einfamfte Haus und bem alten Klofter gegen- 
über — wählt euch dort ein Plätchen um ihm auf- 
zupaffen — ihr nidt, gut. Urr mein Leib, ’nen 
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"Dänen. (Droht ibm von hinten.) Was follt ihr dafür be- 
fommen, um ihn zu befeitigen? 


Gewappneter. 
Nun ich denke, "nen gefdidten Zaum over ein 
Paar neue Slanznägel in meinen Sattel. 


Hebel. 

Dafür ‘nen Dänen, hurr — mein Leib, 's ift 
gut, braver Mann, vielleicht befommt ihr noch ein 
paar Zwirnsfäden, um eure Hofen hinten zu fliden, 
wenn fie euch einer durchſchlägt. 


Gewappneter. 
Was meint ihr, iſt das blos euer Scherz oder 
ſoll ich meinen Stahlwiſch ziehen. 


Hebel. 

Ich meine, dak ihr fehr brav und höchſt gemein 
feid; urr mein Band, 's ift blos mein Aeuferes, 
was euch fo verhöhnt; das find Krampfanfälle, die 
zulegt in die Füße übergehen, und ich muß dann 
Fußtritte austheilen; von innen achte ich euch gerade 
fo hoch wie andere fchlechte Kerle. (Die shire tints öffnet 


fis und ein Korb, der ungefähr einen Menfden bergen tann, wird auf 
einer Trage von zwei Trägern hereingebradt, oben drüber hängt eine 


Dede.) Adieu Nidel; ich bin Vortänzer ver Bundes- 
fade, feht da kömmt fie, tanzt, tanzt. (Er fpringt und 
faßt den Gewappneten an der Hand.) 
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Gewappneter. 
Halt, das war zu Moſes Zeiten mit der Bun⸗ 
deslade, ich habe es von meinem Mönche. 


Webel. 

O was feid ihr für ein lederner Nicel, wift ihr 
nicht, daß die Bundeslade wieder aufgefunden ift, 
daß der König fie hier aufbewahren läßt, und daß 
fie nun alle Tage, um jene Zeit recht lebhaft zurüd- 
zurufen, unter Tanz und Klang in bie Felbfapelle 
getragen wird. Gin Seder, auch ber fie nur von 
ferne fieht, muß tanzen fo lange bis fie feinen 
Augen entfchwunden ift; tanzt darum nur, es ift 
befohlen. (Gingt.) Dididulala, didtdula. 


Gewappneter. 
Bei St. Veit, es iſt nicht recht richtig mit euch. 


Hebel. 
So tanzt dod, ’8 ift fiher, da ift fie, verfiin- 
digt euch nicht und tanzt! Dididulala. (gage inn bei ver 
Hand; der Gewappnete tanzt.) 


Gewappneter (tangend und auger Athem). 


Ich fann nicht mehr, die Rüftung prüdt zu ftarf. 


Webel (tanzend). 
Das Hilft nichts, wo fie fommt und geht, tan- 
zen alle. Es gejchieht ein Unglüd, thr fommt nicht 
in den Himmel. Go, der Sprung bringt euch vor⸗ 
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warts, fedhs Stufen in die ewge Seligfeit, hopp 
Nickelchen, denkt an den Himmel; fo, fo ift’s recht. 


Örmwappneter. 
Zum Kufuf! 
Nebel. 
Sagt's euren Kerlen, daß fie auch tanzen. 
Gewappneter. 


Zum Donnerwetter, tanzt ihr Kerle! 
(Die Gewappneten tanzen.) 


Nebel. 
Dideldumdala, dideldumdala, ſo iſt's recht. 
Gewappneter. 
O Teufel! | , 
Hebel. 
Gott behüte uns, tanzt nur. 
Gewappneter. 


Der heiligen Barbara meinen Dank, die Bun⸗ 
deslade iſt fort. 


Webel. . 
Wollen wir fie noch geleiten. 
Gewappneter. 
Um des Himmelswillen, nein, nein! 
Rebel. 


Du kommſt nan faft bis in den Baud in ben 
Himmel, da ift dein beftes darin, das Uebrige Tann 
draußen bleiben. Leb wohl Nidel, auf Wiederfehn. as.) 
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Gewappneter. 
Nun muß ich Doch das ganze Haus burchjuchen, 
ob ich nicht einen bier verborgen finde. (as.) 


Siebente Scene. 
Nebel fteht vor ber Hausthitre bes Grafen von Saint- 
Pierre, welde halb geöffnet ift, er ftellt einen Degen an bie 
Wand; gegenüber liegt ein altes Klofter ohne Fenfter nach 
ber Straße. Der Platz ift jehr öde. Nebel; fpäter die 

Träger; Graf von Saint-Pierre im Korbe. 

Webel. 

Nun ich denke der Korb muß mir auf dem Fuge 
folgen und die Gewappneten miiffen auch bald fom- 
men. Ich jtelle einftweilen den ‘Degen für meinen 
bänifchen Bruder hier an die Wand; wer das nur 
tft? Da endlich fommen die Träger, und ich glaubte 
ſchon die Kerle wären mit meinem Herrn verunglüdt. 
Es judt mich ordentlich nach einem recht muntern 
Späßchen im Leibe, und in dem Morbe hätte ich 
meinen Herrn wohl in Händen. Warum lodte er 
mid auch, blos einer Laune zu Lieb, unter bdiefe 
Hunde nad Frankreich; jo find die vornehmen 
Herren, und wir miiffen’s ausbaden; Teufel und 
fein Ende, warum haſt bu mich unter diefe Narren 
hierher gebracht, ich will dich heute dafür ein wenig 
Schrauben, wie ich8 fchon öfters vworhatte, ja das 
will ih, dann wäre ich’S los, und müßte dir nicht 
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immer eine Fauſt hinterm Rüden machen, denn mein 
guter Herr bift du dod, mein lieber Herr, aber 
zuerft kommt unfere Frau von Dänemark, und Inge- 
borg das Rind, Heise furze Haare Hat es, ach und 
wie ift fie groß geworben. (Hu den Trägern) Nun was 
wollt ihr denn? 


Erſter Srager. 
Wir bringen den Korb aus dem Rofter für den 
Grafen von Saint-Pierre. 


Sweiter Sräger. 

Wir follten ihn forglich tragen und fehr in Acht 

nehmen, wie Gold. 
Hebel. 

Gut, ftellt ihn hier vor die Thüre. Ich werde 
euch was, und euch mit einem großen Raften ins 
Haus Laffen. Können doch ein Dutend Diebe und 
Mörder darin fteden, bie nachher alles ausräumen 
und mich aufhängen. Mein Herr fann ihn herein- 
holen, wenn er kommt. (er tagt.) Einen Botenlohn 
wollt ihr haben, he, ei, da Könnt ihr euch nad 
einem Manne umfehen, der's euch giebt, denn hier 
ift feiner. Weiß ich denn woflr, fann nicht eben fo 
gut ein Hungerbünbel drin fteden (er tagt) und ich 
hätte euch ein Trinfgeld gegeben, gut genug für ein 
wildes Schwein, das einer meinem Herrn fendet, 
und es wäre nur ein Dred (er tage), der feinen Pfennig 
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werth, ein alter Bettfad, auf welchem eine Rage 
geniftet. (ar tagt.) Sa lauft nur, von einem, der bier 
an ber Thür fteht, befommt feiner von euch etwas. 


(Die Träger faded ab. Nebel giebt ſein unbeſchreibliches Vergnügen 
durch Bewegungen gegen den Korb zu verehen.) 


Graf von Saint-Pierre (im Korbe erft teife, dann fauter). 


Pft Nebel, find fie fort? 


Hebel. 
Hurr, was ift das? 


Graf von Saint - Pierre. 
Hier Nebel, mad auf Nebel. 


Webel (ſchreiend). 

Hanalt ver Korb fpricht. Ich will fortlaufen, 
per Teufel oder nichts weniger fit darin. (Lacht und 
fgrett.) Gt. Lazarus, St. Bofeph, St. Daniel, 
St. Barbara, St. Lucas! 


Graf von Saint - Pierre. 
Go ſchweige doch, um aller Heilgen willen, fonft 
laufen die Leute zufammen. Ich bin’s, dein Herr. 


Hebel (nod ſchreiend). 

St. Johannes, St. Innocenz und Hieronymus. 
Sch werde mir doch endlich eine Armee zufammen- 
gefdrien haben, gegen diefen rafenden Teufel im 
Rorbe. 
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Graf von Daint - Pierre. 
Nebel, frill! 


Webel (nod lauter ſchreiend). 
St. Mathius und St. Ambrofius und all ihr 
Heiligen! 


Graf von Saint - Pierre. 
Nebel, Blig und Donner, fehweige, fet ruhig. 


Webel (immer von Bonne, Geſichter fhneidend und ladend). 

Will ber Kerl, dak ich rubig bin, hat dies je ein 
ordentlicher Teufel gewollt, nun er mag nicht alle 
die Heiligen auf feinen Hals haben. ceeife an den Korb 
gefehnt.) Nun was willft du denn, du bift vielleicht 
noch jung, du Kleiner borftiger Satan, mit Knobeln 
am Schwanz, weil er fich fo oft in feinen eigenen 
Saft febt; hurr, was das ftinft! 


Graf von Saint - Pierre. 
So made bod) auf! Goll e8 ein fchlechter Spaß 
jein ober bift- vu närrifch. Sch dein Herr bin es. 


Webel (tt). 

Das follte ich wohl glauben. (er ſchneidet Gefidter 
gegen den Rorb.) Das Fann jeder Korb fagen, er wäre 
mein Herr, jedes alte Delfaß, bis zu ner alten 
Stalllaterne ohne Licht. 
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Graf von Saint- Pierre. 
Du bift rein des Teufels, mach auf, ich befehle 
es bir! 
Hebel (mit Geberden der Freude). 

Sch öffne Feine Briefe und Sendungen an mei- 
nen Herrn. Weißt du nicht, du böfer Geift, daß 
er mich, als ich einft ein Pädchen an ihn öffnete, 
in welchem bie Schleife einer Dame verborgen war, 
ganz erbärmlich vurchprügelte. Und doch hatte ich nur 
von Herzen brüderlich gehandelt, du wirft es gleich 
hören. Ich fegte mich mit der Schleife auf meines 
Herrn Lotterbettlein, falbte und ftrtegelte mein Haar 
mit feinem Del, um mich fo recht brüberlich in ihn 
hinein zu verfegen, dann fchlug ich das Bein über, 
lehnte mich zurüd, und band mir die Schleife, 
welche vortrefflich nach irgend einem guten Waffer 
rod), unter die Nafe. Ich athmete den Duft, ich 
fah die Dame, ich war herzensfroh, und ftatt diefe 
innige Gemeinfchaft zu verfpitren, ſchlug mich mein 
Herr braun und blau, als er den Nebel fo vorfand, 
und fagte, ich follte nichts mehr an ihn öffnen, obo, 
ich thue es nicht mehr, nimmermehr. 


Graf von Saint - Pierre. 
Kerl! Hund! Narr! 


Hebel. 
Erzähle mir nur nichts ‚Schlechtes von meinem 
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Herrn, du guter Korb, das fann ich nicht mit an- 
horen. Etwa er hätte eine Liebjchaft im Klofter, 
oder fo etwas; ich Fann es nicht anhören, wenn ihn 
einer heruntermacht, und vielleicht gar fagt, er batte 
feine Waben. 


Graf von Saint - Pierre 
(welder fortwährend lärmt, während Rebel fyridt). 


Narr, ich fage bir, ich dein Herr bin bier ein- 
gefchloffen, und du sffneft ven Korb, ober ich fahre 
dir auf den Leib und fuchtle Dich durch, dak fein 
gefunder Feten an dir bleibt. Laffe diefen wahnfin- 
nigen Spaß, oder eS ift am Ende zwifchen uns! 


Hebel. 

Gi wo werde ich dich denn berauslafjen, bu 
icheinft ja ein ganz unterhaltender Korb. Mein 
Herr hat ja verboten, daß ich etwas an ihn öffne, 
und wenn er fimmt, wird er dich fchon öffnen und 
deinen albernen Inhalt herausnehmen. Wenn ich 
noch einen alten Korb als meinen Herrn anerkennen 
follte, bas wäre graufam, ich habe an einem genug. 
Du weißt wohl gar nicht, was ih an ihm auszu- 
ftehen habe, und ich erfaffe die Gelegenheit, mein 
Herz ein wenig zu entlaften. 

Es ift fo arg fich immer mit einem zu ver- 
gleichen, der mehr wie wir, und uns bennoch in fei- 
nem Wobhlfein auf dem Lotterbette ausgeftredt an- 
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werth, ein alter Bettfad, auf welchem eine Rage 
geniftet. (er tagt.) Sa lauft nur, von einem, der hier 
an ber Thür fteht, befommt feiner von euch etwas. 


(Die Träger lachennd ab. Nebel giebt ſein unbeſchreibliches Vergnügen 
durch Bewegungen gegen den Korb zu verfichen.) 


Graf von Saint-Pierre (im Korbe erft teife, dann lauter). 


Pſt Nebel, find fie fort? 


Webel. 
Hurr, was ift das? 


Graf von Saint - Pierre. 
Hier Nebel, mad) auf Nebel. 


Webel (föreiend). 

Hanalt ver Korb fpricht. Ich will fortlaufen, 
der Teufel oder nichts weniger fit darin. (Lacht und 
färett.) Gt. Lazarus, St. Bofeph, St. Daniel, 
St. Barbara, St. Lucas! 


Graf von Saint- Pierre. 
So fchweige doch, um aller Heilgen willen, fonft 
laufen die Leute zufammen. Ich bin’s, dein Herr. 


Webel (nog ſchreiend). 

St. Johannes, St. Innocenz und Hieronymus. 
Ich werde mir doch endlich eine Armee zuſammen⸗ 
geſchrien haben, gegen dieſen raſenden Teufel im 
Korbe. 
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Graf von Daint - Pierre. 
Nebel, frill! 


Webel (nod Iauter ſchreiend). 
St. Mathius und St. Ambrofius und all ihr 
Heiligen! 


Graf von Saint - Pierre. 
Nebel, Blig und Donner, fchweige, fet ruhig. 


Hebel (immer vol Bonne, Gefidhter ſchneidend und lachend). 

Will ver Kerl, dak ich rubig bin, hat dies je ein 
orbentlicher Teufel gewollt, nun er mag nicht alle 
die Heiligen auf feinen Hals haben. (2eife an den Korb 
gelehnt. Nun was willft bu denn, ou bift vielleicht 
noch jung, bu Kleiner borjtiger Satan, mit Knodeln 
am Schwanz, weil er fic fo oft in feinen eigenen 
Saft jest; hurr, was das jtinft! 


Graf von Saint - Pierre. 
Sp made bod) auf! Soll e8 ein fchlechter Spaß 
jein oder bift bu närrifch. Ich dein Herr bin es. 


Hebel (tase). 

Das follte ich wohl glauben. (er fMneidet Gefigter 
gegen den Korb.) Das kann jeder Korb fagen, er wäre 
mein Herr, jedes alte Delfaß, bis zu 'ner alten 
Stalllaterne ohne Licht. 
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Webel (fechtend). 

Teuer, Schwefel und Pech mögen dich zerreißen 
wie ein altes NRodfutter. Kreuz, Aſche und Feuer⸗ 
brand. So fehr erhöheft du einen Dänen und did 
herabbringft, daß bu zu brei’n gegen einen fampfft. 
Gott Vater felber kömmt doch nur allein, du Hund, 
wie ’n Hecht mit Schuppen überpanzert, gen Welt 
und Graus herangezogen. Er fommt ganz einfam, 
prum brängt’8 auch ſchauernd all und Tiebend ihm 
entgegen, der Bapft wirft feinen Hirtenftab zur Erde, * 
wir feufzen, beten, preifen feine Macht, bis zu dem 
fleinften Engel, der mit Sternen witrfelt, all an 
fein Herz der Cinjamfeit geftindig. Du Efel, du 
Narr, wärft du allein gefommen, wahrlich das hätte 
dich noch gerettet; Doch fo follft du verbluten, du 
Alltagsochs mit weißem Zahn; wo haft dw die blan- . 
fen Zähne her, “ne ächte Dirne führft du dod 
nicht an. 


Erfler Gemappneter (fechtend). 
Halt Kerl, dein Gehirn, du Hund, du Schreiber! 


Hebel (fedtend). 

Hui wie die Dänenherzen fchlagen, huidideldum; 
bildeft bir was ein aufs fchwarze Pferdehaar, Theer⸗ 
fappe bu. Sa Briefe an deinen Schatz von ihrem 
Kuhhirt fchreiben, da fchrieb ich lieber für die Kuh 
an fie; ja der Kuhhirt bift du! und fiegeln, ja fie- 
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geln will ich ihn mit rothem Wachs, gleich in dein 
Antlig bier. 


Wonved (fedtend). 
Schrei du nicht fo; was fällt euh ein? Was 
wollt ihr denn? Ich fenne euch nicht! 


Erfter Gewappneter (zu Reber). 
Drauf auf ven Schurken, ben Schreiber; Wetter, 
Blitz und Hagel, auf den, auf ben, laßt den andern 
laufen. 


Webel 
(wabrend Bonved an feine Seite fpringt und mit gegen die Gewappneten 
timpft). 


Sa fommt alle in meine Arme, alle drei, ich 
will Frankreich zur Ader laffen. Ich könnte heute 
einen ausgeftopften Ledermann mit Glasaugen um- 
bringen. Wie fie fchlagen die Dänenherzen, wie fie 
fchlagen; heidideldum, et wie fie ſchlagen, hordy wie 
fie fchlagen; eins, zwei, bret, trifft’s nicht, fo klingt's; 
vier, fünf, fechs, trifft’s nicht, jo klingt's; eins, zwei, 
brei, vier, fünf, fechs; eins, zwei, brei, vier, fünf, 
fechs, trifft’s nicht, fo klingt's; treffen ift beffer, 
treffen tft beffer. Juchhe! 


Graf von Baint- Pierre 
(fRdpt mit dem Degen durd den Dedel, an weldhem er die ganze Zeit ge- 
pocht, und fpringt heraus). ! 


I. . 11 
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Die drei Gewappueten (fliehen). 
Hu, weld eine tolle Wirthſchaft, ber Teufel, 
ber Teufel! 
‘Webel (innen nachſetzend). 
Ha — halt Gefindel. Zeigt mir die Bahonner- 
ſchinken von rechter Seite, ich will fte ſchneiden, Element. 
(Verfhwindet, ihnen nadrufend, hinter den Gouliffen.) 


Graf von Saint- Pierre. 

Ich weiß von nichts — ich ftehe fo plößlich vor 
euch — wahrhaftig ber Kerl da Läuft ihnen nad. Shr 
tretet wohl bei mir ein; doch irgend wo hab ich euch 
fchon gefehen; in der Kirche zu St. Sebaftian, follt 
ich glauben. 

Vonved. 

Es wird das wunderthätige Altarbild dort in 
der Kirche zu St. Sebaſtian ſein. Ein Maler malte 
vor ein'gen Jahren den Engel Michael nach mir, 
da ich als däniſcher Student im Kloſter weilte, er 
malte mich in dieſer meiner einſtgen Ordenstracht. 


Graf von Saint-Pierre. 
So ifs, ihr gleicht bem Engel jo gewaltig, 
Daß e8 mich überläuft. 
Vonved. 
Mein Nam’ ift Vonved Vogenföhn, fonft Bru- 
per Clemens, wenn ihr wollt. Doch haltet mich 
nicht auf, ich muß zum Schloſſe eilen. 
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Graf von Saint - Pierre. 
Wie, ber Königin britderlicher Freund? 


Vonved. 
Wer? 


Graf von Saint - Pierre. 

Shr feid’s, ihr feid’s; Chriftel erzählte mir von 
euch, daß ihr fo ausfeht, 's ift eure ernfte Stirn, 
und fanfte runde Wangen. Ihr feid der Königin 
Freund, fie fpricht von ihm, erinnern wie vom 
Meere, auf deffen taufendfachen Wellen wir in der 
Sugend Tage lang gefehen, fie fpricht von euch, wie 
von der Blatter Raufchen, die Über jungen Häuptern 
einst gezittert, wie über alles was fic tief und 
innig uns eingeprägt, weil unfrer Jugend reines 
unbefchriebnes Blatt für alles Schöne fo empfind- 
lich war — fo ernit bie junge Königin fpricht, und 
eine füße blaffe Farbe, treibt noch ber längft ver- 
gangne Frühling, ber einft die Rofen dort erweckt 
und fonnig fchien — auf thre lang erbleichten Wangen. 

Shr werbet Briefe bringen, die zu erlangen 
follte ich behülflich fein, das freut mich herzlich — 
denn id) muß euch jagen — 


Vonved. 
Wie gehts ber Königin, Graf Saint-Pierre? Jetzt 
darf ich fragen. 
11* 
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Graf von Saint - Pierre. 
Wohl beffer. 
Vonved. 


Sft blag der Königin WAntlig wie ihr fagt? 


Graf von Saint- Pierre. 

Wer darf fo heißen Zähren es verbieten, und 

fo geheimen, das weiß fie, ihres Antlig Farben 
glühten, und dann hat Krankheit — 


Vonved. 
Schon gut, mein edler Graf. 


Graf von Saint - Pierre. 

Ich fann’s nicht laffen; ich feh euch zärtlich an; 
mir wallt bas Blut, als fapt e8 meines Herzens 
enger Grund nicht mehr; e8 wallt hinüber, als fänd's 
in eurem Leibe eine zweite Gluth, ein zweit Ge- 
heimniß, mit dem eS fic) vermifchen wollte, um 
dann fo doppelt ftarf emporzubrennen. Mit dir zu 
glauben — lieben! Scham, als wär's zu gut für 
Worte, verfchließt — — 


Vonved. 
Die ganze Zeit vor meinen Lippen liegt's! 


Graf von Saint-Pierre (fast ihm um den Hals). 
Ou fchöner Menſch mit blithendem Dtunde, als 
blüht port ein Gebet. 





165 


Vonved. 
Ich dank dir junger Mann, du biſt mein Freund. 


Graf von Saint - Pierre. 
Tritt bet mir ein, und laß uns dann von unfrer 
Königin reden, die jeßt ſchon vor Gericht erfchienen 
ift; ob wir noch eine legte Hülfe wiffen. 


Vonved. 

Das iſt ſchon lang Entſchluß in mir, Gebet. 
Verbirg mich hier bei dir noch einige Sekunden. 
(Sie gehen auf die Sausthür gu. Vonved ſchlingt plöglih die Arme um 
Saint, Pierre, (hue und liebreizend.) Halt — deinen Mund, 
bei Dänemarks Ehre, küß mich, Liebchen. 


(Sie umarmen ſich und treten ein.) 


Siebente Scene. 


Eine Vorſtube im Palaſte des Königs. Philipp Auguſt 
.und Graf Chatelet treten auf. 


Philipp Auguft 

(trodnet fid) den Schweiß ab und wirft fih auf einen Seffel). 

Cag uns nur auf Sekunden den heißen Saal 
verlaffen und bas Gericht, dann geh ich wiederum 
hinein, um alles durchzumachen, und halte aus, 
AH einen Augenblic Erholung, Luft und Rube, fo 
figen wir nun ſchon feit Stunden, und wenn ich 
auch gewiß und fider weiß, bak Feiner wagt ber 
Königin beizuftehen, — fo fteigen doch, o dent es 
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bir mein Graf, aus jedem Ed wie ſchwarze Mäuſe, 
Gefpenfter auf, als war's zu ihrem Beiftand. Ich 
fahre dann in wilden Schred zufammen, bis all 
die Schatten mir vom Auge weichen, bie nur im 
Blute ihren Ursprung haber. 

Ach Chatelet, wir wären endlich nun fo weit, 
wie ich gewünfcht. (er horcht. Hoho, das gebt ja 
fhauerlih, wie fie’s herunterreißen, als riffe man 
ein altes Zapezieriverf von der Wand — und es 
bleibt fein guter Feten an unfrer Königin. 

Sekt ift fie fon ber Hexerei erwiefen, ein Leibes- 
ſchaden droht ihr unvermeidlich, dann bie Verwandt- 
ſchaft. Und eine Rede folgt ber andern, und ftets 
fie mich, fein Wort für fie. Sie ſchwimmen alle wie 
Fliegen in bem Honig, ben unfre Majeftät in ihrer 
Kronenzelfe angebaut. Ah pfui! Nicht wahr, Graf 
Chatelet, fie figt ganz ftill, ganz ftill, — wie fieht 
die Danin aus? Ich wage nicht fo recht fie angu- 
fehen, ja in Wahrheit, ich fah noch fein mal ihr 
ins Antlig, wie fieht fie aus? 


Graf von Chatelet. 
Sehr blag, wenns eurer Meajeftät beliebt; Doch 
fah ich nimmermehr ein Weib fo regungslos. 


Philipp Auguf 


(fapt ihn, ftarr vor fi) binfebend, an der Gand). © 
Siehſt bu, das ift es eben, das haffe ich, und 
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mandmal habe ich bie Veberzeugung, wenn Snge- 
borg ein Heiner weißer Felfen wäre und alle Wellen 
wollten ihn beim Sturm begraben, er fehe immer 
bod) aufs new bervor, ald wärs dex Mildzahn 
eines fleinen Kindes, das fo zum Himmel fchreit, 
und fich um nichts beflagt. 


Graf von Chatelet. 

Ihr feid gar fehr erregt, mein ebler Fürſt, ich 
habe Tropfen, die fanft niederfchlagen, und eure 
Majeſtät beruhigen bürften. 

Philipp Auguf. 

Doch unter dieſer Welle (zeige auf den Saat) liegt fie 
für ewig jett, als wär's ein Sandſturm im gelobten 
Land, der tief und ewig ganze Raravanen bedt. 


Graf von Chatelet. 

Ganz tief, fehr tief, bas wirft fehr angenehm 

auf unfer Blut. | 
Philipp Anguft. 

Oho noch etwas anders denn mein gutes Rind, 
be Chatelet (hebt einen Brief, den er in der Weftentafche trägt, empor) 
hier ift ber Brief an Agnes bes Meraners Tochter, 
fie ließ mich’s heute wiffen, fobald die Scheidung 
ausgefprochen, ift fie mein Weib. Sind nun bie 
Herren fertig, fo eilt ein Bote mit bem Briefe fort, 
um ihr’8 zu melden. 

Wir warten nicht, ob Rom die Trennung bejtä- 
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tigen möge; das thut's von felbit, fieht es bie Sache, 
durch einen neuen Bund aufs Befte {chon entfchieben. 
Graf von Chatelet. 

Wo iſt's fider, mein hocherhabner Fürſt und 
Herr, wir diirfen unfern Segenswunſch euch bringen. 
Philipp Auguſt. 

AH pfui, erniedrige dich nicht fo, ich bin noch 
nicht gefchieben. 

Graf von Chatelet. 

Wenn ihr zu biefer unvergleichlich hohen eier 
auch mir fiir meine fehr geringen Dienfte ein wenig 
Vorſchub thätet, und die Bauern im Kreiſe Antien 
mir zu Willen zwängt. Mein Schloß tft faum zur 
Hälfte aufgebaut, — und diefer Umftand — 

Philipp Anguft. 

Sh? nimmermehr; es fällt mir niemals ein, zu 
Hunden fie zu machen; ’8 ift elend, bak du's bitteft in 
einem Wugenblid, da ich bich nicht vermiffen möchte. 
Hier (wirft ihm einen Beutel mit Geld gu, Ehatelet zögert ihn aufzu- 
heben), DAS nimm, won deinem König fannft du's neh⸗ 
men. Nimm’s und vergniige bich damit; baue dir ein 
Schloß, bu giebft mir dann ein Felt, Agnes und 
mir. Sobald die Scheibung ausgefproden, fo ift 
fie mein, ein frifches jchönes Weib. Ich brauche 
etwas, bas ich liebe, und was gejchmeibiger tft wie 
biefe Ingeborg; bas ift es aber nicht allein, ver 
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Hauptzweck ift, was ich durch fie erreiche. — Hord, 
hore)! — Klopft es nicht? Iſt drin fein Lärmen? 
Nein! bie Sache ift vortrefflich eingerichtet, im Dun- 
feln fchleicht fich jeder Argwohn näher, und ftürzt 
dann über fle, und trifft fie ftarf. 

Sie wird verurtheilt, bas arme Kind, ein Vogel, 
dem man fo mit fichrer Hand das Hirn eindriidt; — 
ach nein, das ift es nicht, e8 foll ihr folgend nicht 
fo übel gehen. | 

3h glühe faft vor Fieber, iſt's bald zu Ende; 


bald? Komm mit hinein. 
(Beide ab.) 


2 


Achte Scene. 


Großer Geridtsfaal im Schloß. Große Berfammlung, 
vorn rechts nah dem Zufchauer tritt Philipp Auguſt 
mit Graf Chatelet ein und läßt fi nieder; neben ihm 
fiten Graf Chatelet unb einige Herren, bann Doctoren, 
Räthe und Advocaten. Born links Ingeborg ftehend, 
neben ihr Chriftel, um fie ber Doctoren und Räthe, dann 
Geiftlide, Prälaten und Biſchöfe. Der päpftliche 
Legat an einem Tijd mit Schriften; bas Volk fchließt den 
Kreis, welder wie ein Halbrund bas Theater umläuft und 
nur vorn offen ift, fo daß man ben freien Play in der Mitte 
fiebt, in welchem ber Tiſch bes Legaten vorragt, vor welchen 
bie Sprechenden meift bintreten, 


Advocat. 
Ja, Ingeborg von Dänemark iſt zu richten, auch 
hierin finden wir bie Spuren von Hexerei; die ihre 
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Wege im nächtigen Dunkel fohleicht. Um fo gefähr- 
licher für Frankreich, edle Herren, denn eine offre 
Schuld ift abzuwehren, doch fold geheimer Brand 
auf einem allerhächften Herde, Hoch auf dem Thron, 
den Winden und nem Sturme frei, erweckt die Furcht, 
baß er ein ganzes Land in Aſche legen werbe. 


Der päpfiliche Legat (fi erhebend). 
Wie viele Anflagen wurden am heutigen Tage 
gegen Ingeborg von Dänemark erhoben? 


Ein Doctor. 
Fünfunddreißig, ehrwürdger Herr. Wir alle find 
‘wider Ingeborg von Dänemarf. 
Segat. 
Und feiner nimmt fic ihrer Gache an, feiner 
fteht für bie Fürftin auf? 
_  Bweiter Doctor. 
Keiner. Sch fpreche es im Namen meiner Amts- 
gefährten aus. 
Erſter Advocat. 
Ich in der meinigen Namen. 


Pralat. 
Ich in aller meiner Brüder Namen; niemand 
ift für Ingeborg. 
Segat. 
Wie viele Stunden ftritten wir? 
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- Erſter Advocat. 
Vom Mittag bis gen Abend. 


Legat. 

Es muß uns alle ſchmerzen, bak Ingeborg bes 
Dänenkönigs Tochter, wie wir nad langem Rath 
und ernftem Streit erwiefen, voll großer Schuld 
und ganz verloren ift. 


Alle Bifdsfe. 
Es ift fo, es ift fo. Gott fchüge fie auch in 
der Hille Gluth. 


Ingeborg 
(welche bisher ganz flarr und ftill geftanden, unter einem Schleier, der 
thre Stirn und Wangen dedt und nur den untern Theil des Gefiches frei 
laßt, fchreit ploͤtzlich auf). 
Sch bin nicht ſchuldig! 


Ehriftel. 
Sie ift nicht ſchuldig! 
Philipp Anguft | 
(erhebt fid) gewaltfam, überwindet fid) aber und jegt fid) wieder). 
(Zum Grafen Ghatetet.) Sch haffe diefes Weib; es raubt 
mir Licht und Luft und drückt mein Herz zufammen. 
Wo find deine Tropfen? 


Graf von Chatelet. 
Hier find fie, mein gnäbger Herr. 
(Ghatelet gießt ihm aus einer Flaſche Wohlgeruch auf die Hände.) 
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Ingeborg. 
Es kömmt bier Leiner, der bie Taube rettet. 


. Chriftel. 
Ich denke mir ja dod Saint-Pierre wird fom- 
men und fchlägt die Männer hier im Saale all zu- 
fammen, bann ijt die Welt doch rein von folchem 
Unkraut und meine Lilie glänzt im Sonnenfchein. 


Philipp Auguft (unruhig zu Ghatetet). 
Wär eS zu Ende. 


Der Legat (bemerkt jeine Unruhe und eilt). 

Das zweite Urtheil. Da Ingeborg von Dane- 
marf ber Hererei nicht ohne ernftlichen Berdacht 
beſchuldigt ift, fo muß e8 uns genügen, fchon barauf 
hin die Ehe aufzulöfen; denn fold ein Weib ‘auf 
. einem Fürftenthron kann Frankreich bis ins Mark 
gefährlich werden, das haben wir im Ausfchuß uns 
bewiefen, burch Geiftliche, Dekane und Prälaten, 
und bann heut im Gericht, mit aller Stimmen Mehr⸗ 
beit. Drum fet zum zweiten male Ingeborg ver- 
urtbeilt; die Ehe einer Zauberin ijt zu nicht erklärt, 
auf bag dem König eine neue Wahl zu Statten 
fommt, und Frankreich feinen Thron durch Erben neu 
erhalten fieht. Sie ift gelöft, verurtheilt und ge- 
trennt, um dann in ihre Lander heimzueilen, — als 
ſchuldig, aber frei. 
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Chriftel. 

Ho ho, bie Steine fchreien’S, müßten es zum 
Himmel fchreien, da hier die Menjchenherzen völlig 
ſchweigen. ’S ift feme Hülfe! O mas fiehft du 
Ingeborg? 

Ingeborg. 

Dort oben! 

(Sie deutet empor und fhweigt, als hörte fie etwas.) : 
Philipp Anguſt (sitternd). 

Mir wird fo heiß und jchwül, als brängte fich 
ber Himmel zu ber Erde nieder, mit feinem Sonnen- 
brand und Wolfendunft, und wollte fie erftiden. 

Sch bitt euch werther Herr, die Handlung zu 
beeilen. G8 ift ein Maskenſcherz, der für die Siinde, 
nach einer tugenbreinen Maske ſucht, denn bier im 
Saale wagt es ficher Feiner, gen feinen Herrn und 
angeftammten König das Haupt zu heben, als ſchenke 
er ihm nicht den vollften Glauben in Chr und Recht. 
Ich liebe und vertraue auf euch alle. | 


Segat. 
So fei’s! 
Chriftel (zu Ingeborg). 
Ha, wir find verloren! 


Ingeborg. 
Mein Herz erhebt fih, e8 wird mir hell und 
leicht. 
I. 12 
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Fegat. 

Weil nun zum dritten und zum letzten, ſehr ſcharf 
und inhaltsſchwer, von dem gelehrten Doctor Brünn 
erwieſen, daß die Prinzeſſin Ingeborg dem Könige 
zu nah verwandt, verſchwägert, um fein Gemahl zu 
fein, fo wäre fie auch ohne jeden andern Grund 
von ihm getrennt; die Ehe ware nichtig und fie ber 
Heimath wieder zuzufenden; doch fügt fich auch noch 
Schuld der Blutsverwandtſchaft zu, und beides trennt 
bie Ehe. 

Chriftel. 

D Herr, wir find verloren; mein armes Fürften- 
find in Schand und Schmach geftürzt — und alfo 
fchweigfam und ergeben. © Gott, o Gott, ver- 
foren, wir verloren! 


Iugeborg. 
Dort oben! 
(Sie deutet nad) oben.) 
Chriftel. 
Du verloren! 
Legat. 


Go fchließ ich mit dem Ietten Urtheil ab, und — 
(Eine Geftalt im weißen Mantel und mit dem Schwert tritt plöglich 
aus ber Menge im Hintergrund, vom Zufchauer etwas rechts hervor, fo 
daß er bem Gerichtstifch gegenüber, gegen Ingeborg in fehräger und auf 

bem König in gerader Linie fleht.) 
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Vonved. 
Hier iſt ein Wort in eines Menſchen Leib, was 
anf. ber Zung erſcheinen will, mit euch zu reden. 


(Gtaunen. ) 


Segat. 
Du willft? 


Philipp Anguft (peftig). 
Ha, er ift wahnfinnig! Das Urtheil ift längſt 
ausgeſprochen. 


Segat. 
Bedenfe was du thuft, du greifft nach einer 
ganz verlornen, nach einer jchlechten Sache. 


Vonved. 
Was fpridft bu frommer Mann? Die Unfdulr 
ift in feiner Zeit verloren, Gott hält fie in der 
Rechten hod empor. 


Philipp Auguf. 
Hier ift nit Unfduld, hier tft Schuld am Ru- 
ber, und — 
Vonved. 
Des Königs Majeſtät erfreut ſich dennoch, daß 
eine Stimme ſich für die erhebt die — hier alleine 
unter allen ſteht, für die kein Mund, als ihre Thrä⸗ 


nen reden. 
12* 
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Fegat. 
Dein Weſen flößt mir einen Schauer ein, be⸗ 
vente was du thuft, bod) ſteht dir's frei zu reden. 


Vonved. 

Ich rede ſicher, denn ich bin von meinem Wort 
durchdrungen; mein Wort iſt Geiſt, und jede Ader, 
jedes Fäſerchen an meinem Leib erbebt in mir, von 
dieſem höhern Recht beſeelt. 


Chriſtel (zu Ingeborg, welche wie ſie ſtarr daſtand). 

Ach ſeine Stimme klingt gleich der Drometen 
Schall, ſie hallt in allem wieder, und ſie zittern. 
Weller, das iſt wie Waſſer, das bie Hagar fand, 
in ihrer Wülte (jie weint), und bort nicht ferne Hinter 
ihm ift Graf Saint-Pierre, er brachte ihn. (Sie tagt.) 
Ach mein Geliebter! heut nenn ich dich zum erjten 
male fo, mein Bräutigam! Das foll dir ficher uns 
vergeffen bleiben. 


Wonved (richtet fic) aus tiefen Gedanken hervor). 

Sh habe eure Klage wohl vernommen; ihr ſchul⸗ 
det Ingeborg geheimer Leibesſchäden an, doch müßt 
ihr alle wiffen, jo lang der König es nicht aud. 
gefprocen, an was fie leidet, fo können wir's nicht 
glauben, nicht unterfuchen Laffer. 


Ein Doctor. 
Herr, bas fremde, wilde Volk, e8 widert ihn. 
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Pouved. 

Aus jenem Stamme, wo Gott den heilgen Kanut 
von Schleswig in feine Arme aufgenommen hat, 
wirh’s feines Menfchen Scheu erregen, ein Weib 
zu wählen; fonft bürfte uns ein Engel felber fchreden 
fönnen, ben unfer Herr vom Himmel niederfendet, — 
und dies führt mich vielleicht ber Sache näher, — 
ber Königin Leibesichaden möcht es fein, baß ihre 
Unſchuld alfo mächtig ift, daß eines fchuldgen Men- 
fhen Aug ein fremd Gefchlecht darin erfennt. Und 
fo der König, wenn er in Ingeborg ein frembdes 
Wefen zu erbliden meint. — Doch darf er fie darum 
nicht mehr veritoßen; und wes es beffer weiß, bee 
weife es, als unfer Leib das Herz, wenn es zum 
Guten redet. Nein, doppelt herrjche folch ein Herz 
auf Frankreichs Thron und über alle Welt, fo weit 
fein Pulsihlag geht. 

Und — ihr wollt fie verftoßen, ihr Männer Franf- 
reich8 und ber Kirche Diener? Weil diejes Kind, 
das rein wie weißer Schnee, im hohen Norden 
wuchs, fid) Frankreich anvertraute, ihr wollt mit 
eurer Sünde fcharfer Gluth den Schnee zu Thrü- 
nen löſen, die zum Himmel fchreien. 


Ein Doctor. 


Wir find verfammelt um Gericht zu balten, 
nicht um zu Flügeln und zu fühlen — 
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Bonved. 

Ihr fein verfammelt um Gericht zu halten? da 
ihr fchon lang vorher euch gegen fie gewandt, mit 
Iofrer Sunde, als ein Klügeln und Empfinben wäre. 

Doctor (haftig). 

Du redeft hier, halt inne, als wenn du mit 
Siftmifchern redeft. Der fehr erhabne Legat ver- 
ftummt in feinem Zorn. 


Vonved. 

Gift — unfehuldig Gift, mit dem ein zorn’ger 
Menſch in feiner Wuth ein andres Wefen morbet; 
er tödtet nur den Leib, unſchuldig iſt's gen fold ein 
Gift, bas in ber Mitternacht der Seele vom Teufel 
mit dem feinften Kolben angerieben wird, und bas 
wir nur verdrehtes Recht benennen bürfen, es tübtet 
nicht den Leib, nein Geift und Leib — wenn aud 
allein für diefe arme Welt. 

Legat. 

Wer, wer hieß dich fo reden? 


Philipp Anguft (athemtos). 

Wer? 

Pouved. 

Gott heißt mich reden, oben brennt ein Feuer, 
es leuchtet und durchleuchtet mich (er ridtet fi empor und 
fließt die Augen wie verzädt); ach es ftrdmt aus mir, es 
redet von Ihm, durd mich, für fie. 
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Segat. 
Welch wunderbare Rebe, wer ift ver Mann? 
Vonved. 
Ach wer von euch hat jelbft fein beffres Erben- 
theil, fein Herz verachtet und in Gott dahin gegeben? 


Philipp Anguſt. 

Heißt ihn fchweigen! 

Vonved (wieder mit geſchloſſenen Augen). 

Um alles Gott zu opfern; feht mein irdiſch Theil, 
es ſchwand dahin, dünn wurde bas Gefäß, vom 
Schickſal hart geflopft und ausgebogen, und nun fülft 
e8 ber Geift, o Gott, o Gott, o welche Seligteit! 

Mehrere (durcheinander). 

Wer iſt der Mann, ſeht er ſteht verklärt und 
heilig, er ſtrahlt. 

Chriſtel. 

O Ingeborg, mir bricht das Herz vor Freuden, 
mein Ismael (ie kußt Ingesord; das iſt Waſſer, Weih— 
waſſer iſt's für unſre Seelen. Was iſt mit dir, du 
biſt wie feucht von einem Frühlingsregen und weinſt 
ohn es zu wiſſen. — O, ob's ihm glückt, ich zittre, 
denn unſre letzte Hoffnung iſt an ihm, ich zittre. 

Vonved. 


Was nun die allzu nahe Schwägerſchaft betrifft, 
die jener hochgelahrte Doctor Brünn erforſcht, ſo 
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werde ihm ein reicher Lohn und Chrentitel zuge- 
fprocden, um weiter zu ergründen, ob wir nicht all 
burch Adams und der Eva Cheftand, auf diefer Welt 
zu nah verwandt, und bas Gefpons vom Monde 
holen müffen. Doch bleibt e8 nur des Papftes Recht, 
was Doctor Brünn erforjcht, auch feftzuftellen, er 
muß uns fagen, ob diefe hunbertite Berwanbtfchaft 
ein Unrecht ijt, und iſt's entfchieven, dann mögt ihr 
richten. Sonft iſt's als wolltet ihr die Bienen rich- 
ten, daß fie nur eine Königin im Stode haben, doch 
müßt e8 Gott im Himmel erft befiegeln, daß ˖ es ein 
Unredt ift. Begreift ihr's oder nicht? 


Philipp Anguſt (veftig). 
Heißt ihn fchweigen, er rebet nicht, wie’s hier 
Gebrauch. 
Segat (befrengigt fid). 


Ponved. 

Sch habe nichts mit dir zu thun, ich bin das 
Wort bes Rechts, heißt bu mich fchweigen, fo fchreit 
e8 ohne mich mit ftummen Schrei bis an bas Ende 
aller Erdendinge, gleichjam ein Athemzug vom Engel 
des Gerichts, fo tief geholt, um die Drometen einft 
zu blajfen, daß fie zerjpringen werten, ob folcher 
Sünden. An jenem großen Tage, ver die Menfchen 
richtet, wenn unfre Welt verlifcht. Und nun zum 
dritten: 
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“Wenn uns ber König nicht zu fagen weiß, was 
Ingeborg zauberte, fo ift bie Königin nicht anzu⸗ 
lagen, vielleicht find’s nur Gebräuche eines frem- 
den Bolfes, die fie, wenn er ed wünſcht, wohl 
gerne Lift. | 

Ganz ficher aber ift, daß eine Maid, die täglich 
mit St. Innocenz verkehrte, (setreusigt fig) vor deffen 
heilgen Augen ein Zauberblendwerk nicht verborgen 
bleiben konnte, in Dänemark ganz rein und ſchuld⸗ 
los war. So müßt eS denn in biefem Land ihr 
angetban, auf hohem Meer ihr angeflogen fein. 


Ein Doctor. 

Und dennoch, bleibt alles wie es ift, die Frau 
betbörte alle, bie ihr näher famen, auch unfern Kö⸗ 
nig, ber erft fpäter, mit großem Schreden die Be- 
täubung merfte, 


Vonved. 
Was haſt du für Beweiſe? 


Doctor. 

Des Königs Ausſpruch, daw in ihrer Nähe felbft 
Feinde Dänemarks zu einer ganz befrembdlich und 
ernften Demuth bingeriffen wurden. Sobald fie 
eintrat und ben Kopf erhob, bas Haar zurüditrich, 
ohne nur zu fprechen, war alles ſchwach und ganz 
ihr hingegeben. 
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Vonved. 
Und pdiefem Zauber mußte Frantreihs König 
unterliegen. ' 


Sweiter Doctor. 

Ganz ficher, ja fo war's. Erft in der Kirche 
fühlte er fic) frei, nach feinen Worten, wie wenn 
ein Nebel von ihm flöge. Bis dahin hätte er ihr 
alles angethan, und würde fie fein Leben jelbft ge- 
fordert haben. 

Sch felber fah fie heut im Hof erjcheinen, wo 
die Soldaten, voller Hak, auf ihres Königs Schmach 
und Unheil fahen. Da zog fie fchnell vom Haupt 
den Schleier nieder, und wie ihr fehr gefährlich 
Haar im Sonnenfchein erglangte und fie es rüd- 
wärts warf, um fich zu beugen, fo weinten jene 
Lente viele Thränen. 

Nur ich allein blieb von dem Zauber frei, weil 
mich mein innres Nechtsbewußtjein ſchützte. 


Chriftel. 
D Ingeborg, er fchweigt! O er erblaßt! Ob er 
nun weiter Tann. Was foll er dazu fagen? 


Vonved (fet und gewaltig, dann anwadfend). 
Du fprichft dein Urtbeil Mann, du wurbeft 
nicht bezaubert, dich rührt nicht Unſchuld und ein 
riftlich Herz. Nun wiffe Mann, daß biefes Weib 
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in Wahrheit zaubert, ihr Stab ift eine Palme, und 
ihr Zauber — ift Sef Chrift. Sa wiffe, daß dies 
Kind, das dort im Rreife fteht, im feiner Kinpheit 
alle Schon beherrſcht, bie fich ihm nabten. 

Was euch Gewalt, Verftand und Bufe lehren, 
Barmherzigkeit und Liebe, war ihm Natur, und was 
euch eingeboren eure Sünde, bas wußt e8 nur er- 
barmend im Berftand. 

ES wuchs empor und lebte mit ben andern, bod 
wie fie lebte, faßt fo zart fies an, daß fie bie 
Stunden leis wie Blumen wand zu einem Franz, 
und was wir Opfer nennen, das waren Rofen bie 
aus Liebe roth und ohne Schmerz und Thränen- 
feuer im fühlen Thau zum Himmel nur gelächelt; 
bann fingen auch die Rofen an zu leuchten; die Wun- 
ver leuchteten, die dieſes wunderbare Rind durch fei- 
nes Herzens reine Gluth entzündet. Die wilden 
Thiere liefen ihm im Walde zu, wenn feine Stimme 
nur von fern erflang. Ausjätigen Menſchen ledte 
e8 bie Wunden aus, hielt's Feiner fern, und öfter 
fam’s im bloßen Hembchen heim, weil’s unterwegs 
ſchon alles fortgegeben. 

In Dänemarks Chronik finnt ihr leſen, wie's 
einft in einem harten Winter mit einem Heller alle 
Armen angefleivet. Es trug den Heller hin von Thür 
zu Thür, wo reiche Kaufberren in ben Häufern 
wohnten, und bob ihn an ben Kauftifch hoch empor, 
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ben faum fein rundes Händchen noch erreichte; mit 
heller Stimme fehries um Gaben an, und bat um 
Kleidung, — wahrlich jeder gab, der ihm ins Auge 
fah, fo reichlich wie er Tonnte. Den Heller aber 
trug’s ftets wieder heim, in feiner Unſchuld glau- 
bend, es genüge, bak e8 das Bild darauf ven Leus 
ten zeige, e8 wär ein Hetlger, der ihr Herz bewegte. 

Go Heivete das arme Kind zweihunbert arme 
Leute, bie ihm mit lauten Lobgefangen folgten, und 
trug ben Heller noch zulegt nach Haus. Er ward 
am Rathhaus feftgenagelt, zum ewgen Denkmal 
allen guten Seelen. 

© wie erflärt ihr bas, ihr weifen Herren, und 
wie, daß man das Kind ftets zu ven Feften holte, 
bie rings auf Sedholm waren, weil dann fein Un- 
recht und fein Leib gefchah. Die Mägde hoben’s 
auf ben Tiſch empor, es fag dort ſchlummernd oder 
fpielend, in Mitten alles Volks, und gleich dem Edel⸗ 
ftein, ber fanft bie Nacht durchdringt, erhellt fein 
fürftlih Lächeln alle Seelen. Kein Streit entfpann 
fih, und ein füßes Feuer, des Glücks, fchien alle zu 
burchbringen. 

Se größer und je ftiller fie nun wurde, je mehr 
wuchs diefer mächt’ge Zauber. Ba fehweigend zau⸗ 
bert fie, daß alle Heldenherzen jchlugen, wo nur ihr 
Name ausgefprochen wurde; es fehrte eine füße 
Stille ein, und jeder dachte dann an große Thaten, 


189 


um fie zu ehren. Shr mächtig Wirken ward fo groß, 
bag fie bie Kranken durch Berührung heilte und 
böfe Sünder zur Erfenntniß führte. 

Horcht auf, ihr Leute; werben nicht Menſchen 
auf per Welt geboren, ben Heiligen gleichend ohne 
deren Kampf, geborne Heil’ge. Ein traurig Schid- 
fal fcheint allein ihr irdiſch Theil, nicht Zorn, nod 
Sünde Es fpinnt ben Silberfaden ihres Wefens 
fo fein, bis er zerbricht, und ihre freigeworbne 
Seele fliegt auf zum Licht. 

Dies ift das Rind, ich wüßte taufendfaches noch 
von ihr zu fagen, was nur bie Engel wiffen, noch fei’s 
genug. Ja febt nur, wahrlich, anders zauberte es 
nie. (Er fieht empor.) Gott weiß es, ber fie täglich vor 
fi fab. O weld) ein Wohlfein, e8 hier auszu- 
fagen; o welch ein Licht, das ich fo lang bewahrt! 
Shr Zauber ift die Liebe und die Unfchuld. (er ſieht 
empor.) Mein Gott, fo ifs, der Heiland war ihr 
Lehrer! 

Eine Stimme aus dem Wolk. 

Er ift vom Himmel hergefommen, feht ihn nur 
an, es ift ber heil'ge Michael aus unferer Kirche zu 
St, Bajtian. , 

Ale Stimmen. 
Ah ein Wunder! 
Einer. 
Er iſt's, es ift fein weißer Mantel. 
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Mehrere. 
Seht ihn nur an. O Gott, o Gott, ein Wunder! 


Viele. 
Er fümmt vom Himmel her, um fie zu retten, 
weil feiner fid) erbarmt; fallt auf bie Knie und 


betet an. 
(Schauer und Schreden; fle alle fallen auf die Knie, bis auf die Bifchäfe, 
welde zögern.) 


Segat. 
Wer ijt ber Mann? 


Ein Bifdof. 
Seht feinen Mantel an, fein Antlig, er muß 
eS fein. 
Segat. 
Allmächtiger vergieb! es ift St. Michael. 
(Er ſtürzt nieder, alle Geiftliden mit thm.) 


Philipp Anguf 
(welder allein außer Ingeborg aufrecht blieb, erhebt fid) gang außer fid 
halb vom Stuble, und firedt die Hand wahnfinnig zitternd nad thm aus). 


Und kämſt du denn vom Himmel ber, mich zwingjt 
du nidt. O wäre Ingeborg im Recht und ich im 
Unredht, und fieh, ich fag e8 ehrlich, ja jo ift’s. 
Ich würd fie haffen, weil fie mir wiberftrebt; wo 
that bas je ein fühner Mann, warum ein Weib? 
Ich haſſe fie und fcheide mich darum von ihr, weil 
ich fie ewig haſſen werbde. 
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Vonved (tritt ein paar Schritte näher und ſieht den König an). 

O Menſch! (Der König bricht zuſammen und ſinkt in die Knie; 
niemand wie Ingeborg und Vonved ftehen.) Und nun zum dritten: 
Was der König von dem Teufel fagte, der Ingeborg 
port in ber Kirche überfallen, fo hab ich euch bes 
wiefen, daß fold ein Wefen nicht in heiligen Stätten 
wohnt. Wär aber nun der Teufel in der Kirche 
auch in ihr; befäße Philipp Auguft was ein chriftlich 
Herz, e8 hätte ihn bes fremden Weibes, das fo ver- 
faffen war, erbarmt, er hätte andere Mittel erft ver- 
fucht, um fie zu heilen, als ihr Gefdid fo graufam 
zit vernichten. (Mit erhooner Stimme.) Drum jag ich aud, 
des Böſen Einfluß war im König und nicht in ihr; 
ich fage euch, ber Teufel war in ihm, und ift’s — 
(Säreden und Shauder) bis ſich fein traurig Herz zur 
Befferung wendet. (er tritt vigt an den Tiſch mit den Schriften.) 
Hier widerfpricht mir Feiner? Er ſieht ſich um, niemand er- 
hebt das Haupt, alle fehen von dem Moment, wo fie niedergefallen, zur 
erve) Go reife ich diefe Schriften denn entzwei! 
(Er zerreißt fie, dann geht er Tangfam auf Ingeborg zu, und fie geht 
ihm, wie von einer unfichtbaren Macht getrieben, entgegen, bis beide 
ganz vorn in ber Mitte bed Theaters ftehen; Ingeborg an feiner Seite 
links, vor bem weißen Mantel, in welchem fle fich beim Sprechen halb 
verbirgt.) 

Ingeborg (vor ſich Hinfehend). 

Ih träume! mein Traum! der meife Mantel, 
die Yichte vollfommen himmlische Geftalt — und dort 
ber Mann, den er num richtet. 
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Vonved (die Sand am Schwert). 

Soll ich ihn richten? Er wiberfteht mir nicht. 
Ich will im Namen Gottes ihn mit dieſem Schwert 
zum Steeite rufen, und feiner wird fid bier im 
Kreis erheben, um feiner Sünde Beiftand zu ge- 
währen; denn alle halt ein Wunder eng befangen, 
ein Wunder Gottes, daß fie in mir ein Wunder 
fehen, weil einft St. Michels Bild nach mir ge- 
malt warb. 

Ingeborg. 

Der Traum, die grünen Auen, ganz Dänemarf 
ſchwebt um mich ber. Ich bin hier unter Hunderten 
mit ihm allein. O welcher Frieden, wie unfre hellen 
fonnigen Kinverfpiele, (aufiegem) Vonved! 


Vonved (unendlich weid und fig). 

Ingeborg! 

Ingeborg. 

Weißt du, wie wir am Tage unfrer Firmelung 
zuſammen unter einem Baume ftanden; der Wind 
ftieg plößlih, und alle weißen Blithen fielen auf 
uns herab. 

Vonved. 

Wir meinten da, eS fet ber Segen Gottes — 

und fieh, er war es dod). 
Ingeborg. 
Vonved? 
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V⸗nved 
(zu gleicher Zeit fo, daß es nuendlich ineinander klingt). 

Ingeborg! (Sie ſehen ſich an; Pauſe; dann männlich und ruhig, 
indem er fein Schwert in grader Linie wider den König erhebt.) Goll 
ich ihn richten? Die Schranken werben rings die 
Menfchen fein, um unjer Schwert und unfer Recht 
zu mefjen. Bedenke wohl, bak du nur het gerettet 
bift, nur heute nicht von deinem Plat gebrängt. 
Bald wird mein Wort für dich vergeffen fein, und 
Todesqualen dich erwarten. Ich fürchte, und mein 
Ahnen fagt es mir, daß jener fon auf neue Pläne 
finnt, dich zu vernichten, drum laß mich kämpfend 
bier fein Richter fein. (Ingeborg fieht bittend zu ihm empor.) 
Go möge er denn leben, boc fag div’s Har, bu 
bürfteft in Frankreich bie königliche Witwe fein, und 
feine Sünde wäre nur mit Recht beftraft, bu würbeft 
glüdlich werben, bu... und beinem Herzen bliebe 
eine beffre Wahl, die ihren Segen allen fpenben würde. 

Bedenk e8 wohl, Gott giebt dir die Sekunden in 
bie Hand und Franfreihs Wohl burch meine ſchwa⸗ 
chen Arme. Bedenke, fobald der legte Schimmer 
diefes Tags vorüber und ich dich nicht errette, bift 
du verloren, Ingeborg, verloren. (Ingeborg fieht wie 
der zu ihm empor; Baufe.) Du willft e8 nicht; wohlan bu 
fiehft, daß ich Dich treu verehre; ich opfre Ingeborg, 
um Sugeborg zu bienen. 


(Er wendet fid) und geht mnglam ab, indem er in der surüdweihienden 
Menge verſchwindet. 


I. . 13 
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Philipp Ange ft (der guerft auffieht). 
Ihm nach, es ift dennoch ein Verräther! 


Segat. 
Sch weiß mich faum zu faffen; es fcheint ein 
Engel, der vom Himmel fam, und ift er’s nicht, fo 
ift e8 doch ein heilger Diener Gottes. 


Mehrere Priefter. 


Das muß er fein! 


Viele. 
Gr iſt's, er ftrablte! 


Legat. 

So bitte id) denn eure Majeftät, dies als ein 
Gotteswunder anzufehen, gen das ein ſchwacher 
Mann wie ich, ber gerne fonft den Wünfchen eurer 
Majeſtät genügte, nicht kämpfen darf. 

Sch rathe euch, verzeift, das Ding noch reiflicher 
zu überlegen; und da die Königin noch nicht gefchie- 
ben ift, fo bitt ich febr, erbarmt euch vieler hoch- 
erhabnen Frau, und räumt ihr alle Rechte wieder 
ein, bie ihr gebühren. 


Philipp Anguſt (pisptig heuchleriſch). 
Ehrwürbiger Vater, mein Herz ift ganz zer- 
knirſcht. Ich will der Königin erfter treufter ‘Die- 


195 


ner Werden. (gu den Dienern.) Führt fie ing Schloß, 
bie Königin. 
Segat. 
Dazu geb euch der Himmel feinen beften Segen. 


(Er voran ab, die andern folgen alle.) 
Chriſtel (zu Ingeborg). 

Sahſt du e8 nicht, es war ber Vonved, dennoch 
bleibt’8 ein Wunder. Saint-Pierre erfchien mit ihm, 
er muß die Sache wifjen, o mein Geliebter, du wirft 
nicht Sabre lang zu warten haben, wenn meine R3- 
nigin frei ift, bin ich bein. 

Ingeborg (träumeriid). 


Ein Wunder war e8, — war mein lichter Traum. 
(Beide folgen den andern, die ihnen Play machen.) 


Neunte Scene. 
Philipp Auguft. Graf von Ehatelet. 
Philipp Anguf (Hast vie sande vor das Gest), 
Graf von Chatelet. 


Mein Himmel, dies alles ift fehr peinlig, — 
fehr peinlich, mein hoher Herr und Fikft. 


Philipp Angupt (fahrt auf und knirſcht mit den gagnen). 
Heut war nicht Scheibung, aber heut bin ich für 
ewig doch gefchieden. \ 
13* 
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(@r {Gtagt mit der Gant ang) Glaubft bu, wir würben 
bie Sache fo befchließen? Nein, hier tft ein anberer 
Brief für die Meranerin, ven ich ihr fchrieb, im 
Fale ſich ber Urtheilsfpruch verzögre, und ber bie 
allerbefte Hoffnung ihr verkündet, damit fie ausharrt 
und gebulbig wartet. 

Nur kurze Beit, dann rufe ich ein neu Gericht 
zufammen, bas wird auf eine beffre Weife angeleitet, 
und ift die Scheidung einmal ausgefproden, — Rom 
möge fie beftätigen ober nicht, — fo freien wir, 
dann wirb ber beilge Vater nicht ermangeln, fie zu 
befiegelu. Da nimm ben Brief und gieb ihn fehnell 
dem Boten, nimm ihn, je fchneller er ihn trägt, je 

befirer Lohn. 
| Graf von Chatelet. 

Mein hocherhabner König, denkt an die feltfame, 

höchſt feltfame Erſcheinung. 
Philipp Anguſt. 

Du wagſt! 

Graf ven Chatelet. 

Wollt ihr die Sache nicht befchlafen? 


Philipp Auguſt. 
Du wagft, — da krieg damit hinaus, anftatt 
zu geben. (apatee an) Ha, das tft zu viel, das 
geht zu weit, o ich erftide, Tod und Teufel... und 
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bas ift alles Ingeborg; — mein ganzes Reich em- 
pört fid, bas Voll, die Herren, das Heer, ber ba, 
und jede Maus in ihrem Mauſeloch fcheint aus ben 
Mauern von Paris mich quifend angupfeifen. Sieh 
Ingeborg, fo will ich dich denn wie ein feindlid 
Heer nun haffen, wenn du fo groß wirft, und wie 
ein feindlic) Heer befiegen. Hobo! der Heine weiße 
Felſen wird bereinft verfinfen, nicht Sturm und 
Wellen, weder dies noch jenes — durch einen Blik- 
firab{, der vom Himmel kommt, 

Kein Ding das ich auf Erben nicht Durch Macht 
nnd Lift hefiegte, und bu, bu widerftrebft. 

O fame dir des Himmels Macht noch tanfenb- 
fach zu Hilfe. Sch will dich nicht, weil ich fein 
Sklave bin; der Freiheit nur zu Ehren hag ich did; 
fein Glave irgend eines Dinge auf Erden und im 
Himmel — viel wen’ger eines Weibes Slave. 


Dritter Art. 


Erſte Scene. 


Klofter Eftampes; ein Gaal. Chriftel, Vonved, Graf 

von Saint- Pierre. Chriftel ſteht neben einem mit Schrif- 

ten bededten Tiſch, vor ihr ein Stuhl, auf beffen Lehne fie 

fih zu Zeiten flit, fich nieberläßt, und wieder auffteht, 

aber ohne Unruhe; bie beiden Männer figen und feben zu 
ihr empor. 


Vonved. 
Meine Reiſe war ohne jede Unterbrechung; ich 
blieb zwei Stunden in Paris, eilte dann hierher. 
Ihr habt mir viel zu ſagen, lieben Freunde, was 
ich nur fo zerſtückt und unklar weiß. — Das find 
nun zwanzig Jahre — | 


Graf von Saint - Pierre. 

Zwanzig Jahre, daß unfere Königin gefangen 
figt, und achtzehn, daß wir euch nicht faben. O 
wenn ihr auch vergeblich die Zeit im Baterlande 
euch bemüht, ihr Hülfe zu erwirfen, und wenn ihr 
nun auch hoffnungsloſer als wir felber find, hier 
hergefahren, fo ift e8 doch ein-Segen Gottes, wenn 
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ihr ber armen Frau ein wenig frifehe Luft und 
Freundesgruß aus Dänemark bringt. 


Ponved. 
Das war der Grund, warum ich hergelommen. 


Graf von Saint - Pierre. 

Schon euer Anblid wird fie new erquiden, ber 
fie in froher Zeit fo oft erfreut; das Trübe all ba- 
zwifchen fällt hinweg; fie lebt dann einen Augen- 
blid, weil fie in jenen guten Zeiten lebt. 


Chriftel. 

Sa zwanzig Sabre find’s, daß wir gefangen 
figen und unjer 2008 an jedem Tage gleich an 
Sorgen, Qualen und an Einſamkeit. — Hier find 
bie letzten Briefe feiner Heiligkeit; wir fchrieben, 
wir empfingen Antwort; bald trug’s uns aufwärts 
in der Wellen Schooß und fan! mit neuen Martern 
wieder hoffnungslos zu Grunde. 

Die Königin wollte fich’s fo gern verheblen, dak 
man in Dänemark nah König Kanut’s Tode, der 
fie allein von ihren Brüdern fannte, bedrdngt von 
neuen Plänen und Gejchäften, uns ganz vergaß. — 
Es ift nicht eben fchlecht, vergift man übern Rechte 
doch bie Gnade, und Aber Kraft und Muth wie 
Schüchternheit fo edel ift. 

Go f{drieben wir nah Rom, nad Dänemarf, 
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an taufend Orte ganz vergeblich. Immer von neuem 
aufgeregt zum Häffeichrei, bis Bitten quiilender 
denn Noth und Qual, 


Graf vou Saint-Pierre. 

Dort war’8 ein Faden, hier einer, wir faßten 
ihn, wir hofften, hell zog er Fic in biefem Sonnen- 
ſchein und bann zerriffen, ſchwand er im dunkeln 
Geweb von Trug und Sünde. 

Mein einziger Croft war daß e8 mir gelang, da 
man wohl weiß, daß unfere Königin nicht fliehn will, 
mich Bfter hier ins Kloſter einzufchleichen, und fie 
und meine liebe Braut zu tröften. Go warb e8 
mir auch möglich euch hereingubringen, und bald follt 
ihr die Königin fehn. 


Vonved. 
Sie wollte nie entfliehn? 


Graf von Saint-Pierre. 
Nein, dann fände Philipp Auguft erft ven beften 
Grund zur Scheidung, — fie fteht gleich einem Fels 
im Meer bet ihrem Recht. 


Ponned. 

Wie war's nur möglich, daß ber König, Agnes, 
bes Herzogs von Meranien Tochter, zum Weide 
nab, ohne daß fein Scheipungsurtheil in Rom be- 
ftätigt wurde, 
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Chrifte. 

Das lag in feiner Willfür eben. — Sobald das 
ganz beftochne Gericht, bas einige Jahre, nachdem 
: the Ingeborg burd ener plögliches Erſcheinen bier 
gerettet, zufanmentrat, fie wieberum geſchieden, freite 
per König Agnes von Meran, und hoffte, baß der 
Papft, aus Achtung für bie hocherhabene Verbin- 
bung, die Scheibung dann fogleich beftätigen würde. 


Vonved. 
Wohl ihm, das that er nicht. 
Chriſtel 
Damals hat Innocenz der Konigin Recht ver⸗ 
theidigt, er nannte die beſtochenen Prieſter welche 
ſie geſchieden, nur Hunde, die nicht bellten, und 
ftand ihr Set, bis dieſes Weib, nein dieſe Buble 
Philipp Auguſt's, aus Aerger an ihrem ehrenloſen 
Poften ſtarb. Doch jetzt geht all fein Vortheil mit 
bem König und er tft ſchwach. 


Graf von aint - Pierre. 

So ſchwach darin, daß es fogar vor furzem ben 
König faft gelungen, thn zu allem zu bewegen; denn 
mag er nod) fo gut und rechtlich fein, fo ift er bod 
wie alle, benen ihre Pläne weit näher fteben wie 
jedes Hecht. Erreichen fie das Beffre, bas ihnen 
zwar behagt, nicht gleich beim erften Anlauf, fo 


202 


biegen fie’S, felbft wenn fich’s dann zu ihrem 
Kreuz nicht fchmiegte. 

Aber Philipp Auguft nahm für bie ftolge 
Hierarchie ’ne Art und Weife an, daß Innocenz 
erbittert wurde, und gält eS eben nicht den Bors 
theif, er wäre in ben alten ftolzen Ton verfallen, 
nur Recht erheifchend für bie Königin. Statt deffen 
fchrieb er aber demuthsvolle Briefe, worin er fagt, 
er dränge Philipp Auguft ficher nicht zu viel, denn 
unter anderm habe ber Papft Nikolaus Cafar’s un- 
rechtmäßige Gemahlin Kebsweib genannt, dagegen 
er nur Agnes ftets hodedle Dame, wenn auch nicht 
Gattin Philipp Auguft’s. 


Chriftel. 

Wer glaubt es wohl bei fo gewaltgen Dingen, — 
wie dieſe Scheibungsfrage, daß zulegt die Meinen 
Quentchen die Wage nieverziehn; benn beinah hätte 
Philipp Auguft’s Heftige Gemüthsart, bie oft die 
feinften Pläne ihm zerriß, den Papft bewogen, ächtes 
Recht an ihm zu üben — bie Bitten Ingeborg’s ver- 
mochten’S nicht ! 


Banned. 


Wo ums ein erfteS Wort fein Recht erwedt, da 
fruchten Hundert nichts, der Funke ift dahin, dew all 
das Vebermaß ber Sind’ auf Erben gar fchnell ers 
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prüdte, eh nod) bie reine Himmelsluft des Guten 
thr himmelwärts zur Flamme angefacht. 


Graf von Saint- Pierre. 

Wohl wahr, mein edler Freund. Auch ift die 
Welt aus Halben mehr ein Ganzes, als wie aus 
Ganzen. Das edle liegt vereinzelt tief wie Gold, 
es fcbafft fich mithevoll ben Weg und ftirbt zumeift 
an anderer Metalle Zufluß, die ſchon gemifcht mit 
allen Sünden find; fie mäften’s, machen's fett, und 
dann erftidt’s. 

Vonved. 

So ſtarb das Recht, das ich für ſie errang, 

und hülflos ſind wir heut wie damals wieder. 


Graf von Saint - Pierre. 

Dod alfo treu, feit wir uns ba gefunden, wie 
eine Kleine gläubige Gemeinde, bas muß uns tröften 
und erheben. | 

Chriſtel. 

O Vonved daß ich euch alſo wiederſehe; vor 
zwanzig Jahren am Hochzeitstage, da ich zum letzten 
Mal mit euch geredet, ſchien unſere Sonne ſtrah⸗ 
lend aufzugehen. — Noch ſeh ich ihre Stirn vom 
Brautkranz duftend, der ſittig ſeine Blüthen an 
ihre ſilberblaſſen Schläfe drängte. Im Aug’ ein hei⸗ 
lig Feuer, wie's auf dem Altare fremder Völker 
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brennt, und für bie Zukunft fehnend unb ver⸗ 
trauenb glänzt. 

Und dann fo jung und ungefchidt fic felbft zu 
helfen, warb fie durchbohrt, gleich einem Säugling, 
ber mit greflem Aug’, ganz abnungslos empor zu 
feinem Mörder ftannt. 

Bwet Sabre voller Qualen, dann jener Tag des 
ganz beftochenen Gerichts, da man burd Lift in 
biefem fremben Land ihr jede Hilf entfernte, und 
du allein bie Hohe Frau gerettet. 

Dies alles weißt bu, doch was noch fehlt, tft 
wohl die tritbre Hälfte. — Der König fchlug das 
frifhe Recht vom Himmel ftammenb trugvoll nie- 
der, und ſchloß uns wieber ein, — beengtere Gefangen- 
[haft und immer neue Qualen. 


Vonved. 
Ich ſagt es ihr voraus. 


Chriftel. 

Die Beit, wo anderer Gefchöpfe Luft fo rein und 
wohlgeorbnet in ben Gaaten blüht, warb uns im 
Rerfer ein gliihend heißer Roft, der Langfam unter 
Qualen fie vergehrte; — bas einft gefrinte Haupt 
begann zu welfen und fentte fanft fich in ber Krank 
heit Schmerzen. — Es warb fo einfam im Gefäng- 
nif, bag wir anffubren, wenn fich die Thüre in ben 
Angeln drebte. 


205 


Wonver. 
Schweig, Ehriftel, ſchweig und rede nichts. 
Chriſtel. 


Dir — ihrem Freunde, ſollt ich nicht mein Herz 
eröffnen, nachdem ich viele Jahre lang geſchwiegen? 
Und nicht genug, bedenk es wohl, als ſie nun Man⸗ 
gel litt, ſie, die von Jugend auf ſo friſch ſich andern 
armen Weſen gab, wie weinend junge Reben an 
dem Wein mit ihren Thränen kranke Augen ſtärken, 
und frohen Seelen dann, ſo hell ſo rein und ſtark, 
wie ſeiner Trauben Süße, für einen ſelgen lieder⸗ 
reichen Mund. Als Tage kamen, wo fie von Krank—⸗ 
heit ganz verzehrt, man ihr fein Bad erlaubte, nicht 
daß fie Aber fchlug, noch Arzeneien, Tage, graus 
fame Zage, wo fie an Kleidung Mangel litt — 
und fpäter bann an Brod. 


Ä Vsnved. 
Heilge Mutter Gottes, in deiner Bruft bie 
Schwerter! Schweige, fchweige ! 


Chriftel. 

Wohl gleicht ihr Schidfal jedem Helden wohl, 
nicht weil fie ehrenfeft und muthig kämpfte, nein, 
weil fie aljo ſchuldlos war. 

Einige Zelt Yang trieben ſie's aufs Höchfte, wie 
id bir fagte, fie wollten e8 um jeden Preis erlan- 
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Vonved (mit). 

Nicht bak ich allzu nahen Antheil an der Köni- 
gin nehme, boc) find mir die Gebeine nom Wege 
gar fo müd gejchüttelt. 

Ich bin erft kurze Zeit in Frankreich und alles 
fieht mich fo feltfam an, jo — 


Chriftel 
Sh bin nun mit alle dem, was bir fo oben- 
hin bas Leid von langen Jahren ſchildern Fönnte, 
zu Ende, lieber Freund. 


| Vonved. 
Nicht wahr und dennoch begannen erſt bie rech⸗ 
ten Qualen, ba bie Meranerin, ein haſſend Weib, 
fih in die Sachen mifchte — ijt es nicht fo? 


Ehrifel, 

Go war's, die Schärfe aller Leiden, aller Lift 
warb ned geſchärft burd Weibertiide. Einft miſchte 
fie mit ihrem Hof fic unter jene ganz verruchten 
Weiber, und — bod ftille fle ift tobt. 

Der Papft blieb feft bis daß fie ftarb, bu 
weift’s und alles geht bie alten Wege. | 

Die legte unferer Qualen ift, daß Philipp Auguft 
Ingeborg tagtäglih, auf neue Weil’ ermahnt, und 
baß fie faft gezwungen wird, ein Blatt zu unter- 
fohreiben, um in ein Klofter einzutreten. 


209 


Vonved. 

Iſt's wahr? 

Chriftel. 

Iſt's doch geringe gegen andres nod. 

In Ahnung diefes letzten Planes und unterrichtet 
durch. den Grafen, fchrieb fchon die Königin nach 
Rom. Sollte ein fold Geſtändniß dort erfcheinen, 
man hätt's in Sünde ihr entlodt und mit Gewalt. 


Ä Vonved. 
Im Augenblicke aber ſteht es beſſer um die Kö— 
nigin? Was denkt fie vom König? 


Ehriftel. 

Beffer? Mean peinigt uns in feinerer Weife. 

Was Ingeborg fic denkt, das fann ich nicht er- 
rathen, boc fagt mir eine Ahnung daß fie ihn liebt, 
und daß fie glaubt, e8 bielte ihn ein böfer Srrthum 
nur bon ihr gefchieven. 

Alles, was fie bisher erlebt, fchiebt fie aufs 
Schidjal und auf feiner Diener Sünden. 


Vonved. 
Als Agnes fic mit ihm vermählt? 


Chriftel. 
Go meinte fie, ich hört's aus fargen Worten, 
ber König hielte fich durch jene Scheidung, um welche 
L 14 
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jet der Papft mit ihm im Streite liegt, von ihr 
getrennt. 
Vonved. 
Ich glaub es nicht! 
Chriftel. 

Sie hörte nimmer Böſes vom Gemabl, denn 
fhon ihr Auge Halt die Leute ab, von manchem 
Ding mit ihr zu reden. Nie fommt fein Name über 
ihre Lippen, bod) auf dem Altar hängt ein Heiligen- 
bild, das ihm fehr ähnlich ift, und finnend fah ich 
fie in manches Lichtes Schein durch zwanzig Jahr 
nur ſchaun auf ihn allein. 

Sie ift mir heilig, und ich berühre nichts mit 
frevlem Wort; mein Loos war nur, iby treu zu dies 
nen, und fie mit meines Herzens tiefiter Gluth zu 
lieben, nicht fie zu leiten. 

D BVonved! ich habe hier den Kelch mit mei- 
nem Herzen mitgetrunfen, und boppelt hab ich ihn 
geleert, für mich, und dann ein Freund für fie. 


Vonved. 

Ich bank dir, Chriftel. 

Chriftel. 

Für was mein Freund? Ich habe nichts voll- 
bracht aus eigner Macht, bu müßteft mirs penn 
panfen für Ingeborg, an ber wir al’ zu Helden 
werben. 
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Wer fid ihr naht, wird auch burchbrungen; 
foldh hohe Tugend ift bie höchfte Kraft; er blüht 
ganz froh und frei in feiner Seele, und Teuchtet fo, 
als wäre unfere Erde nicht in Sünden alt geivorben. 


Vonved. 

Dank dir! — Du könntet {chon vermählt fein, 
hätteft Kinder — 

Chriftel. 

Und waren hunberttaufend Söhne mein geweſen, 
ein Chriftel Hätte fie erzogen ihr zu bienen, gut 
an ihr zu werben und ihr den Boden fo rein zu 
reiben, wie ich eS thue, wo bie Maren Füßchen 
fchreiten. Du wollteft die Königin, deine Freundin, 
fehn ? 

Vonved. 

Sa, nad langen Jahren fruchtloſer Mühe ihr 
beizuſtehn, möcht ich fle einen Augenblick aur ſehen, 
und ſo zu hören, wie es mit ihr ſteht. 


Graf von Saint - Pierre. 
Sie ift fo Hülflos wie wir. O fonft war nod 
ein Hoffnungszeichen hier und dba — bod jest — 


Vouved. 

Der König muß des Streits bod endlich) müde 
fein, er ift nicht jung mehr, wird nun ftarf und 
träge; fprachft bu denn nie mit ihm? 
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Graf von Saint - Pierre. 
- An Hunbdert Arten verfuchte ih, um an fein 
Herz zu bringen, dod biefen Fuchs wittre ein 
anbrer auf in feinem Bau. 


Bonner. 
© fahre fort, bie Zeit erfchafft ven Meifter, 
der Himmel fegne did. 


Chriftel. 

Des Königs Jagdzug zieht gar bald vorüber, 
dann wär eS beffer Vonveb, ihr ließet in diefer 
Zeit das Schloß. Mean Könnte im vorüberziehn fo 
irgend einen Spürhund fenden, der euch als einen 
Dänen wittern würde. 


Bonner. 
So will ih geben. 


Graf von Baint- Pierre (gu Chriſtel). 

Leh wohl! O dürft ich's je ergründen, was 
wohl ber Urquell wahrer Liebe ift, fo iſt's Rechts 
fchaffenhett, die fie begründet, und feh ich fie dann 
leuchten dir im Antlig, fo tft es Strahl um Strahl, 
ber mich entzündet. 


SChriftel (zu Bonver). 
Die arme Frau; o Vonved, bald follft bu fie 
erbliden bier, 
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Graf von Baint - Pierre. 
Chriftel, jet denke dich ein wenig auch zu mir. 


Chriftel. 

Ad) Freund, wie bift ba bier im Herzen ein 
hoher Scag, mögen die Wellen bes Lebens auch 
barüber wanbern und Bilder diefer Iuftgen Erde 
fpiegeln. 

Graf von Saint - Pierre. 

Mein Lieb! bu meine Braut, und auch mein 
Sreund fürwahr! 

Chriftel. 

Und balb mit grauem Haar. 


Vonved. 
Leb wohl! (ms. 


Chriſtel (welche glaubt, beide wären fortgegangen). 
Leb wohl! 


(Sie fteht vorn, Saint» Pierre nähert fi ihr langfam, ohne daß fie eö 
merkt, und fließt fie in feine Arme.) 


Zweite Scene. 
Graf von Saint-Pierre. Chriftel. 
Graf vou Saint - Pierre. 
D lag mich did umfchlingen, adh auf Secun⸗ 
ben mur! 
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Chriſtel. 
Laß mich los, Saint⸗Pierre! 


Graf von Baint- Pierre. 

Weißt bu wie mir zu Sinne ift, wenn meine 
Arme dich umſchließen, als hielte ich die Welt, und 
wenn die Welt zu Grunde ginge, ich ſchüfe eine 
neue, tränf ich die Kraft Dazu aus deinen Augen. 


Chriftel. 
Wenn fie nur nicht wie dw fo feltfam wird? 


Graf von Paint - Pierre. 


Ach Höhne mich nicht fo. 
Chriftel. 


Die Dänen, wenn fie trunfen waren, malten im 
Saft des Meths die Welt mit ihren Fingern auf 
ben Tiſch, und dann thr Ende eine Bretterwand, — 
pu bift auch trunfen von des Herzens Duft und 
malit — 

Graf von Saint - Pierre. 

Runen der Liebe, die die Welt umfchließen, ach 
Chriftel, Hein Chriftel, Höhne mich nicht; weißt du 
denn, was e8 ift, die vielen Sabre allein zu fein. 
Du zuckſt gufammen, du rungelft deine Fleine Stirn. 
Ich weiß es wohl, bu nahmft mir ein Gelübde ab, 
nur einmal alle Jahr von meinem Schmerz zu reben, 
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von meinen Bitten mit mir heimgufabren, bu fag- 
teft, fonft zerriß e8 Dir Das Herz, und fteh ich hielt 
eS treulich, denn beute iſt's ein Jahr, dak ich zu 
deinen Füßen feufzend bat: o werde mein! Ich 
barf fo reben. 


Chriftel (plotzlich weinend). 
~ Unb bu evinnerft dich nun heut daran, bu armer 
Dann? 


Graf von Baint- Pierre. 

Sa ich erinnere mid an das, woran ich täglich 
dachte. Sch muß, ich muß heut reben, und will did 
wieder hundertfältig bitten: o merde mein! — Romm 
in mein Haus, fet dort mein Olid, mein alles. — 

Was niigt es unfrer Königin, daß du bier im 
Gefängniß ſchnell verblühft, wenn du bet mir bift, 
bift du nicht von ihr getrennt; und bdarfft die edle 
eran tagtäglich fehn. 

O Chriftel, weißt du was bas Heißt, mit tau- 
fend Qualen das allerhidfte Glück uns nah zu fehn 
und nicht umfchließen bürfen was wir innig lieben; 
das ift als hätt ich zwanzig Jahr meine eigne Seele 
vor meinem Körper, der da athmet, flattern fehn — 
ohne daß fie drin lebte. 


Ehrifel. 


Die arme Seele! 
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Graf von aint - Pierre. 

Ach dich erreichen, und dich doch nicht haben, 
bie Früchte hängen fehen, und doch den jahrelangen 
Durft nicht laben. 

D wären wir Kinder der füßen Sagen doch zu- 
fammen, bu Tleines Runenmägblein aus bem Nor- 
ben, unb ich ein fränffcher, feurigwilber Burfche, es 
follten füße Lieber daraus werben; o wären wir zu⸗ 
fammen. 

Chriftel. 

Sch weiß — wir theilten jedes Glüd, und wenn 
mid) dann ein Unbeil frankte, fo ſchlöſſe ich mich 
an beine Bruft und weinte. 


Graf von Saint - Pierre. 
Du drängteft dich zu mir an meine Bruft, ift’s 
wahr? 
Chriftel. 
Und dann in tiefer Luft. 


Graf von Saint-Pierre. 

Vergeffen wir des Böfen, jeder Freude, bie nicht 
fo ſchön wie wir. Gefattigt Mund an Mund wür- 
ben wir glüdlich fein und nichts mehr wünſchen. 
Sehnet fih das Meer, fehnen bie Wellen, die fich 
füffen, nach andrer Wonne? größeren Genüffen — 
bu und ich? 
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Chriſtel. 
Und ich in dir — ach! 


Graf vow Saint - Pierre. 

Weißt du denn was bas ift, die öden Tage und 
jammervollen Nächte, wo bie Hand nichts faft, bas 
Aug nichts fieht — als nur die leere Luft. 

Chriftel. 

Ein Schatten und dann eine Debigfeit, fo ift’s 
mit bir. 

Graf von Saint - Pierre. 

Oft ftellt ih Blumen in ber Sonne Licht und 
riidte einen Stuhl ans helle Fenfter, wie ich dir 
würde thun, wärft du bei mir, und dachte endlich 
auch, bu fäßeft ba. Ich las, verfenkte mid — 
dann einen Schrei, bob ich bie Augen auf — und 
war allein. 

Chriftel. 
‚Und warft dann fo allein. 
Graf von Saint - Pierre. 
Ou warft nicht da, das Träumen war vorüber. 
Chriftel. 
Es ift nicht menſchlich; o ift nicht Natur! 
Graf von Saint - Pierre. 

Die lange soe Strede des Lebens ohne Troft; 

und wenn ics dann bedenfe, bu fdnuteft bei mir 
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fein, ftatt all ber Sehnfucht, bu würdeſt dann ich 
felbft, weinteft aus meinen Thränen, umd Lächelteft 
aus mir bie Erbe an, mein lieblih Lächeln! 

Dft fchrei ich meine sen Wände an, weil ich 
burd) Thränen fie ermübet, und lode mir dann mei- 
nen Hund herein, um nur ein lebend Wefen bazu- 
haben. Er jchläft, er fängt ben Müden ihren Frei- 
pag ab, und jchläft dann wieder. Ach fieh er ath- 
met ja — unb ift doch ein lebendig Wefen. 

Chriftel. 
D Saint-Pierre, ich gehe mit dir, bin bein. 
Graf von Saint - Pierre. 

Sch meinte öfter bic) gu fehen, du ftridft am 
Saum des Teppich8 mir entlang — dann ftredt ich 
meine beiden Arme aus — 


Chriftel. 
O! 
Graf von Daint - Pierre. 
Und meine Arme, die die Welt umfchliefen 
wollen, — umfchließen Luft. 
Chriftel. 
Saint- Pierre, ich lieg darin. (In feinen Armen.) 
Graf von Baint- Pierre. 
O Wonne, Wonnel Meine Arme find all die 
langen Jahre vor Sehnſucht ausgeftredt, gleichwie 
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das Meer gewachſen, fie ftrömen und fluthen um 
dich ber, als Hätten fie ein Eiland, bas vom Him- 
mel fanf, entbedt, auf bent bie golbnen Englein 
fingen. 
Chriftel. 
In deinen Armen fingt’s und trinkt bes Meeres 
Fluthen ein. 


Graf von Saint- Pierre. 
Sa, die Wellen, fie faugten dich fo gern in ihre 
Tiefe auf. 
Chriſtel. 
O laſſe ihnen doch den Lauf, die es gewaltig 
und ſo zart umſchließen. 


Graf von Baint- Pierre (außer fig). 
Du kommſt! 
Chriftel. 
Sa, ich komme! (Sqmerzlich zerſtreut. Saints Pierre 
fannft du dich faffen wie ein guter ebler Mann! 


Graf von Saint-Pierre. 
Chriftel! 
Chriftel. 
So hire mid, und heiße mich dann geben und 
fhweigen, weil mir bas Reben und bas Bleiben fo 
fauer wird. 
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Graf von Paint - Pierre. 
Du dbarfft ja täglich, ftiindlid zu der Königin 
geben, o fomm und fei mein Weib! 


Chriftel. 
Schweig, ſchweig, weil mich's fo fchmerzt. 


Graf von Saint - Pierre. 
Chriftel, du hältſt mich nieber! 


SChriftel. 

Mein befter Freund, erlaube dak ich rede. Glaub 
mir, e8 ift ein edles und ein hohes Loos, bei mei- 
ner Fürſtin auszuharren, bis fie befreit vom König 
oder (fie deutet empor) dort oben ift. 

Sie wilrde ſich fo einfam fühlen, verließ ich fie, 
wie bu mein Freund, ber bod ein freier Mann. 
Sieh ich ſchwor's der edlen Fraue zu, noch eh bu 
mir bein Herz zu eigen gabft, und als du's thatft, 
ba frug ich voller Sorge, erträgft bu biefe Tren- 
nung, und bu verſprachſt's; — mm forbre mid 
nicht hinweg. 


Graf von Saint- Pierre. 
Nein, ich laffe dich nicht! Du darfit ja täglich 
hin zu deiner Herrin. | 


Chriftel. 
Saint-Pierre, bas ift ein halbes Thun, 
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Ich laffe dich nicht! 


Chriftel. 
O mache mich nicht ſchwach! 


Graf von Saint- Pierre. 

Ich fehe es ja, o nein, du kömmſt in diefe Arme, 
in denen du nur einen Augenblid gerubt. Die Sehn- 
fucht alfo langer Sabre macht fie wohl ftark genug, 
bid) nachzuziehen. Ich lak dich nicht, um feinen 
Preis auf Erben (er win fie umarmen). 


Chriftel. 
Höre mich bei allem, was dir heilig ift! 


Graf von Saint - Pierre. 

Ich höre. 

Chriftel. 

Staub mir, das Unheil, was uns auferlegt ift, 
weil wir die eble Sache nicht verlaffen, ift beffer 
zu ertragen, ift Genuß, gegen das Unheil bas das 
Schidjal bringt, wenn wir in fauler Zucht der 
Sünd erliegen. Es tödtet uns und raubt den fo 
geftohlenen Freuden jede Luft. 


Graf vou Baint- Pierre. 
Chriftel, Hein Chriftell Des Herrn Buris Toch- 
ter wird. mich ftets beflegen. 
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Leh wohl, bu braver Mann. 


Graf von Saint - Pierre. 
Leb wohl! 


Dritte Scene. 


Ingeborg (fpriäht dies alles einfach, faft troden). 

Nun endlich doch erquidt von biefem Weg, fo 
ſchwer geftattet und fo fehr bewacht. 

Gefangenfchaft und Leid, die fpinnen unferes 
Lebensfadens dürr genug die Kraft wird müb zu 
Hopfen um hinaus; Wik, Sinn und Muth ftumpft 
enblich ab, nachdem fie frampfhaft beftig fich geregt, 
boch draußen ba vergißt fich bas, bem Todeskranken 
ähnlich, ber lang vergeblich um fein Leben kämpfte 
und num uneingedenk des Tods, die legten fieberfreien 
Stunden ſtlaviſch genießt. Ich war ganz bingegeben 
all den Bäumen, bem grünen Laub ringsall, bie 
Schönheit ſchloß mich fchimmernd ein — und unfre 
Erbe von der Regenfluth gewafchen, trocnete facht 
im Wind, der weich und wogend fie umfing, wie 
fo ein Aug verflärt von längftvergangner Thränen- 
fluth, in neuer Liebe langſam trodnen wird. 

So zwiſchen Windeshaud und Sonnenfdein zu 
gehen, die Seele bis zur Müdigkeit gequält, und 
nur ein fanfter Reiz, der fie erhält. — Mir fielen 
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längftnergangne Zeiten ein. — Es ift bod wun⸗ 
berbar, bald biefer, fener Ton der lieblichften Er- 
innerung tritt plößlich. mir ans Herz, mit Farbe, 
Form und heller Lieblichkeit, als wär ich nur ein 
Inftrument, auf dem man Melodien früherer Jahre 
{pielt. ° 

D ja — da einmal war's im Tannenhain, def 
lichtgetheilter Stämme gerade Zahl — gleich Säulen 
rings des Waldes Dede trugen, fo rein, e8 wuchs 
fein Strauch am glattgeftreuten Boden, und nur 
bas Moos blüht auf ven Zweigen — daß ich mit div, 
o Vonved, einfam ging. Wir hörten wie der Winde 
Raufchen in janften Chören ftieg, auffeufzend, jauch- 
zend, die wieder ſanken, fchwiegen. Und alle Lüfte 
ftiegen gegen unfere Bruft, als feufzten wir in die- 
fem Gange mit. Ich hob mein Haupt empor unb 
fah bewegt zur Seite, — ba wußt ich doch, bu 
warft von Gleichen tief bewegt. 

Dies ales ift verraufcht, fein Strauch, der aus 
des Waldes Boden bringt, nicht Zweige, Knospen, 
Blätter mehr, fein lebend Zeichen jener Zeit, dies 
alles tft verraufcht. 

(Baufe. Chriſtel tritt ein.) 
Chriftel. 

Drei Herren warten braußen, Ingeborg, um did 
zu fehen. Ich möchte nicht um Vieles, daß diefe 
wilrdgen Herren heut in deine Rabe kämen, — und 
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hier find Briefe aus Dänemart, bie Bonved brachte, 
Er möchte dich in einigen Stunden begrüßen. 


| Ingeborg (Hoffuungstos). 

Laffe fie eintreten; fie werden, wie viele Andere, 
die Erlaubniß haben, hereinzubringen. 

Bonved ift jo willfommen wie mein Bruder. 

(Ghriftel ab. Ingeborg left.) 

Ach falt, fehr falt, wie die Seelen, die e8 ge⸗ 
fchrieben; ich muß e8 ganz erfaffen, muß ben Ge- 
danken glauben, daß fie in Dänemarf es nicht mehr 
wiffen, wie fo aus einer Wurzel die Schwejter mit 
den Brüdern wuchs. 


Bierte Scene. 
Ingeborg. Der Rath le Brun und bie beiten Hof- 
herren. 
Rath le Brun. 
Wir nahen eurer Majeftät in tieffter Ehrfurcht 
und hoffen, bak ihr bocherhabenes Gemüth fo wenig 
wie nur möglich leiden möge in fo bebrängter Zeit. 


Ingeborg. 
Ich danke euch. 


Bath Le Prun (verlegen). 
Wir find mit eurer Erlaubniß um’s allerhöchfte 
Wohlſein fehr bejorgt. 
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Ingeborg. 
Ich danke euch. 


Bath le Brun. 
Die Königin ift alfo in guter Stimmung? 


Ingeborg. 
Ich dank euch nochmals. Ihr wollt mir etwas 
fagen, nicht? 
Bath le Brun. 
Wie eure Mtajeftit bas Schwarze in der Scheibe 
treffen, ganz richtig, ganz richtig. 


Ingeborg. 
So fagt e6 Der Himmel fchent euch feinen 
Segen. 
Bath le Brun. 
Wir haben bier ein Pergament bei uns. 


Ingeborg. 
Ein Pergament, was fteht darauf? 


Rath le Brun. 

Nichts, nichts, als wenn eure Majeſtät unter- 
fchrieben, fo wäre eure Majeftät gerettet. Wir 
gingen in Wahrheit nicht jo ganz geheimnißvolle 
Wege, wir wären benn befugt; denn wahrlich, eure 
Majeftit wird wiffen, wo Moſchus duftet, ift auch 
bas Bifantthierchen nicht jo weit; laßt mich nur 
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gleich zur Sache fommen. Die Frimmigfeit, die 
euch befeelt, ift weltbefannt, und ba fie in ber Welt 
bod feine Nahrung findet, fo würbe fich ein neuer 
Wirkungsfreis — 
Ingeborg. 
Shr glaubt pas? 
Bath le Brun. 

Ein trauriges Geſchick vernichtete euch langft des 
Lebens Freuden, und nun fein ihr bie thörichte be- 
fledite Welt von Herzen müde. Was nüßt es einer 
frommen Seele im Gewirr zu fämpfen; bort ftößt 
fie an und bier verfängt fie fich die Flügel, wäh- 
vend fie fehon anf neue Schreden achtet. Am beiten 
ift’s, fie rettet fich auf einem fichern Weg ihr ewig 


Heil. 
Ingeborg. 
Sch bin wohl fromm. Ihr Habt Recht. Wollt 
ihr zur Hauptfach fommen. 


Bath le Brun. 

Ihr feid’s in Wahrheit? Wie fonnte ich nur 
ander glauben; und nun mit offmer Hand, benft 
hobe Frau, ihr würdet plößlich in ben ewgen Frieden 
und auf ben beilgen Boden eines Kloſters nun ver 
fest. Das ift der rechte Weg für folche hecherhabne 
Geijter. Wie wärs, ihr unterjchriebt das Perga- 
ment, ließet eure Krone und würbet ein Nönnchen. 
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Ingeborg. 
Guter Gott! 


Die beiden Hofherren. 
LieRet eure Krone und würbet ein Nönnchen! 


Math le Prun. 

Wartet nur, nicht überellt, Die Sache wird 
ihrer Majeſtät noch anfchaulicher werden. Es liegt 
noch etwas im Hintergrund verborgen. Rein dun- 
les Kloſter, nein eine helle Sufunft wartet eurer. 
Steht dod der heil'gen Märt'rer Leidensbild gar 
oft auf golpenem Grund und CEbdelfteinen. Gold- 
glänzend wird bie Zukunft fein; golpglänzend. 


Ingeborg. 
Goldglänzend — wird — die — In — tunft fein. 


Bath le Brun. 

Ya ich ſchwör's euch zu; wie ich fchon fagte, 
man wird reichlich für euch forgen; fo iſt's be- 
fchloffen. 

Ingeborg. 

So it’s bejchlofjen. 


Bath le Brun. 

Die Heiligen im Himmel tragen güldne Kronen, 
weil fie auf Erben gar fo viel entbehrten; fo einer 
frommen Geel wie euch, wenn fie bie Erde felber 
nur entbehren will, wird hier auf Erden ſchon ihr 
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reichlich Theil. Die Träublein hängen euch zum 
Mofte nieder; o pflüdt fie ab. Seid ihr dagegen 
unerbittlich, fo habt ihr bier mur eine dunfle Zu- 
funft, denn das Geſetz läuft ftets mit feinem Kö⸗ 
nig, dem treuen Qunde gleich, ber feinen Herrn 
nur anbellt, wenn er's wilnfdt. Erhabne Frau, 
ihr feid und gut gewillt — fchlagt ein! 

| Ingeborg. 

3h, werther Herr? 


Rath le Brun. 
Shr liebt bod euer junges Leben noch, und littet 
bier fo manche arge Noth. 


Iugeborg. 
Shr habt wohl oft mit ebrenwerthen Leuten und 
mit Berjonen edlen Ranges gerebet? 


Bath le Brun. 
Nicht bod; aber ich fehe, e8 geht. 


Ingeborg. 
So! — Ihr feid müde, ſetzt euch. 


Rath le Brun. 

Ich danke ener Majeftät. — So geht ihr denn, 
verehrte Frau, ihr wift nicht wie, fchnell in ein 
frifches neues Leben über, und neue Triebe grünen 
auf am franfen Reis; weil ihm fo hold bie golbne 
ESonne ſcheint. 
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Erſter Hofherr. . 
Weil ihm fo hold die golone Sonne fcheint. 


Zweiter Hofherr. 

Ihr feid fret. 

Bath le Bram. 

Was iſt's auf Erden ums Regieren, nur in der 
gerne fcheint eS uns erwünfcht; nah ift’s ein Sod, 
das driidt und uns verlegt. Aber fret zu fein in 
folder golbnen Freiheit, bas tft etwas — ihr fahrt 
zufammen? 

Iugeborg. 
Golbne Freiheit! Laßt euch nicht ftören. 


Bath le Brun. 

Und feht, unter ber Hand, der König würde fich 
gern zu allem verftehen, wenn ihr ihm feine reis 
heit laſſen wolltet. 

Ingeborg. 

Er würde e8 fo gern? — 

Rath le Prun. 

Und ihr, hohe Frau, fündet euch aufs neue in 
eurer geiftlichen und hohen Wiirde mit der Welt 
gurecht. Man muß fligfam fein, fügfam ber Welt, 
und ihr zu Liebe von mancher kleinen Tugend oder 
Ehre laffer, dadurch erlangt man viel. Wie viele 
ftürzte es, bag fie von Fleiner Chr nicht ließen. . 
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Es rächte fic) der unfichthare Geift von denen, bie 
all im Weltgewühl vom rechten Wege ließen. Und 
dann, denft an ben ſüßen Frieden, edle Frau; ja 
Frieden ift in Frankreich, ſobald ihr fiigfam feid. 


Erſter Hofhers. 
Und Frieden tft in aller Welt. 


Iugeborg (durchweg eng gefaßt, rauh und einfach). 

Ich hab euch freundlich angehört und jedes Wort 
vernommen. Ein Baum ift ein Baum, ein Blatt 
ein Blatt und Ehre ijt Ehre. 

(Alle drei verbeugen fid.) 

Sft e8 gerecht, wenn ich hier meinen Platz ver- 
laffe und gehe? 

Math le Bran. 

Wie? Nein; doch fügt man fid. 


Ingeborg. 
Iſt's nur ein Unrecht mehr auf dieſer Welt 
vollbracht. 


Bath le Prun. 
Das heißt, man könnte es fo nennen, und — 


Ingeborg. 
Wenn alle ihre Memter alfo ließen bis zu ber 
Mutter, die ihr Kind in fremder Lente Wiege 
ſchoͤbe, wär's beifer auf der Welt? 
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Rath le Bran. 
Nein, mit bem Kind — das wäre nicht recht, 
aber — 
Ingeborg. 
Iſt's feig um unferer eigenen Ruhe willen, an 
uns bie Sünden erft zur Wahrheit werden laffen? 


Bath le Brun. 
Sicher, wie ihr befehlt. 


Ingeborg. 

In ftiller Nacht bringt man den Leib zur Rube, 
und Geift und Seele fügen fic; doch Ehre fügt fich 
nie, denn fie ift felber bie alleredelſte Unfiigfamfeit, 
und geht burd Blut und Dornen ihren Weg. So 
weiß ich taufend Gründe noch für einen, ver edles 
Recht erglingen läßt, dod) brauch ich einen Haren 
Spiegel nicht zu fehleifen, und rede ftrads auf eure 
Sache Ios. Ihr wurbet hergefandt, wo ich fo ein- 
fam auf mein Recht mich ftüge, um etwas zu er- 
reihen, da8 man nicht gern mit frieblihem Ge- 
wiſſen thut, ihr wollts von mir. — Wem falle ich 
zur Laft, wenn ich bes Nechtes ditrren Stab aus 
meiner Hand hinfahren laffe; dem Franfenlande? 
ja, und wenn ich nun die Schmad bes Gnaden⸗ 
brodes nicht erfaufen wollte und beimmwärtszöge, went 
fiele ich zur aft, mir oder meinem bäterlichen Reich? 





232 


Rath le run, 
Ihm wohl! 


Ingeborg. 

Ließ ich mein gutes Recht, ich, ein wohlerzoge- 
nes Weib, und Cochter eines hocherhabenen Haufes, 
bie aller Menſchen Augen febn, wie follten dann 
bie armen Frauen, meine Schweftern rings auf 
Erden, wagen ihr Recht zu halten. 


Bath le Brun. 
Reine wagt’s. 


Ingeborg. 

Iſt's gut für unfern König, geb ich ihn frei, 
und laffe dann fein Seelenheil gefabrdet, und den 
Gewtffensbig für fpätre Sabre, daß er die ange- 
traute Ehe brad? Soll ich bie Reinheit und die 
Ehre lafjen, die ich bisher durch feften Widerfprud 
noch hielt? Verſteht mich recht, iſt's Seelenehr zu 
fliehn, jegt wo ich ohne alle Hoffnung bin und dod 
im Kampfel Denn find mir beide Hände auch ge- 
bunden, dem freien mächtgen Gegner gegenüber, 
nod) ift e8 Kampf um Kampf, noch trat mich fei 
ner auf die unbefledte Stirn. Alſo iſt's ehrenhaft 
zu fliehen? | 


Math le Iran. 
Sicher, gewiß ‚nicht. 
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Ingeborg. 
Hs recht gen Andre? 
Rath le Braun. 
Sicher nicht. 
Ingeborg. 
Iſt's gegen den König gut? 
Wath le Brun. 


Nein. 


Ingeborg (iarf). 
Iſt's ehrlos? 


Bath le Bran (zögern). 


Ya. 
Ingeborg. 
Iſt's fchlecht gegen Andre? 
Rath le Brun. 


Wohl fInnte man bei foldem ſchweren Fal — 
Ingeborg (ftart). 
Iſt's Teig? 
Math le Brun. 
Wohl. 
Iugebsrg (in der Stimme fintend), 


Und nun, ich fos vollbringen; ihr wollt’s. 
(Mle drei fhweigen; Ingeborg feet fid.) 
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Und nun, ich foll das thun? (ame drei verdengen fig. 
mid.) Ihr werthen Herren, ihr wolltet alles mir 
zum guten wenben? 


Bath le Brun. 
Berehrte und hohe Frau, wir dachten nur an 
euren Vortheil. 


Ingeborg. 
Die Ehre ift mein einziger Vortheil. 


Bath le Drum. 
Shr Habt nichts mehr in euren Händen; die 
föniglichen Brüder — 


Ingeborg (Hält die Hände vor die Augen). 
Sch bitt euch, laßt's und fchweigt davon. 


Bath le Braun. ' 
Man fagt fie pächten Uebles nur von euch, und 
redet von dent Vortheil, den fie erlangt, indem fie 
euch geopfert. 


Ingeborg (wendet fic) Iangfam). 
Wer fagt das? 
Bath le Penn. 
Es ift ganz fider, — 
Die beiden Rammerherren. 
Wir wiffen — 
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Ingeborg (auger fig). 

Ihr Herren fille. Dort gehts zur Thür Bin- 
ans. (Euer) Und habt ihr eine Frau, utd habt ihr 
Kinder, fo wißt, fie bradem eure Ehe, fie Logen, 
betrogen und waren feig. — Dort gebht’s hinaus. 
(Sie gehen alle drei zur Thäre hinaus; vorher ſchleicht der Math ploͤtzlich 

gur Geite und Iegt Das Pergament auf den Tiſch.) 
Ingeborg (tein). 

O fieh, dort liegt's. (Sie deutet nad dem Pergament bin, 
und figt dann fGweigend.) Dort liegt's. Bante; fie fieht vor fich 
nieder und erhebt ext beim Reden die Mugen.) Und biefer Kampf, 
ich trag ihn wicht; die Sehnfucht fchreitet Schritt um 
Schritt mit mir, gewinnt bem beiferen ftets den 
Vorſprung ab, und fiegt! — Ich Tönnte fret fein, 
weld) ein Wort, ich dürfte frei fein; ber König 
wünfcht ed. Frei fen! O Maria! Wenn ich nur 
eine Zeile unterfchreibe, bann wär ich ed. Sieh 
nur, er wünfcht es ja, daß ich dem beilgen Klofter 
bemuthsvoll mich gebe, es freut ihn ja, es tft ja 
fromm und gut; ich will fein irdiſch Glück und Feine 
Freude, unb baun, ich zwänge nicht mehr, bas was 
am freiften zu uns kommen fol, die abgewanbte 
Liebe zn mir bin. Sch fprach es aus, o ungeheures 
Teuer meiner Schmach, verbirg did meinen Augen, 
wirf deinen Wiederſchein mix nicht aufs arme Antlig, 
als Hatt ich Theil an jenem flnbigen Verhältniß, 
das uur mein Schickſal fo künſtlich aufeinander 
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thiirmte. — Es ift gefcheben, die fremde Gluth be- 
net mid, als hätte fie cin Recht und Theil an 
mir. Ich fchreibe, ja ich fchreibe, o Seligfeit, dann, 
bin ich fret, verlaffe Frankreich und hin nach Dän⸗ 
mart, wohl! 

(Ete geht auf den Tifd zu und bleibt plögli ftehen.) 

Nein, ich muß bleiben, meine Ehre und mein 
Hecht vertheidigen; wenn ich es ließe, wie jollten 
andre, bie weniger fich zu wehren willen, nicht gleich 
in Schmach ertrinfen. O Jugendzeit, wo wir das 
Recht fo ſchuldlos muthig fordern, und es gewährt 
wird, weil wir nichts bebeuten, dann werben wir 
ein Spielball in der Hand ber Welt, die uns be 
hanbelt wie-e8 ihr genehm, — das lernen wir mit 
vielen Qualen. 

Ich darf nicht denfen, dak ich bleihe, ſonſt 
wird mein Hirn verwirrt, und dennoch werd ich 
bleiben. 

Ich bleiben? Wie ſtürmt der Schmerzen Heer 
mir wieder an das Herz; o nein, ich trag es nicht, 
von neuem dringt der giftge Zahn, Scham, bittre 
Scham, und Sehnſucht tief in mich ein, und wenn 
ich andern flugreich Unrecht thue, ſo muß ich fort, 
um mir gerecht zu werden. 

Ich werfe meiner Krone ſchmalen Reif ins Meer 
der Zeit, dort mögen ihrer Leidenſchaften Ungeheuer 
ihn verſchlingen; und fahre heim. «Sie geht wieder auf den 
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Tiſch zu) Ganz fret bon irdſchem Thun will ich mich 
aus dem armen Rath der Zeit, aus ihren fchauer- 
vollen Sünden binjchalten in die fünbenlofe Unend⸗ 
lichkeit. Dort in der Heimath, in einem Klofter, bin 
ih nur ein Stäubchen, bas im Sonnenlichte fliegt. 
Nur fo im Himmelslichte fliegen, nur hell und 
ftille, und ewig bell und ftille. D meine Heimath, 
wie ift mir jeder Heine Schritt und fede Wonne, bie 
treuer Freunde Auge gab, in dir fo lieb. Ich will 
bort hoffnungslos an hoffnungsreichen Stellen ſtill 
verwelfen, gerne fterben; ach fern den Schmerzen, 
nicht feig, nur ihrer Sünde fern, denn bier find fie 
im Herzen. | 

O wie werbe ich in Dänemark rubn, und mich 
ausbehnen an ver Mutterbruft ber Heimatherbe. 

Ih muß. — ich fchreibe. 

(Ste tritt dist an den Zifh und nimmt die Feder. Paufe.) 

Hört! Hört! wie die Königin ihre Trene bricht, 
fie giebt ben Gatten ber ewgen Neue preis, und 
{apt ihr Recht und ihre Ehre vor Land und Leuten. 
Und bdiefen königlichen Play, ben fie befleiven foll, 
um allen einft mit ihrem Herzen wohlzuthun, läßt 
fie um irdiſch Heil. Iſt's, weil die Einfamfeit fie 
aufgezehrt? Ste founte nicht mal die Rerfermauern 
ertragen, die grauen Möuerlein, fo ſchmal und hod, 
und wußte nicht ein faltes Herz, das efelt.fie, zur 
Lieb zu zwingen. Zur Liebe ein menſchlich Weſen 
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zwingen, — Nacht, verbirg mein Haupt ob folder 
Schmach, umfchließe mid, allmächtige Vergeffenheit, 
daß feiner wiffe, wo ich lebe und athme, und wenn 
ich rufe: rettet mich! fo möge es fein menfchlich Obr 
vernehmen, bamit ich hier an meinen: Poften bleibe. 
(Sie verbirgt das Haupt im Mantel.) So ftürmt ber Schmer⸗ 
zen Heer aufs neue auf mich ein, die Zweifel, die 
Wünfche, bie all für mich um Rettung ſchreien. Ich 
wollte jedes Ding auf Erben thun, nur nicht an 
piefer fchmachbebedten Stelle bleiben! So fagen 
alle Sünber, bie ein Wunſch verführt, ich will ja 
alles, nur das eine nicht. 

(Demithig.) Sch wollte büßen, angefchmiebet ftehen 
und Folterqualen leiden, nur nicht ein achtlos Herz 
zur Liebe zwingen, nur das nicht, weh, dieſes nicht] 
Und doc foll’s fein. Nein! O Muth, mein Muth 
verlag mich nicht; Hilf mir, auf dag ich fchreibe 
nicht fortzugehen, nein, nein! Ein boppeltes Ge- 
löbniß mich zu fefleln. 

Go zerr ich felber mich zum Richtſtuhl. (ere täten 
fid) wieder an den Tiſch uud fihreist.) Schreib bin, fo feft mie 
Eifen, Zug um Zug. (ete ſchreide) Ha, da fteht’s. canta 
Ich weiche nicht von meinem guten Recht; ich darf's 
nicht, gegen mich und gegen andre wär e8 fchlecht. 
Da ſteht's, o Himmel, fort von bier, mein Wort 
Halt über mich Gericht. (Sie Acht ven Tiſch und fintt zufam- 
men.) — D ib will nicht! 


239 


Ehrißkel (tritt ein und fieht ſtaunend nach Iugeberg). 


Was it? Iſt's Ingeborg? 
(Sie fteht Betroffen vor der Schrift.) 


Ingeborg. 

Laß mid! 

Chriftel. 

Des Königs Jagdzug zieht vorüber. Er felber 
hat wohl Yängft Paris erreicht, bow fahft bu oft 
bie Inftigen Reiter gern — am Abhang bier vor« 
überziehn. 


Ingeborg. 

Laß mich allein; verlaffe mich und trage — bas 
bert hinaus, fonft würde ich's verlöfchen. Halt bier 
— Nein. (Ghrifter geht mit dem Bfatie, ohne fie zu hören, ab. Vernich⸗ 
tet.) Klein Chriftel geht. 

(Baufe; man hört Jagdmufif, heitre und nicht grelle Melodien, and mehr 
verraufdt; Ingeborg fpricht gleichmäßig tonlos.) 

Die Brüder, die verlaffen mich; der König ver- 
achtet mich, pie Freunde halt ich von reinem Erden⸗ 
glück guriid, hier in bie öde Stätte fehleicht täglich 
ein giftiges Gewürm, um mich zu höhnen; in mei- 
nen Leib zieht träge Krankheit ein, als wollte fie 
des Geiftes Auge fchon verbinden, und heute geb ich 
nun mein leßtes Glück dahin, bie Freiheit und ein 
friedlich Sterben. 


(Die Mufit wird lebendiger und grefier.) 
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Erſchrect. Jetzt Luft und Klang. — (Sie hebt das Haupt gen 
Simmel. Berttact.) Mein Gott, bas iſt's, bas iſt's, fich hier 
zu halten, wenn in Luft die Melodie des Lebens ans 
zerriffene Herz uns ſchlägt, ans irbifche und kränkelnde 
Gebein, und wenn vom Pfeile bes Geſchicks alles was 
wir geliebt, vernichtet liegt, das iſt's. Nicht feige, 
wenn auch rein berfinfen, wie Sterne in ihr ewges 
Blau zuräd, — nein, wo wir Leben auszuhalten, 
fich felbft ein Klang zu fein, mein Gott, bas ift’s, 
in ber Verwirrung irdſcher Harmonie, bu felbft zu 
fein — bas iſt's, bas iſt's. 


Fünfte Scene. 


Das Wniglihe Schloß zu Paris. Philipp Auguſt figt in 
einem Sefjel. Pater Tolomens, ber Pater Ouiltere 
und Graf von Saint-Pierre fteben. 


Philipp Angus. 

Könnt ihr’s nicht endlich laſſen, ich hörte euch 
nun viele Lage fchweigend gu; boc bringt bie Son- — 
nendiirre endlich Regen und Sturm. 

Immer von neuen von ber Königin, von jener 
Ingeborg von Dänemarf. Es ift ein wildes Land, 
dies Dänemarf, nicht wahr Pater Tolomeus? 


Pater Solomens. 
Sft es nicht unſere Pflicht, die wir tagtäglich 
an ber Himmelspforte Hopfen, auch bier — 
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Philipp Anguf (casa). 

Auf den Kardinalshut zu Hopfen, ich bene der 
heilige Vater verſprach euch biefen irdiſchen Segen, 
wenn ihr auf mir herumpochet bis ich fo weich werde 
wie das Fleiſch unter den Sätteln der türfifchen Rei- 
ter, noch ehe mich die Hölle burchgebraten. 

Berzeiht ehrwürbiger Pater, und dent an bie 
Gonnenbiirre, benn ich verfichere euch, daß ich das 
Mack zu einem Gewitter in mir verfpüre, bas — 


Pater Ouniliere (erſchrocen). 

Herr! ſchütz uns arme Lämmer in dem Stall 
ber Stirche. 

Pater Tolomens. 

Der irbifche Segen wäre nur für eine Himmels- 
that, wie biefe hocherhabene Verſöhnung ift. 

Und unfere Kirche wird dem Hleifigen gern gee 
recht. Wenn ich euch Doch endlich dazu bewegen 
bürfte, mein bocherhabner Fürft, bas bemuthsvolle 
Weibchen, bie nur nach ihrem Herrn burftet, wieder 
heimzuführen. 


Philipp Anguft 


(fteht gornig auf; man hört Lärm vor der Thür; er ruft faut): 

Was iſt's? Welcher Lärm? Doch Hingt er beffer 
als die fchlaffen Segen und bas Gegrein von euren 
Folterflagen. Halt, was geht vor? 


(Saint-Pierre ift auf die Thür zugeeilt, fheint fi unter dae Gedraͤnge zu 
mifchen und den fimpfenden Rebel fefthalten zu wollen.) 


I 16 
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Philipp Anguſt (ruft aufſpringend): 
Was iſt's, ich will es wiſſen? 


Graf von Saint - Pierre 
(aus dem Bedränge an die Thür tretend). 


Herr, die Diener! Haltet ein. (Man part einen 
Schrei) Es tft gefchehen. 


(Er verfchwindet tm Getümmel; der erfte Hofherr erfcheint demüthig und 
verlegen.) 


Philipp Angnft. 

Was ift vor? 

Erſter Hofherr. 

Euer Majeftät, es ift ein Streit gwifden bem 
Diener des Grafen SGatnt-Pierre und einem der 
finiglichen Diener. 

Philipp Auguſt. 

Iſt's fo um mich beftellt; ihr dulbet bas. Wem 
ift etwas gejchehen, und wer war fduld an diefem 
Streit? 

Erſter Hofherr. 
Der Knecht des Grafen ſcheint tödtlich verwundet. 
Philipp Angnft. 

Schafft den Schulbigen! Ihr wollt nicht fagen, 

warum fic) biefer Streit entfpann, ich ſeh's euch an. 


Erſter Hofherr. 
Verzeiht mein Herr mir, dak ich ſchweige. 
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Philipp Auguſt. 

Hierher, Hierher, ben Thäter! Ich will und 
muß es willen, was im Palaft und was an meiner 
Schwelle zu folchem Streite Anlaß giebt. 

Erſter Hofherr 


(ruft hinaus, wo man nod immer Lärmen hört). 


Bor ben König! 


Graf vou Baint-Pierre (erigeint zuerſt an der Thar). 
Ich bitte ener Mojeftät, entloßt die Thater. 
(Der König fegüttelt ben Kopf; fo folgt alfo bem Grafen Saint-Pierre 
dicht auf dem Fuß, Nebel, welther töptlich verwundet ift. Er ſtützt fich 
auf zwei Diener, und ficht in fleberfafter Lehhaftigkeit mit ben Armen 
über den Kopf. Der Gegner, ein Diener des Königs, folgt demüthig 
zwifchen anderen Dienern und Herren und erhebt nur zuweilen fein 
Haupt vertrauensvoll gegen ben König. Nebel flieht, mit ven Armen 
fortwährenn geftifulirend, vor bem König, links ber Gegner Nebel’s.) 


Philipp Angnfe. 
Weld wahnfinnig Ding gab euch den Muth zu 
einem Kampf, hier im Palaſt, in meiner Nähe? 
Des Aönigs Diener. 
Es war ein Streit — 
Philipp Angnft. 
Scweig! Tener fcheint mix bem Gerichte näher, 
brum rede du. 
Hebel _ 
(beachtet den König nicht und ſtoͤßt nnartifulirte Laute des furchtbarſten 
Zornes’ aus, während er halb betdubt nad feinem Begner fchielt. Graf 
Satnt-Plerre legt feine Sand anf Mebel’s Arm und geht auf deffen inte 
Seite, fo daß ex vermittelnd zwiſchen ihm und bem König Recht). 
16* 
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Graf vou Saint-Pierre. 
Guter Nebel, rede. 


Hebel (zufammenzudend). 

Er hat — er hat fie gefcholten, bas foll er 
nicht, und wäre er ber Bapft; ja! ja ich bin fo zor⸗ 
nig (er ballt feine Gaufte über dem Haupt), ich könnte ihn zu⸗ 
ſammenſchlagen. Ja, iſt einer zornig, da zertritt er 
das Gras; kurze Haare hatte ſie als ſie klein war, 
Ingeborg, das Kind. Hat ſie mit ſeiner Zunge zu 
ſchänden gewagt, hat's gewollt, glaubt's; o ich hätte 
ihn können zu Brei ſchlagen. 


Graf von Saint - Pierre. 
Rebel, fet ftill, fei ruhig, bu haft eine Wunde, 


Medel. 
Hab id)? — O ich möchte rafend werden! Ruhig? 
Sft einer zornig, zertritt er bas Gras. Nicht? 


Graf von Saint - Pierre. 
Ruhig Nebel, faffe dich, erzähle langfant. 
Rebel. 

Sa Herr, recht fo, kurz und Hein fchlagen, Herr, 
er hat unfre Ingeborg von Dänemark fchelten wollen, 
9 ja, o weh meine Wunde! Hat fie mit Worten 
ſchänden wollen, habe mich lange inne gehalten, ich 
dachte an ihr fromm Geficht. (Rebers Haupt fintt zur Seite 
auf die Schulter des einen Dieners, der ibn fügt; er ſchließt die Augen 
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und fpriät fanft): Jetzt kommſt bu auch, mein eiferfildti- 
ges Liebchen, es find Jahre, daß ich dich nicht fab. 
(Rod fanfter) Die Wunde. — Willft bu mich nicht vere 
laffen, mein Gott, (1agemd) nein. (Lebhaft.) O Gott, 
behüte auch die Königin! was denn ber König fchügt 
fie nicht] verläßt bu fie, fo ift fie ohne Hülfe 'S 
ift Harz o je, e8 foll feiner fo reden. (amt) Vater, 
Vater im Himmel, ber du beine Feinde Durch dei⸗ 
nen Athem lenkſt und die Welt trägft, bebhitte bie 


Königin von Frankreich! (er fintt zurüd und first.) Amen. 
(Der König ſteht betroffen.) 


Philipp Anguft. 

Hinaus mit ihnen! Beerdigt jenen Knecht und 
haltet jenen Buben wohl verwahrt, den ein gerech- 
tes Urthetl ftrafen wird. Wer wagt’s und fehilt 
aud nur den Saum am Rod, der mein gehört. 
Hinaus mit end! Hinaus! 

(Alle ab. Der König fintt ermattet in einen Stuhl.) 
Graf von Saint-Pierre. 
Was fehlt euch, edler Herr? 


Philipp Anguf. 
Mich überfam ein Schwindel — nichts, es ift 
vorüber. Ä 
Pater Solomeus (furchtſam). 
Ein Fingerzeig des Himmels, edler Herr! (erat 
Saint-Bierre winkt ihm zu fhweigen) DAR felbft ein armer und 
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geringer Knecht für unferer Königin Unfchuld brannte, 
und für fie ftarb. Bedenkt, bevenft mein hoher Herr! 
ihr habt noch viele mächt'ge Fahrten und große 
Werke vor; Gott fann um eines Heinen Feblers 
willen, um eure Härte gegen unfre Fürftin, bie 
größten Dinge euch mißlingen laſſen. Und iſt's 
auch nicht um jenes ſchwache Weib, bad fich den 
Widerwillen eurer Majeſtät jo reichlich zugezogen, 
fo iſt's ums Recht, bas der Allmächtge ftraft. Be⸗ 
denft dies wohl und nebmet bem Golf, bas ihr 
fo weislich lenkt, ven Lester Grund zum Zürnen; 
der Papft trat euch fchon Längft durch feine heilge 
Hülfe, des ſchwachen Johann ohne Land erhabne 
Rechte ab; die Normandie, Britannien bis auf 
Guyenne find euer; was nütt es euch benn nod, 
mein ebler König, in dem Beſitz von allem, was 
ihr wollt, die Königin aus reinem Widerwillen fort- 
zuftoßen, Nehmt feiner Heiligkeit den legten Grund, 
ben Segen euch zu entziehn, und denft, je fehler- 
lofer dann fein Sohn von Frankreich ijt, je weniger 
darf man wohl bie allerhöchfte Gunſt beneiden! 
(Der König freht FIN und fieht ihn halb ärgerlich aber rubig an.) 
Pater Oniliere. 

Es ift ein Yingerzeig des Himmels, Herr! O 
fehrt zurüd, abtriinnigen Schafen gleich, bie fic) ver- 
wundet und ermübet haben, febrt in den heilgen 
Pferch der Kirche heim. 
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Philipp Auguft (erhebt fig zornig). 

Zum Teufel mit eurem Pferch! Ich will es 
nicht, ich will um feinen Preis, ich will e8 doppelt 
nicht, und hätt ich alles Schon erreicht. Glaubt ihr, 
ich dürfte biefes Weib nun beffer lieben, nachdem iby 
mich die ewig langen Sabre mit ihr gemartert. Ich 
haffe fie, nichts mehr davon, bei meinem yniglichen 
Born. Ihr ſeid entlaſſen. (ee fegt fa zornig.) 

Pater Tolomens 
(feife gu Quiltere, während er ſich blos zurüdzieht, nicht geht). 

Ihr hättet wahrlich jchweigen können, Pater 
Quiliere; nur wenn ich nide, redet; fonft fein fo 
gut und ſchweigt. 


Graf von Daint - Pierre 
(fabrt pldglih aud tiefen Gedanken empor und fireidt fid über die Stirn). 


Es ift gar übel, daß eure Majeſtät fich alfo 
um geringe Urfad) quält, die faum ber Rede werth 
und nur ein Apfel ift, ben böfer Bank zu feinem 
Spielball braucht. Macht diefe Schreier doch ver- 
ftummen und fegt die Königin in ihre Rechte ein, 
ihr dürftet fie ja in anderm weidlich biegen. Ein 
Weib ift nur ein Weib, halb Schlange und halb 
Menſch, bricht’s nicht, fo biegt’s. Bricht's nicht, 
fo biegt’s. 

Philipp Anguf. 

Ou ſchreiſt nun auch, Saint Pierre. (er wendet Ag 

ärgerlih ab, dann dreht er fi) wieder Iangfam herum und fagt halb 
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lacheind:.) Ein Weib ift nur ein Weib, brichft du fie 
nicht, fo wird fie fich doch biegen. 'S ift wahr, 
wozu quälft bu bich, Philipp Auguft — und Feiner 
fann dann Silben fohnattern, zu Worten bie mid 
fo beläftigen. (er laht. Ein Weib ift nur ein Weib, 
und bricht fie nicht, fo wird fie fich Doch biegen. Ich 
bin nicht mehr jung, und werde nun gemad gar ftarl 
und ungefügig zu folddem Streit, der nur wie läftge 
Mücken, die einen müdgejagten Hund bes Schlafs 
berauben, mir meine freien Stunden ftört. (er wender 
fid) zum Grafen Saint- Pierre.) Du haft manchmal fluge 
Einfälle. Wohlen, die Königin ift frei! 


Graf von Saint - Pierre 
(welcher Hinter des Königs Stuhl fleht, winkt den beiden Patern ab, 
welche fid) bem Könige zu Füßen werfen wollen, und fpricht über bes 
Königs Haupt nad) dem Publifum zu). 


Das war mein guter Geift und auch mein armer 
Nebel. (gaut.) Euer Majeftät, Gott gejegne es euch. 
Es wird euch Heil. und Segen bringen, denn bas 
ijt ein guter Entſchluß. 


Die beiden Pater. 
Wir können nur dem Himmel danfen. 


Philipp Anguft (weg). 
Du bift ein Schelm, Saint-Pierre. Die heutge 
Sagd hat mid gar heftig angeftrengt. Es war 
nach meinem Unwohljein die erfte. 
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Graf von Saint- Pierre. 
Shr werdet euch ausruhn, mein Fürſt. Und 
wißt ja wohl, bag ich fein Schelm bin — nur ein 
guter Mann. 

Es liegt doch fo ein Frieden im Rechte, nicht? — 
Shr feld in allem ficher, edler Herr; wie gut, dag 
ihr nun auch in dieſem ficher feib. 


Philipp Auguſt. | 

Du Haft recht, gieb mir deine Hand, bu bift ein 
Huger Knabe, alter Graf. 

So täglich Jahr aus Bahr ein, den andern 
widerftehn, das reibt uns auf, als feilte fich bas 
Recht, weil fie ba draußen nach ihm fchrei'n, Durch 
unfrer Knochen enge Haft ins Freie. Dir braucht 
ih nicht zu widerftehn, Saint-Pierre, he! Du haft 
mich nicht geplagt? (Er giebt ihm die Gand.) 


Graf von Saint-Pierre (fir Rs). 


Wie lag bier meines Königs Hand fo falt in 
meiner Rechten! O fchwere Plage, die großen Herren 
lieben, wenn uns die Achtung fehlt, bet bem was 
wir beachten müffen. 

Doch jetzt zu meinem armen Knecht. Ou ftandeft 
ber Königin. bet, Gott jegne dich, mein Nebel. — 
(Zum König.) Goll ich die Nachricht zu ber Königin 
bringen? 
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Philipp Anguft (zu den eeftaunten Patern). 

Nun ihr Herren Väter, eilt nur und geht bie 
Gache zu betreiben. Man mache fic fogleich bereit 
zu einem Zuge nad Eftampes, um unfre Königin 
beim zu holen. Lebt wohl, ich bin euch allen Bei- 
den fehr verbunden, und fagt nur feiner Heiligkeit, 
dem Papft, (vboshaſt) — ihr ganz allein nur — hättet 
Philipp Auguft überwunden. (Beide ab.) 


Sedhste Scene. 


Graf von Chatelet (tritt haſtig auf). 
Mein Herr und König — mein König, gute 
Botſchaft. 
Philipp Auguſt. 
Wo kommſt du her? 


Graf von Chatelet. 

Mich treibt die allerbeſte Hoffnung her, — ver- 
zeiht, ich rede in des Grafen Gegenwart ganz frei, 
denn Herr Saint⸗Pierre, die Zeiten ſind vorüber, da 
man ſich fürchten mußte, etwas auszuſprechen, was 
euch mißfiel. 

Ja wir haben die allerbeſte Hoffnung, denn 
Rath le Brun, der eben angekommen, theilte mir 
eilig mit, die Königin ſei von Schmerz und Sorgen 
ſo erweicht, daß ſie dir alles unterſchreiben würde; 
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um fie noch ftirfer zu verfuchen, bat er bas Per- 
gament zurückgelaſſen. 


Philipp Angnſt (gevehnt). 

Graf Chatelet, ihr dürft auf eure Güter euch 
zurüdziehn. 

Shr bautet dort ein Schloß, mein ebler Graf, 
in welchem ihr dereinft ben König und bie Mera- 
nerin empfangen wolltet, ’8 fam nie dazu, — nun 
wohl, bewohnt bas Schloß, damit e8 nicht ganz 
unbenugt verfällt. 


Graf von Chatelet. 
Was Ht euch Herr, beim Himmel, ich verfteh 


euch nicht. 
Graf von Saint- Pierre. 

Verftandeft dod an jenem Hochzeitstage ben 
Herrn allzu fchnell. Soll ich in neuefter Zeit bie 
Rede deuten. 

Graf von Chatelet. 

Was ift euch Herr! 


Philipp Augnf. 

Mir ift nichts. Nur bin ich heut zu müde, um 
in Zorn zu fommen, — geht auf eure Güter, und 
laßt euch dort ben Haß, ven ihr in meiner Bruft 
ftets friſch gefchürt,. um mir nothwendiger zu fein 
alg andre Menfchen, nun da ihr's nicht mehr feid, 
in langen Abenden am Feuer wärmen. 
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Graf von Saint - Pierre. 
Verfteht, der Herr von Frankreich faubert Heut 
fein Haus. 
Graf von Chatelet. 
Mein ganzes Leben, bas in eurem Dienft — 


Graf von Saint-Pierre. 
Dein Leben war nicht mal ein elend Wort, — 
ein hohler Schall — ben nur ein Knabe in die 
leere Luft gerufen. 


Graf von Chatelet. 
Das fagft bu mir, — bu leerer Tugendfpiegel. 


Graf von Saint - Pierre. 
Kein Tugendſpiegel — eben fpiegle ich ein gar- 
ftig Angeficht, ich fpiegle did. 


Graf von Chatelet. 
'S ift noch nicht aller Tage Abend, bu Nonnen- 
bräutigam. 


Graf von Saint - Pierre. 

Sa meine Braut foll für euch beten, — denn 
ener Abend fam, 's ift nur der Heimchen Singen, 
was ihr redet — geht nun und fangt zur Nacht 
bie Mäuſe. 

Philipp Angus. 

Rube ihr fränk'ſchen Herren. 
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Graf von Chatelet. 
Sh, Herr, — ih? 
Philipp Anguft. 
Schweigt, befter Graf, oder ich muß die Gorg’ 
mir machen, zornig zu werben. 


Graf von Chatelet. 

Mein Himmel, o mein König — 

Philipp Anguft. 

Schweigt! (Der Konig im Sinausgehen zu Saint-Pierre.) "S 
ift wahr, mir ift als athme ich feit zwanzig Jahren 
zum erjten male wieder leichter. Die Königin bat 
in diefer Beit fehr viel gelitten, nicht? Sie hielt 
fich ftark und ift noch ſchön? Sagteft du nicht oder 
hörteft du nicht, fie fet voll Liebreiz? Das war nad 
meinem Unwohlſein die erjte Sagd, ich bin noch gar 
angegriffen! Sie ift noch fchön, nicht wahr? 

Graf von Saint - Pierre. 

Wahrlich, wie Trauben, die zu hoch für Füchfe 

wachlen — — — wie ich einer bin. 


Siebente Scene. 
Klofter Eftampes. Ingeborg. Vonved. 
Ingeborg. 
Bu lange fchon fprach ich davon, doch Freund, 
nad zwanzig Sabren folche Botichaft! bak fic in 
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einer Stunde Zeit mein ganzes Schidfal menbet, 
der König nahe felbft, um mich in Freuden und in 
Liebe heimgubolen! — Nach zwanzig Sahren, und 
am Deorgen faft ganz vernichtet; verzeih, und immer 
red ich wieder nur von biejem. 


Vonved. 
Sei ruhig und faſſe dich, du fühlſt noch mehr, 
o Königin, als wie du weißt. 


Ingeborg. 

Und du haft recht, ich weiß es nicht, — 's iſt 
als wenn bes Frühlings erfte Ströme mich ſchauernd 
überraufchten, die mübe und gebrochne Erbe, in der 
geheimnifvoll ihr Teimend Leben, ihr Schmud und 
ihre Blüthen ruhn, weiß nicht, wird Gutes blühn 
im bittren Boden? 


Ponved. 
Arme Frau! 


Ingeborg. 

Ich fag mich enge fonft und hag die Weichheit, 
boc) iſt's als Fönnten Shrinenftrime mir die Wange 
furchen; verzeib, verzeih, bie ich an deinem Mantel 
ſcheu verbergen möchte. (Sie fabt feinen Mantel und verbirgt 
ihr Gefiht darin; fdon in der Mitte der Rede hat fie fich geſetzt; er fteht 
neben ihr, und fle weint im tiefien Schmerz, durGrringend) Ich litt 
heut Morgen viel! (Sie weint nog immer verborgen.) 
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Bonner. 
Ingeborg! (&r ringt die Hände zitternd beftig gen Himmel, 
während man fie weinen hört.) 
Ingeborg! (Er hebt die Hände nod drohender gen Himmel in 
legter Verzweiflung.) 
Sugeborg! (Sie laßt feinen Mantel los und flieht gur Erde.) 
Ingeborg! weine nicht fo an mir. 


Ingeborg. 

Du haft recht! Mich lodt es nur, feh ich dich 
an, mir ift fo gleich und gleich zu Muth, wie in 
ber Kinberzeit, wo wir zuſammen Iuftig unfre Spiele 
trieben, und auch in einem Winkel gerne weinten. — 
Laß uns von meinem Kleinmuth fdweigen, und dann 
erzähle mir, wie ſteht's daheim. 


Vonved. 

Wohl gleich und gleich; mir iſt's als wäre dock 
fein Sabr verfchwunden, feit ich mit dir auf Wald’. 
mar’s hohem Schloffe war. Ein fpielend Rind 
zuerst, und dann dein trenlicher Gefährte, der kaum 
es wußte, bak du fo größer wurdeft, freundlicher 
und ſchoͤner. — Verzeih jest mir, dem Mann, die 
weiche Rebe. 


Ingeborg (unſchuldig und in Gedanten). 
Wie oft am Abend, wenn zur Winterszeit auf 
ihrer glatten Babu bie Kuaben fpielten, und nur ein 
wild Geſchrei voll filberfiifer Luft zu mir herüber- 
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flaitg, drängt ich inbrünftig meine Heine Wange ans 
Gitter, voll Sehnſucht, Theil an eurer Luft zu neh: 
men. Du wart dort aud. 

Es allt ba im lieblichen Geſchrei, das ſich des 
Abends trüber Gluth vermählte, im leiſen Singen 
und im ſcharfen Ruf die tiefe Luſt, bie unfere Sus 
gend giebt, bom Himmel ftammend, näher nod. 

Vonved. 

Nod fingen unfre Knaben an bem Meer und 

fpielen Winters auf bem Teich um Weda’s Mauern. 


Ingeborg. 
So ift’s. — Und unfere Halle, brennt die Fadel 
tod am Stab? Ich fehlüpfte Abends leicht, ja 
furhtfam faft hindurch; e8 war fo fühl, und auf 
den marmorhellen Steinen fpielte ihr Licht, den 
glatten: Seen gleid. O wie fie drinnen all bei- 
fammen faßen, dort meine Mutter, und bier ber 
ältre Bruder, dann bie jungen Helden am Feuer 
ausgeftredt, Und auf ver Bank, an bober Wand 
die Maide im Abendglanze golpne Hirfche webend, 
fie ftanden gerne auf, fie reichten’S willig und füllten 

ſchnell bie Becher und behende. 


Vonved. 
So iſt's noch jetzt, doch ſitzt am Feuer nur dein 
andrer Bruder, der noch ein Knabe war, als du 
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nach Frankreich fuhrft. Mir fcheint es prächtiger 
wie damals, voll Glanz, — und filter anc. 


Ingeborg. 

Ich weiß, e8 muß fo fein, ba ich ben Bruder 
alfo jung verließ; wie foll er mein gedenken. 

Wie. oft fprach meine Mutter gu den Freunden, 
bie Abends Cinfpruch hielten: «Seht, dort fteht Inge- 
borg». Ich redte fchüchtern an der Wand mich auf, 
mein langes Sungfraunbaar bedritdte mich, wie eine 
fremde Würde, und fchlich mich fröhlich fort zu mei-- 
ner Amme Knieen. Denn meine Kindheit fchien mir 
ein viel beffres freies Land, wo fie an Ingeborg 
nicht dachten; und fchlief dort ein, im Traume aber 
ichloffen fic) die Knospen vom Lebensbaume über 
meinem Haupte — nun dod ſchon felig auf, und 
blühten, daß bie Luft zu zittern fehien. 

Ach ich rede nicht zu viel von jener Zeit, ift’s 
doch bas Einzige von Luft und Wohlfein, bas wie 
ein Schaf tief eingegraben in meinem dunklen Her- 
zen liegt. 

Und du warft dort, dein Mantel rubte in der 
Halle? O laß dich näher anſchauen. Sag, frugen 
ſie nach mir? 


Vonved. 
Nok mehr wie das, an taufend guter Worte; bier 
deiner Amme Heilgenbild! 'S ift dein, fie ſchickt es dir. 
I. 17 
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Ingeborg. 

Laß fehen! (Sie fast danach, es fänt aus ihrer Sand platt zur 
erde) Ach fieh, erft glaubte ich des Schickſals Um⸗ 
ſchwung habe mich nicht fehr bewegt; — es ift dod 
heut ein wunderbarer Tag — und nun laß ich wie 
Kinder, bie vom Feftes Glanz bie Meine Seel’ ges 
nügend fehon erfüllt, als bag fie nur des Spiel- 
werfs in der Hand gebächten, ein gut Geſchenk zu 
Boden fallen. Und habe von dem Glanz bod nichts 
zu hoffen. 

Vonved. 

Du brichſt mein Herz mir, Königin. Sprich 
nicht mehr ſo. Nicht ſo? Sie alle frugen laut 
nach dir, und dann mit welchen Augen, Ingeborg. 
Des Herzens warme Thräne glüht darin, das 
glaube mir, doch fror ſie vor der Antwort bitterm 
Schmerz, als wie der Hauch aus liebem Munde 
zur Winterszeit, noch eh er uns erreicht. 


Ingeborg. 
Alle, alle, — wie gut! 

Vonved. 
Auch Luomand! 

Ingeborg. 


Der Wächter auf unſerem Thurme? O ich ſah 
ihn wenig, ich fürchtete mich ſtets, weil er ſo zornig 
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war; ber aud? Wie gut von ihnen; (fe birgt ganz ein⸗ 
fad), blos wie eine Geberde, ihr Gaupt in ihre Hände) wie gut, 
wie gut. 
Vonved (troden). 

Dein jüngrer Bruder nicht. Als König hat man 
in fo weiten Fernen umzufchauen, daß man nicht 
hört, wie nah das eigne Herz im Leibe fchlägt. 


Ingeborg. 

Rede nicht davon; von vielem, bas ich erlebte, 
quälte dies am tiefften mich. Weil e8 aus ben Ge» 
fegen, die mir ewig fchienen, und güldenhell, wie fo 
ein Häuslein um bas Saframent, fi) Tosgeläft, 
und in ber Sünde Finfterniß verlor. 

Die Bruderliebe deucht mir wie ber Glaube, 

bod) als ih fah, daß fie mir nicht den letzten 
Zropfen opfern würde, ba ftiegen mir gewaltge 
Zweifel auf, die ſelbſt dem höchften beften, von mei- 
ner innern Welt zu proben fchienen,. bem Glauben 
an mein Volt. | 

Einft ftand ich wohl mit meinen Wurzeln alfo feft 
in Dänemark, als bräche feiner hier in Frankreich 
meine Krone ab. Dod heut — 

Horch läutet's nicht, fag? Oper ift’s der Ton 
von Lerchen, bie am Felfen fingen? 


Vonved. 
Sei feft, noch naht fein Schritt, und horde mei- 
17* 
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ner Rebe freundlich gu. Bh fprach fo oft mit det- 
nem Bruder, Ingeborg, und bitter murrend fchlich 
ich feinen Wegen nad. Er fah mir’s an, fir wen 
ih Chr und Hülfe wollte. Und immer neu, wenn 
es fo fam, beim fleinften Worte murrte ich: Und 
Ingeborg, wie fteht’s um Ingeborg! Als ich die 
Küfte ihm von Räubern erſt gefäubert, und freie 
Schiffahrt feinem Lande gab, als ich den ftolzen 
Jökinſold gefchlagen, ba frug ich: Ingeborg, und 
Ingeborg? Ich dachte öfter mir, er fchmettert did 
beim nächiten male nieder, und es ijt aus; dod 
nein, in andrer Art, er fing mich) an zu meiden, 
und wenn ich ſprach, fo ftrebt fein fcheues Recht 
nach einem andern Sinn. 


Ingeborg. 

Laß rubn. Der beutge Tag foll mir ja heller 
wie bie andern fein, weil ich dem König nun 
entgegen gebe; 

Wie jchmerzbaft hat der wohl gefämpft, bis all 
fein Grolf und Stolz erbrüdt, und er die alte ewge 
Lieb zu mir, in feinem großen Herzen wieder fühlte. 


Denver. 
Wie, du trägjt ihn noch im Herzen? 


Ingeborg. 
Vonved, du glaubft es nicht, daß mich der König 
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ganz allein geliebt, und dag ifn nur ber falfche Arg- 
wohn, von einer Sünde bie ich nie begangen, das 
Recht gab fic zu fchelden und für fret zu halten. 
Agnes warb dann fein Weib, nur um dem Throne 
Erben zu erhalten; geliebt hat er nicht mehr, nach» 
bem er alfo mir ins Auge fah, wie wäre bas nur 
möglih? — 
© niemals red’? ich davon, und jegt vor bir! 


Vonved. 
Das bauteſt du dir auf. 


Ingeborg. 

Was meinſt du Vonved? Kann ich ihm auch 
nicht mehr von meiner Treu erzählen, ſo will ich 
ſie doch ſorgend hier im Herzen tragen. Er iſt 
ſehr groß, dies hörte ich von allen ſagen, ſehr gut, 
ſehr gut, und nur ſein Sinn, vom Glanz geblendet, 
den ſeine Majeſtät ja ſelbſt verbreitet. 


Vonved. 
Du trauſt dem Manne, trauſt dem Volk? 


Ingeborg. 
Wenn auch ſein Volk dem meinen niemals gleicht, 
ſo fühl ich doch, wär nichts am Könige mein, ich 
müßte Mutter ſeinem Volke ſein! 


Vonved. 
O welcher Schmerz! 
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Ingeborg. 

Seit Jahren drängt es mich die Stelle einzu⸗ 
nehmen, bie Gott mir gab, um die verfehmähte 
Liebe, die niemals eine Frucht bei mir getragen, 
auf alle auszudehnen, daß fie in taujend Aehren 
zur Ernte reift — nun ba e8 Abend ift. 


Vonved (fir ſich). | 

Und jest beginnen meine Qualen, fe’s Teu⸗ 
fel oder Engel, der da reden will in mir, ich fag’s. 
D Herr, iſt's eine Sünde oder nit? Betrognes 
Lamm, ſei's zwiefah Sünde, du follft bie Wahr- 
heit wiffen. 
Ä Ingeborg. 
Was fehlt dir Vonved! Nahn fich nicht Schritte? 


Wonved (für fi aber taut). 
Ich fann nicht hören, wer in mir will. 


Ingeborg. 
Sch bitte Vonved rede, ich fah dich felten jo 
erregt. 
Vonved. 

Ich kann nicht ſchweigen, ich muß! Ihm willſt 
du mit friſchen Blüthen nahen, Ingeborg? So friſch, 
als ſie nur je die Sonne und früher Thau erweckt', 
— nachdem du all die todesſchweren Jahre dem Vor⸗ 
theil ehrlos hingeopfert wurdeſt? 
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Ingeborg (mit unterdrätter Gewalt). 

O bu läßt mich von neuem inne halten, mid 
erbeben, als follt mein Herz bis zu der legten Safer 
brechen. Es ift nichts, Vonved, es ift nics. O 
ber König, ich werde ihm noch ein Freund fein 
können, noch viel werben Können. Er ift fo ebel, 
er bat, — o ich weiß eS noch fo deutlich, wie fie 
es mir erzäblten, er bat fo oft den Aermiten gegen 
ftolze Größe, in feinen heifgen Schuß genommen. 


Vonved. 

Es iſt zu viel für mich; und litte ich, daß alles 
Heil ihm würde, was er verſchmäht, ich dürft's 
nicht leiden, daß du den reinen Athem, königliche 
Frau, hinhauchteſt in der Sünde Angeſicht. 


Ingeborg. 

Du wüßteſt was dies Schickſal auf mich herabrief? 
Sprich! Halt, laß mich erſt, mich faſſen, und dann 
rede. (Eie ſpricht das Folgende ruhig und in ſich geſchloſſen, wie ein 
Gebet.) Ich bin mir bewußt vor dir mein Gott und 
vor ben Menfchen, vor dir mein Gott zumeift, daß 
diefe Hand nie einen Augenblid in Gier nach irgend 
einem Ding ber Welt gefaßt, daß biefes Auge nim- 
mer frech begehrend umbergeblidt, — und zählft du 
Fehler nun zu Sünden zu, und häufft’s, — ich weiß 
von allem nichts. Hat fie ein Teufel mir ins Ane 
geficht gemalt und falfcher Zungen Rede mich be- 
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weift’s. 

Wonved (aufgeregt). 

Unb feine Sünd ift nichts, ein farblos Stäub- 
chen in ber Sonne Licht, ja bort am Hofe würde 
man’s faum Sünde nennen, doch treffen feine Gifte 
ja am’ töptlichften den eblen Leib, der nicht die teuf- 
liſche Gemeinfchaft dulden fann, bie roheren Stoffen 
nur erregend dünkt. So höre: Wis bu heranfubrft 
auf dem weiten Meer, warft du fchon Beute eines 
falten Plans, nicht eine Braut, nur ein lebendig 
Siegel an einer Schrift, die feltnen Vortheil fichern 
follte. Es wird dir viel von deinem Hochzeitstage 
nod im Sinne fein, auch wie dich Philipp Auguft 
nach der erften Unterredung ließ, um die Gefandten 
zu empfangen. Sie bradten ihm die Nachricht, 
bein Bruder wollte Richard nicht verderben, wie es 
ber König fich zur Mitgift wünfchte, um dann bie 
Normandie, Britannten und Guyenne zu erhalten. 
Da Schoß zu kaltem Eis die flache Güte an, denn 
bu — bu hatteft ja ben Werth für ihn verloren, 
wie eine edle Hand für einen Rauber werthlos 
wird, ba fie den Perlenring, da fie ein Fiirftenthum 
verloren, er ließ, die ihm ben Weg zum Him- 
mel zeigen fonnte, im Elend ſchmachten. © fieh, ber 
Plan, ein böfer Vampir war's an einem Könige 
herzen, ward bann fo groß und brüftet fich, ber 
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Plan, um ben man Stäble gern verbrannte und 
vieler tauſend Deenfchen Blut vergok, was warft bu 
ohne ihn zu nähren? War jener Dann nicht falt, 
der dich zur Trauung führte, barg nicht des Auges 
Blick nur einen hohlen Schein. Er höhnte unferes 
Nordlands hohe Lilie, bie eh’r verdiente den Altar 
zu ſchmücken und mit dent Weihrauch himmelwärts 
zu duften, als Frankreich und ber Franken blut- 
befledten Thron, in deſſen Wieberfchein fie fdon 
errdthet. Man fah am Hochzeitstage fich nach neuen 
Bräuten um, die eine beffre Ernte brächten, und 
unter freiem Himmel ließ der König die Unſchuld, 
die er ihrem fichern Neft geraubt, burd liigenhafte 
Anklag allem Wolke preis; ein freies Biel, dem 
Hohne, dem Verdacht, der feine tobesfcharfen Pfeile 
fandte, und wo er nur bie allerficherfte und reinfte 
Meberzeugung im Herzen trug, von ihrer hohen 
Reine, im Herzen hier, ich muß, in Strömen reift’s 
mich fort zum Neben, dba log er Schuld auf fie, 
um fie zu tilgen. — Und zwanzig Jahr hindurch, 
nur eine ungeheure Lüge. 


Ingeborg. 

Was erzählft pu? — willſt du? — Ach nein, es 
iſt nicht wahr, gar nicht wahr! Als ob ich das glau⸗ 
ben ſollte. Ein Geſpenſtermarchen; fie erzählten gar 
viele in Dänemark, und Riefen kamen darin vor; 
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boch bies, bas ift fo bleich, ein Ungeheuer iſt's, fo 
wahr wie ich's nicht Tannte, bleicher wie alle. O 
Himmel. 


Vonved. 

Du von ber Sonne reinem Licht Erfannte, in 
deſſen Schein fich alles trifft, was in ber Welt fich 
groß und rein gefucht, und dann zur Wahrheit wird, 
zum ewgen Licht. Die Rache fchweigt vor dir, und 
meine Hand fann ihn nicht ftrafen, doch frampfhaft 
zieht fich eben biefe Rache gum Herzen mir zurüd, 
bas voller Priefterehre fragt: Gage, was willft du 
denn von mir, rublofes Blut, ich ſchwor ſchon lange 
einen ewgen Frieden! O erkennen nur muß er es 
einft, wie ſchwer er fiindigte, jo werde ich nicht mehr 
nach blutger Rache rufen, und wild in deinem Erden⸗ 
förper Flammen, 

Erfenntniß ift bein Sieg, o Gott, fle ift ber 
Sünde Ende; o fo verbreite dich allewig Licht, Er- 
fenntniß, nur Erfenntniß fet bie Rache. — Ich fonnte 
nicht fchweigen, Ingeborg; gerechte Leute, gute Leute 
würben fagen, ich hätte fchweigen follen, bod) vor 
dir, o mein gerechter Gott, da Fonnt ichs nicht! 


Ingeborg (tindiſch verwirrt). 
Weißt bu, ich hatte meine Mutter fehr lieb, als 
Kind, hab’s noch, ficher. Ich fchlief zur Nacht, mir 
war als brenn eS hell, fie wäre in ben Flammen, 
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mußt ich glauben, unb fchreiend fuhr ich auf, mit 
uaffer Stirn hinftarrend in die Dunkelheit, es war 
nicht wahr. — Es ift nicht wahr! nicht wahr! 


Vonved. 


Und nad) ihr liebteft bu, o ftarre nicht alſo vor 
dich hin, und nach ihr liebteſt du — deinen Gott. 


Ingeborg (ſpricht taut). 

Ya Gott, mein Gott! (Sie ſteht einen augenbtid aufrecht 
und fl, dann beugt fie fid) Bonved gu und fpridt leife:) Vorved, 
wir reden nun zum legten mal davon, und nimmer 
werd ich's Demand fagen. So mille, bap dies 
fchlechter ijt, mich aljo zu verratben, nachdem er 
meiner erften Liebe heilgen Blid empfing, nachdem 
er's wußte, wer ich war; bak dies fchlechter ift, wie 
eine noch fo blutge Schande, wie Elternmorb, was 
giebt’ 8 was fchlechter ift? Und dennoch warft bu 
Ichlechter, Philipp Auguft! Die Eltern geben ihren 
Kindern nur das Leben, die Braut die lichte Seele 
bir, die du getöbtet. Halt! ich fagte es, und fpredend 
brach e8 mir zum zweiten mal das Herz. 

Wer wagt's das zu erfegen, was er nahm, ber 
Zeiten rollend Feuer trank e8 auf, und ber All- 
wiffende, ber Unvergeffende, vergift nie mehr, es 
ift und nichts Tann e8 vertilgen. Ich danke dir, o 
Vonved. Ich wire taufend male eh’r vergangen, 
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boch bies, das ift fo bleich, ein Ungeheuer ift’s, fo 
wahr wie ich’8 nicht Tannte, bleicher wie alle. O 
Himmel. 

Bonved. 

Du von ber Sonne reinem Licht Erfannte, in 
deffen Schein fich alles trifft, was in ber Welt fich 
groß und rein gejucht, und bann zur Wahrheit wird, 
zum emgen Licht. Die Rache fchweigt vor bir, und 
meine Hand fann ihn nicht ftrafen, dod frampfhaft 
zieht fich eben biefe Rache zum Herzen mir zurüd, 
das voller Priefterehre fragt: Sage, was willft bu 
benn von mir, rublofes Blut, ich ſchwor fchon lange 
einen ewgen Frieden! O erkennen nur muß er es 
einft, wie fdwer er fülndigte, fo werde ich nicht mehr 
nach blutger Rache rufen, und wild in deinem Erden⸗ 
förper flammen. 

Erfenntniß ift dein Sieg, o Gott, fie ift der 
Sünde Ende; o fo verbreite dich allewig Licht, Er- 
fenntniß, nur Erfenntniß fet die Rache. — Ich fonnte 
nicht fchweigen, Ingeborg; gerechte Leute, gute Leute 
würden jagen, ich hätte fchweigen follen, doch vor 
bir, o mein gerechter Gott, da fount ichs nicht! 


Ingeborg (kindif verwirrt). 
Weißt bu, ich hatte meine Mutter febr lieb, als 
Kind, hab’s noch, ficher. Ich fohlief zur Nacht, mir 
war als brenn e8 bell, fie wäre in ven Flammen, 
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mußt ich glauben, und fchreiend fuhr ich auf, mit 
naffer Stirn hinftarrend in die Dunkelheit, es war 
nicht wahr. — Es ift nicht wahr! nicht wahr! 


Bonver. . 


Und nach ihr Tiebteft bu, o ftarre nicht alfo vor 
bich hin, und nach ihr liebteft ou — deinen Gott. . 


Ingeborg (ſpricht taut). 

Ya Gott, mein Gott! (Ste feht einen Augenblid aufrecht 
und ftil, dann beugt fie fid) Bonved zu und fpridt Ieife:) Vonved, 
wir reden nun zum letzten mal davon, und nimmer 
werd ich's Jemand ſagen. So wiſſe, daß dies 
ſchlechter iſt, mich alſo zu verrathen, nachdem er 
meiner erſten Liebe heilgen Blick empfing, nachdem 
er's wußte, wer ich war; daß dies ſchlechter iſt, wie 
eine noch ſo blutge Schande, wie Elternmord, was 
giebt's was ſchlechter iſt? Und dennoch warſt du 
ſchlechter, Philipp Auguſt! Die Eltern geben ihren 
Kindern nur das Leben, die Braut die lichte Seele 
dir, die du getödtet. Halt! ich ſagte es, und ſprechend 
brach es mir zum zweiten mal das Herz. 

Wer wagt's das zu erſetzen, was er nahm, der 
Zeiten rollend Feuer trank es auf, und ber All⸗ 
wiffende, der Unvergeſſende, vergißt nie mehr, es 
iſt und nichts kann es vertilgen. Ich danke dir, o 
Vonved. Ich wäre tauſend male eh'r vergangen, 
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als das zu wiffen, nachdem ich wieder liebend ihm 
genabt, auch biefes höre, ich fühl, ich fonnt 
es nocd. 

Vonved. 

Tröftet e8 bic), auf Erben nicht fo ganz allein 
zu ftehn, fo bore denn, ein zweites Leben ging 
aud burd dein Geſchick verloren, — ich rebe 
furchtfant. 

Ingeborg. 
Wem brachte je mein Wefen ein’ges Gute! 


Vonved. 

Das meinte ich, Ingeborg, als ich von deinem 
Gotte ſprach; richte dich an Höh'rem auf, wie 
ich an dir, denn was mein irdiſches Geſchick durch 
dich auch litt, dein Weſen war beſtimmt, mich zu 
verklären. 

Schon damals, weißt du noch in jener erſten 
Jugendzeit, ich rede furchtſam fo von meinem Her- 
zen, was ungeahndet von dir das Alferheiligite dich 
felbft umfaßte; o heiß mich reden, Ingeborg. 


Ingeborg. 

D rede nur. Die Welt und all ihr feltfam 
Weſen liegt mir fern ab, ich fteh auf einem Berg 
und febe nur wie bort bie Bäche ganz verfchiedne 
Wege fließen. 
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Vonved. 
Schon damals, als wir beim heilgen Abſalon 
die Religion erſt lernten, warſt du, o Ingeborg, der 
Weg zum Licht, — ich bitte heiß mich weiter reden. 


| Ingeborg. 
Go rede denn mit Gottesfegen. 


VDouved. 

So barf ich reden! von jenem Augenblid, da 
mein Gefchie® entfchieven wurde. Immer und immer 
frug id) mich, was ift Gott, da gingft du einft von 
mir, jeglichem Worte gegen dich war meine Lippe ver- 
ſchloſſen gewefen, und fein Bli€ hatte mein mächtiges 
Fühlen verraten, nun zerfprang faft mein Herz, 
weil es taufendfach redete ohne Worte. Ich war - 
allein; ber heilge Leib, ber Tempel deiner Seele, 
war entfehwunden; ob die Seele noch bei mir weilte, 
nein, bu gingft To freundlich durch blühende Zweige 
dahin, als ſchwebte fie in den Blüthen, und ich war 
einfam auf des Hügels Gipfel, und ftumm vor bes 
Herzens Gewalt — da erfchloß oer übermächt’ge Geift 
bie Pforte des Leibes und trat ohne Worte Leibhaftig 
in die Natur. Nie, fagt man, fei ohne Gedanken 
der Menſch, doch ich war es, wenn auch mir auf 
Gecunden. Gedanfen find Zeichen noch, die irdiſches 
auffaffer und (fen, boc der gebundue Strom 
meiner Liebe für dich verließ fein Bett, und über: 


270 


ſtrömend verfchloß er ihnen bie Lippen, ftieg him⸗ 
melan. 

As ich mich fragte, was ift bir gefchehen, ba 
wußte ich, daß ich mit dem Himmel zufammen- 
geftrömt oder ber Erbe, jagt was göttlicher ift, ift 
nicht eins dies beides und Theil Gottes. 

Leuchtend in feine Arme führteft du mich, du 
die allmächtge Liebe. (Vonved Miet.) 

Ingeborg (rubig). ° 

Wenn von ben taufend Kräutern, bie auf Erden 
und auch im Himmel wachſen, ein Engel für die 
Wunden Linderung mir gefucht, fo war’s bein Wort. 

Und bin ich jeder Heilung auch verloren, fo bift 
du doch die lieblichſte Erfrifchung, die noch im Tod 
willfommne Linderung bietet. Ä 


Vonved. 

O weißt du, man zog mich in der Hoffnung groß, 
dich mein zu nennen. Der bitterſüße Tropfen iſt 
lang gereift in meines Herzens Tiefen, umhaucht 
mich, füllt die Welt, da ich beſcheiden rede, was 
von dir redet. 

Ingeborg (eng gefaßt). 

‚Dein Wort ift beffres Wort, als bas der Belt 
du tauchſt als einzige Wahrheit meines Lebens aus 
längft vergangner Zeiten Meer. (Sie tegt die Saude auf 
feln Saupt und fegnet ign.) Sch liebe nicht mehr, das iit 
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vorüber, doch fieh, ein Freund bas Bin id dir, er- 
ſchrick nicht fo, (fe ſtreichelt aver fein Haupt) bas ift fehr 
viel bet mir, und klingkes nicht ftolz, wohl wahrlich 
mehr als andrer Liebe ift. 


Vonved. 

Ingeborg und mir genug, ich bin für jetzt und 
ewge Zeiten dein, abgöttiſch nein — nur weil du 
nah bei Gott. | 

Ingeborg. 

Mein Herz tft tobt, und was darin noch ftill 
verborgen liegt, weiß ich dir nicht zu fagen. — Doch 
muß id) an den König mich erinnern; ich vergaß 
ihn. Ich babe doch fo viele Sabre an ihn gedacht, 
und jest in einer Stunde flüchtger Zeit vergaß ich 
ihn, e8 ift Doch wunderbar, nun da er kommen foll. 

Chriftel (mit einem Pagen, der ihr folgt). 
Page. 

Der König naht, erhabne Frau. Doch da, es 
find bie eignen Worte feiner Majeſtät, er eurer Güte 
nun für immer fich zu eigen giebt, fo will er wieber- 
fehren, Hält Schwäche ober Unwohlfein euch ab, ihn 
heut zu ſehn? 

Ingeborg. 
O nein, verziehe. 
Chriftel. 
Jetzt ift bie Stunde ba, o wahrlich das vergilt 
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mir viele Pein, nun darfft bu reden. Cin Wort 
von dir ftredt diefen Fürften bir zu Füßen. Ia laf 
ihn frien, das foll bie Siinde, laf ihn fo lange 
fnien, bis er nicht mehr vermag fich aufzurichten. 
Er fommt, o daß ich’8 fehe, wenn nur ber Haß, 
ber aus ben Augen fchieft, das Licht mir nicht vers 
finftert; fcbilt nicht mit mir, o Königin. Heute reb 
auch ich; man muß die Sünde haffen, Ingeborg. 


Ingeborg ¢finnend). 

Wohl, nun tft die Stelle offen, Verachtung dränge 
tief ins Herz. Doch wohnt von alle dem in meinem 
Innern nichts, er fteht mir ferhe, tn weiter Ferne. 

(Paufe.) 

Mein Gott, ich bin nicht falfch gewefen in mei- 
nem Innern, nicht Tügnerifch, bin dein, fo fei’8, ach 
heilig ift bein Athem, ber die verblühte Stirn ber 
Erbenmüben aufrecht erhält zu befferm Licht und 
Sieg. Wer aljo deinen Willen aufnimmt, ven läßt 
bu leuchten, den macht du grog. 

(Zu den Anderen.) 
Sch bin bereit den König zu empfangen. 
(Zum Pagen. ) 
Iſt's draußen trübe oder fcheint bie Sonne mild? 


Page. 
'S ift fonnig draußen, Herrin. Wir waren alle 
fröhlich, als wir kamen. 
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Ingeborg. 

Ich denfe nur an mich! Geh, lauf mein Rind, 
und wenn dit bann ben König zu uns bergefithrt, 
fo pflücke ſchnell ein Zweiglein am Geftein, das fich 
am willigfter zum Rrange biegt. 

(Der Page ab. Baufe.) 


Ingeborg (in Thranen). 

Höre Vonved: grüße fie alle dort in Dänemark, 
aud Luomand, ich wäre gern bei ihnen bort ge- 
ſtorben. | 

Grüße alle und bu — leb wohl, wir haben 
uns im Leben ftets begegnet, wir werben uns ber- 
einft auch begegnen (fie deutet empor). — Sp gebt mir 
nun einen Augenblid bie Hand zur Stiige. 

(Paufe.) 


Philipp Anguft 
(tritt mit einem großen Gefolge ein. Ingeborg verbeugt ſich demüthig 
und bleibt in gefentter Haltung feben). 
Vonved (beiſeit). 
So ſinkt das Außenwerk all von ihr ab. 


Philipp Anguft. 
Meine Königin! 


Ingeborg. 
Ich grüße euch. 
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Philipp Auguſt (raſch. 
Ihr habt gu richten zwiſchen uns, es iſt fein 
Zweifel. 
Ingebsrg. 
Ich überlaffe einem höhren Richter zu richten 
über uns, er with in Wahrheit auch gegen euch, 
mein König voller Güte fein. 


Philipp Auguft (als wenn er Hoffnung ſchoͤpfte). 
Glanbt nicht, daß ich's nicht tief, bak ich nicht 
alles fühle beim Anblid dieſer dden Mauern, was 
teh euch gern gewähren möchte — um mich zu tröften. 
Sft auch bed Lebens Mittagshöh? entſchwunden, fo 
follt ihr doch anf Gold und Purpur gehen, wie's auch 
dem Abendftern beflebt, der auf ben weichen Wols 
fen zögernd weilt, vom Schein des Abendroths 
umgeben. © die ihr wahrli wie ber mildefte 
ber Sterne jet fo verflärt und lieblich vor mir 
fteht, daß nur bie böfen Schmerzensjahre ber fin- 
ftern Nacht gleich eurem Glanze ſchaden und mir 
im Herzen jeden Lichtitrahl tddten. Wenn ich euch 
jemals noch mit einer Silbe kränke, erinnert mich 
an biefes Klofter, und felber geh ich biifend nad 
Eftampes — — — 
O ficher, e8 wird euch freuen, euch fo von Lieb 
und Glanz umgeben fehn — fagt mir nicht, ich bitt 
euch, daß es euch nicht freuen würde. + 
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Ingebsig. 
D wahrlich, die Welt sft Tieblich, es foll mich 
freuen. 
SChriftel (zu Ingeborg). 
Verzeihe Ingeborg, ich muß eS fagen, Fluch’ du 
ber Sünde ober ich vergebe. 


Ingeborg. 
Sh bin fehr vergeBlich, bu haft wohl Recht, ich 
bin fo müde. 


Chriftel (gu Bonved). 
38 möglich, fo felg ift fie. 


Vonved. 
Demilthig Rind, dies ift nicht mehr für Mens 
fen, bier lauſchen Geifter und begebrjam gn 


Phitipp Augnſt. 
Wie gut ihr feld, zum gut, zu gut! ihr habt ber 
Welt Getreibe und ihre Luft gar lang entbehrt. 


Ingeborg. 
D ja! (2agemd.) Das ſtärkt den Reiz, vielleicht 
wird es mich jetzt mehr wie andere erfreuen. 


Vonved 
(der überhaupt im Bordergrunbe der Bühne ſteht und betrachtend hin⸗ 
fieht, für ih). 
Und Ingeborg, bu haft wohl Necht, er ift zu 
18* 
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arm, alé daß man ibn durch Zorn belehrte, fo haft 
pit Doch den böfen Geift in ihm gebunden. — O reine 
Seel! 


Philipp Anguſt (noch lebhafter). 

So darf ich hoffen, daß dieſe ſchöne Hand ſich 
wieder zärtlich mir ergebe? Ihr ſeid erblaßt, o 
denkt nicht, daß ich nicht weiß, was zwiſchen dieſem 
zweiten und eurem erſten Händedrucke liegt! 


Ingeborg. 

Nicht zärtlich, edler Herr, nicht zärtlich, laßt 
dieſe Hand, — mein Herz bleibt euch in Güte zu⸗ 
gewandt, doch jenes, das iſt nicht zwiſchen uns und 
laßt es euch nicht ſchmerzen. 

In ſo betrübten langen Jahren, nimmt man 
wohl manche übele Gewohnheit an. Ich bitte, da 
ihr mir jetzt in alſo guter Stunde naht, daß ich 
allein in dem Palaſte wohne; ich bin oft krank, be⸗ 
gehre Einfamfeit und Rube, und bitt euch herzlich 
prum, gewährt die Bitte! 


(Die Außere Rube ift eine Hauptſache Get diefer Rolle, nidt zu innig, aber 
warm und freundlid.) 


Der Ranig (vertig, beiſeit). 

Sanc Wilhelm, ich habe, ich mag mir’s felbft 
verbergen wie ich will, verdammt dies Herz ver- 
fpielt. (eaut.) Verzeiht, ich weiß nicht recht, was ich 
euch fagen foll; ich hoffe, ihr ändert euch! es — 
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Sugebsrg. 
Nein, mein Fürft! 
Der König (piögtig wetnend). 
© ich Habe mich fo hart vergangen, ich weiß nicht, 
ich bin erregt — die erfte Sagd nach meinem Uns 
woblfein, o arme Ingeborg, o könnt ihr mir ver- 
zeihn, was that ich alles! DI 


Ingeborg (far fg). 

Mein Himmel, er weint! Weh mir, ich fäh 
ihn lieber, mordſüchtig nod), mein Herz zerreißen, 
als ihn fo elenb weinen. (eaut.) Tröftet euch, mein 
edler König, beachtet nicht, ba ihr am Weg mit 
fchnellen Schritten eine Blume beugtet, denkt an das 
ganze thatenreiche Leben, durd bas ihr Frankreich 
erft zum Glanz geführt! 

Philipp Anguft (anger fq). 

Sh that fo viel an euch, was nicht mehr gut 
zu machen ijt! (Beinen). Ich war fo granfam! O ich 
unglüdfelger Mann! (ar srigt in die Anie.) 

Ingeborg (ign mit der Sand erhebend). 

Shr war't nicht graufam, ihr war’t verblendet. 

Mein König, o feid barmherzig! Vergeßt das, 
weint nicht mehr! 

Philipp Anguf (nod in größter Bewegung). 

D mein Gott, mein Gott! So feid ihr nicht 

mehr zornig? Zürnt nicht mehr? 
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Ingeborg (trin ruhig guria). 
Ich that es nie, wie ſollt ich hente zürnen? 


Philipp Anguft (vernichtet.) 
Sh muß euch alle eure Wünfche gern gewähren, 
alle, ihr wift bas wohl. Habt ihr fonft noch etwas 
zu bitten? fagt es mir. 


Ingeborg. 
Mein edler König! guter König, ich dank euch 
febr. — Es follen’s alle wiſſen, wie bier bei euch die 
neue Güte und ein fo edler Sinn erwacht. 


Vonved (für fa). 

Hordh Engel Raphael, horch auf und zeichne’s 
nieder! 

Iugeborg. 

Und wahrlich, ich habe noch eine Bitte, geftattet 
meinem Fräulein dort, daß fie fic mit bem Gra- 
fen von Saint-Pierre vermähle. (Sqerzend. Seht, ich 
babe im erften Augenblide fchon gar viel zu bitten. 


Graf von SBaint- Pierre. 
Weld Glück, aus folder Hand ihr fchönftes 
Kleinod zu empfangen, ein treues Herz. 


Ingeborg (zum Pagen). 
Haft du, mein Rind? Cote nimmt thm den Zweig ab.) 
Komm Chriftel, Intee nieder! 
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Chriſtel. 
Ingeborg, bu rufſt mich von bir? Cote went.) O 
Saint-Pierre! 


Ingeborg (Ghriftel einen Krang auffegend). 
An diefen Zweig find zarte Knospen, (ueblich) 
nun eile dich, und bringe die verfornen Sabre ein, 
laß fie in holden Kindern ſchnell zur Blithe Lommen. 


Venved 
(waͤhrend Ingeborg Chriſtel den Kranz aufſetzt und Saint⸗Pierre niet). 


Dies war nicht für die Welt, ich ſehe einen 
Glorienſchein. — Ach er drückt mein thränenheißes 
Aug’ zuſammen; ich finfe an deine Schwelle nieder 
Herr, mit meiner Stien, und träum' der Ewigkeit 
entgegen, benn gwifden heut und dann, legt nichts 
für mid — als nur bie Zeit. 

(Der König läßt Ingeborg den Bortritt auf Die Thür zu.) 


Ingeborg. 

Go laft uns gehen, daß eS das Volk erfahre, 
wie ihr die Schuld, mein ebler König, ich leugne's 
nicht, bie Schuld fo vieler Yahre fo (seem) ganz 
verlöſcht. 

(Zu Saint-Pierre und Chriſtel.) 

Shr Guten, ich werbe euch noch viel zu jagen 
haben, folgt mir nach. 

(Alle folgen thr nad. Bonved gefentten Hauptes. Sobald Ingeborg an 
der Thür fleht, wird diefe von Pagen geöffnet; man fieht bas Bolt.) 
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Jugeborg 


(richtet fid auf und breitet plöglic beide Arme dus; außer fi, begeiftert). 
Mein Bolt! Mein Volk! Das ift mein Volt! 


(Man hört Jubelgeſchrei, während fle in der Menge verſchwindet. Die 
beiden letzten Hofleute, die Hofherren find mehr vor auf der Bühne flehen 
geblieben.) 


Erſter Hofherr. 
Das war 'ne Talte Scene! 


Sweiter Hofherr. 
Und wie bie Königin. fo froftig ausfah, nicht ein- 
mal gerührt, feine Thräne im Auge. 


Erſter Hofherr. 
Und es wäre fo leicht gewejen. . Sie hätte ihn 
in die Taſche fteden Tönnen, er war ganz verzwidt 
weich, fie fonnte es. 


Zweiter Hofherr. 
He? — fie wird nicht viel Verdnderung am Hofe 
geben. 


Anmerfung. BIngeborg von Dänemark ift meift ge- 
ſchichtlich, ſowie auch bie Erfcheinung bes Mannes am Tage 
bes Gerichts, welden man für einen Engel bielt, und ber 
fie für furge Zeit errettet. 


Das Herz der Lois. 


278 


Ingeborg (tritt ruhig aurfie). 
Ich that e8 nie, wie follt ich. heute gitrnen? 


Philipp Anguf (vernigtet.) 
Sh muß euch alle eure Wünfche gern gewähren, 
alle, ihr wißt bas wohl. Habt ihr fonft noch etwas 
zu bitten? fagt eS mir. 


Ingeborg. 
Mein edler König! guter König, ich dank euch 
febr. — Es jollen’s alle wiffen, wie bier bet euch bie 
neue Güte und ein fo ebler Sinn erwacht. 


Vonved (für fis). 

Hord Engel Raphael, hord auf und zeichne’s 
nieder! 

Ingeborg. 

Und wahrlich, ich habe noch eine Bitte, geftattet 
meinem Fraulein dort, bak fie fic mit bem Gras 
fen von Saint-Pierre vermähle. (Sqherzend. Seht, ich 
habe im erften Angenblide ſchon gar viel zu bitten. 


Graf von Baint~ Pierre. 
Welch Gli, aus folder Hand ihr fchönftes 
Kleinod zu empfangen, ein treues Herz. 


Ingeborg (zum Pagen). 
Haft bu ’ mein Rind? (ete nimmt thm ben Bweig ab.) 
Komm Chriftel, kniee nieder! 
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Sngeborg, du rufft mich von bir? (ete weint) O 
Saint-Pierre! j 


Ingeborg (Ghriftel einen Kranz auffegend). 
An diefem Zweig find zarte Knospen, (tests) 
nun eile dich, und bringe bie verlornen Sabre ein, 
laß fie in holden Kindern ſchnell zur Blüthe kommen. 


Manved 
(während Ingeborg Chriftel den Kranz auffegt und Saint-Pierre niet). 


Dies war nicht für die Welt, ich fehe einen 
Glorienſchein. — Ach er driidt mein thränenheißes 
Aug’ zufammen; ich finfe an deine Schwelle nieder 
Herr, mit meiner Stien, und teäum’ der Ewigfeit 
entgegen, benn zwiſchen bent und dann, liegt nichts 
für mid — als nur die Zeit. 

(Der König läßt Ingeborg den Bortriit auf die Thür zu.) 


Ingeborg. 

So laft uns geben, daß eS das Volk erfahre, 
wie ihr die Schuld, mein edler König, ich leugne’s 
nicht, bie Schuld fo vieler Sabre jo (zegernd) ganz 
verlöſcht. 

(Su Saint-Pierre und Chriſtel.) 

She Guten, ich werde euch noch viel zu fagen 
haben, folgt mir nad. 

(Alle folgen ihr nad. Bonved gefentten Sauptes. Sobald Ingeborg an 
der Thür fieht, wird diefe von Pagen geöffnet; man fieht das Bolt.) 
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Iugebarg 


(ridjtet fi auf und breitet plöglic, beide Arme aus; außer fi, begeiftert). 
Mein Volk! Mein Volk! Das ift mein Volt! 


(Man hort Jubelgefhret, während fle in der Menge verfhwindet. Die 
beiden letzten Hofleute, die Sofherren find mehr vor auf der Bühne flehen 
geblieben.) 


Erſter Beſherr. 
Das war 'ne kalte Scene! 


Zweiter Hofherr. 
Und wie die Königin fo froftig ausfah, nicht ein- 
mal gerührt, Feine Thräne im Auge. 


Erſter Hofherr. 
Und es wäre fo leicht gewefen. . Sie bitte ihn 
in die Tafche fteden können, er war ganz berzwidt 
weich, fie fonnte es. 


Sweiter Hofherr. 
He? — fie wird nicht viel Veränderung am Hofe 
geben. 


Anmerkung. BIngeborg von Dänemark ift meift ge- 
ſchichtlich, ſowie auch bie Erfdeinung bes Mannes am Tage 
bes Gerichts, welchen man für einen Engel hielt, unb ber 
fie für furge Zeit errettet. 


Das Herz der Lats. 


Für 


Signora Ristori, 
Marquife del Grillo, 


gejchrieben 


und thr gewibdmet. 


Das Herz der Lais. 


Drama tn einem Wet. 


Perfonen. 


Nero, Kaifer von Rom. 
Der Hausmeifter. 
Lats, eine Tänzerin. 
Ein junger Sflave. 


Schauplag: Ein präcdtiger Borplag im Palaft bes Nero. 
Links, vorn ber Altar und bie Statue Amor’s, vor welder 
auf ein Paar Seffeln und einem Teppich die Spielereien 
und ber Put ber Lais liegen. Zur Seite rechts ein um eine 
Stufe erhöhter Seffel bes Nero. 


Erſte Scene. 


Sais mit ihrem Put befchäftigt, einen Spiegel in ber 
Hand. Sie iR bunt, leichtſinnig und gewöhnlich geffeibet. 
Wie and ihr ganzer Charakter zu nehmen ift, aus welchen: 
nur bier und ba eine ideale Gutmilthigteit hervorbligt und 
von einem höheren Feuer zeugt; bis zu bem Augenblid, in 
welchem fie iiber thre Jugend fpricht; bier, wo ber Wende- 
puntt ihres gebrodenen Geſchicks Tiegt, wird fie, mie im ber 
Kindheit, ideal, unfdhuldig und ſchmerzverklärt, baum wieder, 
wie fie zu tanzen beginnt; fle tanzt ja auch ihrer Verklärung, 
ihrem Tobe entgegen. Auf diefe beiden Momente hin tft das 
Stik gefdrieben. (Anmerkung für bie Schaufpielerin.) 


Sais (pet den Spiegel). 

Gut, ſchön, das ift bunt wie eine ganze Wiefe 
im Sommer. (ete age.) 'S ijt wahr, wie eine bunte 
Wiefe. Eins, zwei, drei, vier; auf jeder Seite vier 
Bänder find acht, mehr, als die erften Römerinnen 
tragen. (Ste hebt den Kopf hochmüthig empor.) Go kommen fie 
Ihon von fern bie Straße herab, dar Kopf Hoch 
und mit weitgeöffueten Augen; wie ftolg! das kann 
id auch, und wir feben uns denn an, fie denft: 
«Du Staub am Boden», ich: «Du hölzerne Tanbes, 
(fie ahmt die Blicke nah) fo geben wir aneinander vorüber. 
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O D ihre Blide waren fo, als follte ich darart 
fterben, nun lieber heut als morgen, am Leben ift - 
ja nicht viel verloren, bas tft fo wie ein ausge- 
tretuer Schub, wenn er new ift, ſchmerzt er uns, 
nachher werfen wir ihn gerne fort. (Sie fet wieder in 
den Spiegel.) Das garftge Mädchen, die Chloe, warte 
(fle droht mit der Hand); neulich fagte fie vor allen Lenten, 
meine trefflichen Zähne. hätten einen Fehler, dabei 
fachte fie (fie gringt), daß man ihre weißen Zähne 
von einem Obr zum andern fah; wart, bu follft 
e8 haben. Ich werde dir auflauern, wenn es 
Nacht ift, und gwar eine recht finftere Nacht, der 
reine Mond wird fic) nicht auf deiner Seite halten, 
und werde beine Wangen einmal blau malen für 
bie Gefpenfter, ftatt roth für all beine DVerehrer. 
(Ste reift die Aermel auf.) Meine Hände find ftark, und. 
ich werde mit meinen Nägeln mehr Buchftaben in 
biefe Wangen einrigen, als jene je Gedichte an dich 
fehrieben; ba fannft du Lais Namen lefen, bern 
meine Nägel find fcharf: — Obo das giebt ein 
Wetter, rechts, links, Blig, Hagel und Sturm! 
Meine Zähne haben einen Fehler? Was Tann 
ich dafür; aber bu fannft dafür, bift biebifd wie — 
ein Rabe, da fist ihr Fehler; Nero ift feiner Krone 
nicht fiher, wenn fie vor ihm tanzt. Ehrlich bin 
ih, bas ift wahr, ich fann’s nicht leiden, faffe ich 
eS an, ich werfe e8 wieder hin, es brennt mid. 
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Meine Zähne, wer fant für feine Zähne, fo groß. 
wie bie beinen, die bu zeigeft, als wäre es ein Zet- 
tel, bier wohnt Chloe, tretet nur ein, find fie nicht. 
Einen Fehler haben fie, wer kann für feine Zähne, 
aber beißen fann ich und lachen auch noch, befonbders 
über bid. (Sie ladht plöglih gutmüthig, und wiegt fi) hin und her.) 
Sch bin gepugt, ja es ift wahr, wie eine Wiefe, 
eine ganz bunte leuchtende Wiefe. 


Zweite Scene: 
Lais. Der Sklave. 
Der Sklave. 
Lais rette mich — ach rette mich, der Kaifer 
will mich ermorden laſſen. 
Sais (nagtafiig). 
Gi was! 
| Der Sklave (außer fi). 
Lais ! 
- Sats (gutmüthig, gewoͤhnlich, breit). 
Armes Thier. 
" Der Sklave. 


Zu ſterben. 
Sais. 
SB dich vorher noch einmal bei mir fatt. 
Der Sklave. 


Ihr Götter! | 
I. 19 


290 
Sais. 
Wie Meiben mix diefe Bander, Segeft? 
Der Silave. 
Was ſtünde dir nicht wohl! 
Lais (nachdenklich). 

Und beim Feſte neulich warſt du noch ſo froh, 
und tanzteſt lachend und jauchzend durch bas Ge- 
wirr der ſchleppenden Weinranken, wie wir ſo den 
duftenden Berg hinabzogen; patſch, warfſt du mir 
eine Traube ins Angeſicht und ſchrieſt, ſo ſchliefe 


Bacchus auf den Roſen. 


Der Bkiave. 

Sa, ja, welche Herrlichkeit. 

Der Wein, bie Blumen, die fliegenden Haare 
und bie Sonnenftrahlen webten ein Nek, fo fein, 
fo durchfichtig, mehr, für Schmetterlinge zu fangen, 
als unfre trunfne Seelen; und der Raifer wollte 
den Wein von beinen zornrothen Wangen auffmugen, 
während bu mid) jdalteft, bob aber unverſehens 
einen Heinen honiggelben Tiger empor, ber gierig 
nach bir ausfubr und leckte; da fcbrieft du erft los; 
o und ich war ganz beraufcht! 

Sais (gevantenvotl). 
Sa und jet bift bu ſchon geftorben. 
Ber Dalave. 
Götter, ihr Götter ftill, ich lebe nod, o erft 
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heut Abend, nein nie, dw vetteft mich, ftill, till — 
zu fterben! 


Gate (gteiggittig, betahigend). 
Nun, e6 tft fa nicht zwei mal. 


Der Sklave. 
Nein, nein, nein! Lats rette mich, leben, leben! 
D reizende Pſyche, du zartefte, du ſchönſte der 
tanzenden Mädchen, was vermöchteit du nicht? — 
Glithende leichte gefchmeidige Seele, o du bift fo 
leicht wie ber Hauch über den Rofen; bu berithrft 
fie, ohne fie zu brechen! Mehr, du bift mie der 
Sonnenjtrahl, der den Halm, welchen er überfchrei- 
tet, nur vergoldet, nicht beugt. 


Gi, ei, as wird nun noch fommen! 
Der Sklave. 

O Lais, bie bu wie ein himmliſches Feuer die 
Herzen von ber Erbe wegbrennft und fie in Wolfen 
{chwebend zum Himmel trägft. 

Und wie fchnell bift vu auch, fcbneller wie der 
quellende Honig, der von den Lippen über unfere 
Finger Läuft — und wir faugen den flüchtigen jehn- 
füchtig wieder auf. 

Sein. 
Nur langſam, was könmt nun nod). 
19* 
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Der Sklave. 

© o, die du in zarten Sprüngen wie eine gelöfte 
Perlenfchnur Über den Boden eilft, und wir folgen 
mit gierigem Aug’, auf daß fein Perlchen verloren 
gehe. — Nette mich Lats, einzige Lais! Du bift wie 
ber laue Bach im Frühling, der unfer Gemüth nach 
allen Richtungen aufbricht, und es Tieblich burchrinnt. 
— Du gleichft den taufend goldgriinen Käfern im 
Mai, die unfre Sinne dburchirren wie die Luft und fie 
fummen und braufen laffen, über deine Schönheit. 
Du bift — o Lais! was bift du nicht! 

Sais 
(die Arme untereinanderfdlagend und mit dem Köpfchen wiegend). 

Das ift ja eine ganze Ladung fchmeichelnber 
Pfeile, alle auf ein Riel gerichtet. Und früher liefeft 
bu öfter fo ein Wörtchen fallen — von leichten 
Mädchen, verworfenem Gefchöpf. 


Ber Sklave. 
Lais, bitte beim Kaifer für mich! 
Sais (erfdredt). 
D nein! 


Der Shlave. 
Bitte, bitte, bitte, o! 


Sais (neugierig). 
Was haft du denn gethan? 
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Der Sklave. 

Ich habe eine Vafe zerbrochen, die mit Räucher⸗ 
wert angefüllt neben bes Raifers Stuhl ftand, und 
fein Liebling war. — Das Geräuſch ſchreckte ihn 
aus bem Schlummer, er befahl, mich der Ordnung 
halber erft heut Abend umzubringen. 


Sais. 
Bift bu nicht eingefperrt, Gegeft ? 
Der Sklave. 

Wozu Lais? Sein Fluch traf mich; -feiner wird 
mid bergen und feiner mich berühren, denn er 
jtürbe; hinweggemäht wie fallende Garben, mit fei- 
nen Kindern, und mit dem Heinften Säugling in der 
Wiege! — Wo ich hinkomme ift fein Schatten tief 
genug, ber mich berge, feine Meilenftrede für des 
Elend Fuß weit genug. Man läßt mich gehen, wie 
bu fiebft — denn ich bin bezeichnet. 

Sais. 
Wh! Und deine alte Mutter? 
Der Shlave. | 

Die hat fdon vier Söhne am Nero verloren. 
Weil wir groß und Schlank waren, wurden wir ftets zu 
feinem perfönlichen Dienft gewählt; einer wurde ver- 
brannt, der andere in bie Tiber geftürzt, ber britte 
im Gebirg den Wölfen übergeben. Da hat meine 
Mutter weit zu laufen, wenn fle, wie es täglich 
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gefchieht, heulend von Grab zu Grabe freift und 
uns betrauert; unb komme ich noch an ein anderes 
Dertchen, fo (daft fie fich zu Code! — Ach rette 
mid), wenn auch nicht um ber Alten willen. 

Lats (Hart und rauh). 

Laß mich gehen; bu Haft genug Kummer zum 
fterben erlebt. 

Der Sklave. 

Und dennoch bin ich fo jung und trinfe an dem 
Leben, wie ein Rind mit den erften Erdftigen Zügen 
an feiner Mutter Brujt. Es geht nod fo leicht, das 
glückliche Rind, noch zeigt fein Zahn die Mühe des 
Kauens, es wird gewärmt, gewafchen und gepflegt, 
thatlos fieht’s zu, nur Wohlbehagen ift feine Ant- 
wort, denn fein Gefchid, e8 ruht auf fremden Hän- 
ben, bie Ienfen’s, bie fchwenfen e8 in ver Luft, und 
fragen nicht, wohin es will. Ach, ich gehorche gern, 
wenn ich nur lebe, will gehorden und will alles für 
ein wenig guter Koft, und eine Wollendede, um mei- 
nen Leib zur Winterszeit hineingufdlagen. Ach, wenn 
bu für mich bäteft! 

Jeais. 

Du weißt, ich habe jetzt bei dem Kaiſer keine 
Macht; ich tanze nicht, bezaubere ihn nicht, weil ich 
krank bin. Der Arzt des Kaiſers nennt mein Herz zu 
groß (fe ast), nun figt der Kaifer mit all feiner Macht 
bod mauchmal ba drin! — Und ich foll nicht tanzen! 
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Der Sklave. 

Rette mich — weh mir; cheulend) ich fühle mich 
ſchon von mix felber getrennt, {don ermorbet, das 
Beil, ber Cob, wehe, wehe; und hätte ich etwas 
gethan. Aber fo wie man bas Licht ausbläft vers 
nichtet zu werben, wie man Mücken nieberfchlägt, 
und ausſpeit. Hätte ich wen erinorbet, einen großen 
ftarfen Mann, fo wüßte ich eine Schuld, aber ich 
babe nichts gethan, fo will ich denn jemand ums 
bringen, ich will, ich will, ich will ihn umbringen, 
will ven Nero vernichten, nein, — eins feiner Pferde 
will ich umbringen, fein Lieblingspferd, — ober lie- 
ber — feinen Hund; (mahnfimig) nein, rette mich, 
Las, Lars! 

Lats. | 
Wo haft bu nur das Zutrauen, die Kediheit her? 


Der Sklave. 

Als ich fo in meinem Elend hingeftredt lag, mir 
feine Hülfe einftel, da fah ich dich vor mir Laie, 
wie bu einft mit beiner Gefährtin zuſammen warft, 
ba wußt' ich, du würdeſt mir helfen. 

Du ftandeft mit ihr am Fenfter, und fie wollte 
ein Käferchen vor dir niebertreten, das aus deinem 
Strauß gefallen war; bu aber hobft e8 auf, ich 
jeh es noch und ftandeft da mit aufgerichtetem 
Haupt. 
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Ein Gonnenftrahl fiel auf den Streifen Haar, 
ber fich ber Stirn entlöfte. 

Und fo fdauteft du mit gehobener Bruft, als 
athmeft bu die Luft, fo wie es felig fliegend fie 
burchfchiffte, bem Thierden nad, ach bort wo's 
bligend fich in ber Gonnenluft verlor. 

Sais. 
'S ift wahr, ’8 ift gutmüthig, gutmüthig bin ich. 
Der Sklave. 
Lais! Bitte für mich, Lais! 
Sais. 

Aber in welcher Weife foll ich bitten, — das 

langweilt ben Raifer, er hängt mich auf. 
Der Sklave. 


Sais. 
Mein Herz ift zu groß. 
Der Shlave. 


(Der Kafer koͤmmt.) 


Sais. 


Go tanze. 


Lais! 


Na — nun geh! 
Der Shiave. 
Weh mir, der Kaifer! 
(Er verbirgt fid) vorn zur Sette in den Gardinen neben dem Altar, fo 


dab das Publifum fieht, wie er mit lebhaften Bewegungen ales Folgende 
begleitet.) 
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Dritte Scene. 


Nero. Der Hausmeifter, Die Borigen. 


Hero 
(fpriht füßlih, fanft und gedehnt, die Worte bedridend). 


Wie ift e8, fcheint die Sonne, ober ift e8 fchlech- 
tes Wetter? 
Der Hansmeifter. 
Nein, gutes Wetter, Herr. 
Hero. 
Ich bemerkte vorhin, daß es fchlechtes war —. 
Der Hausmeifter. 
Dann ift es fchlecht, wie deine Herrlichkeit beliebt. 
Mers. | 
So gefallft du mir, mein Freund. (er fept ſich au den 
Stuhl zur rechten Seite.) Wie ſteht die Frucht dies Jahr? 
Der Hansmeiſter. 
Trefflich; es waren Lauter fo goldne Tage 
wie heut. 
| Wers. 
Dennoch ift ja fchlechtes Wetter. 
| Per Hansmeifter. 
Nur heut, weil du beliebit. 


. Vers. 
Immer! 





298 


Ber Hausmeifter. 
Immer! weil bu befiebft. 


Hero (ſanft, ſchmeichelnd, fharf). 
Bift du ein Schmeichler? 


Der Hansmeifter. 
Wie meinft bu das, mein allgewaltiger Kaiſer? 


Am. ’ 
Ich ließ dich noch nicht lang vom Lande fommen, 
um biefen hohen Poften zu befleiven, doc jagt man, 
daß man bier an Nero's Hof — fehr fchnell verfault. 


° Der Hansucifter. 

Herr, wie follte ich der Sitte am Hof entgegen- 
ftehn, bie da heijcht, das zu jagen, und fo zu fagen, 
whe bu es willft. 

Hero. 

Laß es ruh'n, mein Freund! 

Es ift gar trefflich mit der reichlichen Ernte für 
das Volk, fie mäften fich ihren Wanft, und haben 
mehr Muth und Kraft im Kampf, find mehr Freude 
dem Feind und zeichnen mit mehr Blut meines un- 
fterblichen Namens Lettern dem Boden ein. 

Glaubft bu nicht, die Sonne, der Mond und 
aller Sterne Himmelsaugen, ftarren’s aus ihrem 
falten Blau mit Graufen an. Der Zug des Nero 
wider die Briten: 's klingt gut. 
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Sind Vorräthe an die fiidlidhen Grenzen zu fen- 
ben, wenn Dürre eintritt. 


Der Hausmeifter. 
Ya Herr, die Vorrathshäufer find gefüllt. 


Vers (gedehm). 
Heut zieht fich doch die Zeit unenblih lang zum 
Mable Hin. 
Sieh ba Lais — Lais, was machft du für 
große Augen und ftehft fo lang da? 


Lois (ladend gewöhnlich). 
Ich reife fie auf, um die Herrlichkeit deiner Per- 
fou einzufaugen, und mache mich lang, um fie ganz 
einzufchluden. 


Der Shlave (Halb verborgen, ganz leiſe). 
Lais! 
Hers (tat). 
Du wirft fchlecht tanzen mit fo einem Saifer 
und all feiner Gorge im Magen. 
Sais. 
Hart und unverdaulic ift er zu Zeiten. 
Wers. . 
Go! bu madft ein Geſicht banad, Mädchen. 
Was haft bu im Grande wor, (gar) ich fehe bene 
noch, du haft etwas. 
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© ja. Wie fahe ber Aar in ben Lüften nicht, 
was bas Lamm denft, bas ba unten geht. Wen’ger 
fieht er, was bie Götter benfen, die ihn fehn. 


Der Kaifer. 
Nun Laie? 
Sais. 
Sch habe eine Bitte, Herr. 


(Sie tft vom Rero ganz entfernt auf der Bühne, und geht meift, wenn 
fie fpricht, auf thn zu; fowie er redet, niet fie demüthig nieder.) 


ers. 
Ach erlaffe mir dein Gewinfel, oder dich möge 
bie Unterwelt verjchlingen. 


Lats (einen Schritt gehend). 
Bitte. (niet. | 


Der Raifer. 
Nun? 


Sais (abwechfelnd auf ihn zugehend und wieder Rifichend). 

Du Haft einen Sklaven. Der Sklave zerbradh 
eine Bafe neben beinem zartfühlenden Ohr. Du 
befahlft, er folle wie gewöhnlich die Verbreder vor 
bem Untergang der Sonne fterben. Laß ben Skla⸗ 
ven leben. (ete Miet.) 
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Hero, 

Narrhett, Mädchen; nein. Er machte mein Ohr 
ſchmerzen. 

Sais (aufſtehend). 

Dein Ohr, das Kämpfe dröhnen hörte, ſollte 
ſtärker ſein. 

Und er ift jung und wollhaarig, wie ein Lamm 
bas ben erften Frühling begrüßt, er hat fid nod 
nicht auf der Wiefe ausgefprungen, die Beine ver- 
fprungen, — wie id. 

- (Sie niet demiithig, die lidten Aermdjen über der Bruft gefaltet.) 


Hero (wiithend). 
Daß dich diefer und jener Blig verzehre, ich 
will nicht; was bringft du mich aus der Laune, 
Hündin? — Liebft dix den Narren? 


Sais (immer nod knieend). 

Du weißt wohl, o Kaifer, daß mich dann dein 
Blick eh'r wie ber Blitz von der Erbe wegfräße. 
(Sie ſteht auf und geht, beide Händchen erhoben bittend auf ihn zu.) 

D lag ihn leben; o Heiner guter Nero, laß ihn 
leben. Laß mich did) nennen, wie du mir einft an 
der Schulter Tagft, und ich dem faiferliden Blut⸗ 
fauger die Haare fraute — Nerochen. 


| Wers. 
Beim Jupiter! 


302 _ 
Sais 
Sa ber ift fo mächtig und groß wie bu. 


Hero. 
Noch etwas weiter reicht feine Macht. 


Sais. 
Siehft du, du lächelſt wieder. 


(Gie bleibt plöpfich leicht aufgerichtet ſtehen, mit bem Bild nad oben, md 
Die Haͤndchen bittend emporgehoben, wie ig in der windſtillen Gommer- 
zeit aud dfter einzelne Blatthen an einem fiilien Baume abnend regen.) 


© Raifer, o um alles, laß ihn leben, dex armen 
Ruaben! — — 

Weißt du noch damals als ich bic) gum erften 
male fab? — — 

Weißt bu noch bamals im Frühling als ich vor 
meiner Mutter Haufe fptelte. — Sie wuſch, bie 
langen weißen Laken felterten an ben Büfchen hinab 
im Gonnenfdein, und die Zweigelchen ftredten noch 
einzeln ihre nadten Aermchen aus, und baten ben 
helfen Himmel um grüne Kleidung. 

Da fuhr der Kaiſer vorüber, feine Roffe ftieben 
im Glanz, und warfen frdftig aus und berübrten 
ven frifchen Kies, der Kutſcher fchlug ein. Des 
Kaiſers Haare aber flogen im Wind, und feine 
Baden waren feft und hart wie bie Lenden des 
Sonnengottes. 

Go fuhr er öfter vorüber, und bie Lente ver- 
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ftedten fic) vor feinem Glanz, denn der fonnte 
tödten. Nur meine Mutter verftedte fic nicht, fte 
war eme arme Witwe, wes hatte bee zu fürchten? — 
fie fang dam emfiger ihr Lieb, gudte vor fick ber 
auf die Arbeit und ich fah ftaunenb, unter den 
Büſchen vor, den ftierbdfen Kaifer an. 

An jenem Tage aber wehten Mantel und Zügel 
und bie Wagendeden burcheinanber, ich wußte es 
nicht, bod) ber Kaifer fchritt auf den Hof zn. 

Da rig er mich am Gürtel empor, und Männer- 
arme umfchloffen mid. Ich hatte unter einem 
blühenden Baume geftander, und ihn zum Scherz 
gefchüttelt, feine Bliithen rannen an meiner fehma- 
fen Geftalt hinab, und fanden noch faum ein Blag- 
chen fich zu halten. Kern jchüttelte fie ab und küßte 
mid. Sch wurde zum exften male roth — fam’s 
aus mir felber, oder war es weil fein Haar mid 
beclte und wärmte. 

Mir war als feufzten alle die Blüten am 
Baume über mir, und die Sonne hätte fie zum 
erften male gefüßt. — 

Er fhwang mich über die Schulter, ber Kaifer, 
und fdritt davon. Sch faß, ich lag halb in feinen 
Gewändern neben ihm im Wagen. Meine Mutter! — 
meine Mutter! — mir war’s als hätte fie ftarr ge- 
ftanden — ſchrie laut auf — ich möchte mich’s 
heute noch entfinnnen, was es war, und Tann nicht 
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und wenn -id’s nich recht entfinne. war e8 « Ver⸗ 
foren»! Warum nannte fie eS nur verloren; — 
ja, ja fie hatte mich verloren. Der Nachbar links 
hinter der Wand, deſſen Stimme ich wohl fannte, 
fagte er nicht: «Er bricht fie im Vorübergehn wie 
eine Frucht»; und der Nachbar rechts, fagte er nicht: 
«Gr greift fie wie ber War das Lamm». Ich war 
fchon fern, bod e8 ging wie zwei Fleine fcharfe 
Stiche. durch meine Obren, und ich fühle fie nod. 

Der Wagen rollte vorwärts, Lüfte wehten über 
mir, ich lag in Mänteln, in Deden; ba der Früb- 
ling noch nicht ganz erwacht, lagen fie reichlich 
number. : 

Halb berührte mich bes Kaifers Arm, und fein 
Antlig ftarrte falt in die ftrdmende Luft, als hätte 
die Sonne die Erde nicht verloren, als hatte Feine 
Mutter ihr Kind. verloren, als. wäre . nichts gee 
ſcheh'n — wie eine Gemme. Die Haare aber flogen 
rückwärts. | | 


Mero (gefpannt). 
Nun, Lais! | | 
Sais. 
O ber Kaifer ift berrlih, groß ijt ber Raifer, 
— war er das nicht? 


Vero. 
Nun, reizende Las. 
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Als bu mid dort gum erften male unter jenem 
blühenden Baume fandeft, bei diefem erften Ruf, 
Nero — 

(unbeſchreiblich reigend.) Laß den Slaven leben. 


Hero (wiithend). 

Daß du von der Erde fchwänbeft, du ſchnell⸗ 
züngtge Schlange, bu Wurm, bu Feine glatte Kröte 
pu, unter meiner Sohle ift Raum für dich. (Sie lauft 
dicht auf ihn gu.) Was bringft du meine Nerven in eine 
Regung, wo fie mir das Mahl verderben, und ab- 
gebunden find, — nach dem Herzen zu, laß did 
fieber aufhängen, und dann zerichliken wie einen 
Sad, auf daß deine Weisheit allfeitige Wege finde. 


Der Hausmeifter. 
Shr Götter, der Raifer graufam immer, aber 
fo wild ift er nicht oft. _ 
Laß dein Gefchrei, Weib. 


Lats (an Nero gefdmicgt, der fie halb fortftößt). 
Nero, o Männchen, was ift bir! 


Hero (viöylic rauh und hart, aber ruhig). 
Du haft mir die Laune verdorben, was foll ich 
nun bis zum Mahle machen. 
Sais. 
Und ver Sklave? 
1. 90 
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Mers. 
Beim Bupiter, der ftirbt. 


Der Bhilave (von ver Seite leiſe). 

Lais, Lais, Laid! 

Lats (immer hingebender). 

So will ih denn tanzen, um dich zu erheitern, 
Nero, da kömmt die Luft zum Mahle wieder. — 
Lag den Sklaven, wir wollen nicht mehr an ihn 
denken. | 

Hero. 

Laß ab von mir! 

Sais. 

D noch fo gornig. Nero ſieh — fieh, dort flie- 
gen Tauben, fo groß wie eine Schar von Geiern — 
am Saum bes Fenſters. (Sie thut als ſehe ſie dort welche, er 
fieht bin, fie küßt fhnen feine Schulter. Ha, ſiehſt du, du lachſt 
— nun mußt du mir wieder gut ſein. 


Hero. 

Mache was du willft — fchreie, zanfe, nur 
etwas, daß die Zeit zum Mahl vergeht. — Geftern 
Abend brannte ich beim Wettjpiel lebendige Fadeln 
ab — bie fonnten leuchten; e8 waren Sklaven, ganz 
in Theer getränft — beut ift nun die Erregung 
{chon vorüber — und ich bin ganz ermübet, fchlaff 
und öde. 
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Sais. 

Sieh, du bift wieder gut, ganz fanft und gut — 
aber immer noch wie ein wildes Thier, das man 
im Laufe wider feinen Willen hemmt, — bu ath- 
meft, gitterft noch an allen Gliebern, — unb id 
werde tanzen und dich wieder beruhigen — nicht? 


Mero 
(gleihgültig, während fie fih fdon thm gegenüber tn der Rabe der Stas 
tue und der Stühle blitzſchnell zum Tangen aufchidt). 


Denk an bein großes Herz, o Lais! 


Sais. 

Deffne deine Augen, mein Raifer, und fieh 
zu wie dies große Herz zu tanzen und zu fpringen 
verftebt. | 
Erinnerft du dich noch, wie ich einft Laufchte, 
als der Antonio bie Gejchichte der Pfyche zur Lyra 
vortrug? Was id ba empfand — bas will id 
bir vortanzen. 

Piyche, die Königstochter, ijt durch. ein Orakel 
- dem unbelannten Mann vermäbhlt, weiß nicht, daß 
es ein Gott ift, da er nur Nachts in ihrer Nähe 
weilte. 

O weh, nun fommt’s! bie Schweitern, die fie 
in ber Ginfamfeit befuchen, legen den Argwohn in 
ihr Herz, er fet ein Ungeheuer, und fie jolle wider 
fein Gebot ihn heimlich zu erbliden, juchen. 

20 * 
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(Sie wirft plötzlich allen Schmuck zu Boden, und fteht in ihrem einfachen 
weißen Gewand wie verwandelt da. ) 


Sieb Acht, Amor entfdlief, von feiner Schön⸗ 
beit, feiner Tieblichen Rede trunfen Laufcht fie feinen 
Athemzůgen (fie macht am Boden figend die Pantomime); da 
fehrt ber graufame Gebanfe wieder, den jene ihr ins 
Herz gelegt. — Du fahft-ihn nie, er ift ein Ungeheuer. 
(ais {hridt gufammen, dann fchiättelt fie mit dem Kopf und lauſcht wie- 
der, dad Autlig voll Geligkeit ; fie hebt das Händchen ans Obr, um feine 
Athemzüge noch genauer gr hören — plotzlich jude der dunkle Gedante 
aufs neue durd ihr Antlig, fie erhebt fic) feife, fchleicht hinweg, und kehrt 
mit einer Lampe vom Altar im Hintergrund der Bühne zurüd, mit der 


fie ſchüchtern, ftieren Auges auf die Stätte zugeht, wo, ihrem Begriffe 
nad, Amor liegt.) 


Ber Honsmeifter. 

Ah trefflich! Sieh, o Kaifer, Pfyche kömmt mit 
ber Lampe und fucht den Gatten zu erbliden, wei⸗ 
biſche Neugier ganz im Angeficht. 

Hero (niet gemeffen). 
(Qais geht immer näher auf Amor zu, ihr Fuß zudt, als wolle fie zurüd, — 
ploplich fällt ein Strahl der Lampe anf Amor’s Antfis, feine Schönheit 
leudjtet wie ein Blig durch ihre Seele; fie erkannt, daß es ein Gott iR. 


Der Wedel der Bewegungen, der inuige Dan! den Göttern mit ber 
Seligkeit, die fie faft aufwärts trägt, find unbefdretblid.) 


Der Sausmeiſter (gelaſſen und. gang verſunken). 
Ste hat im Amor ftatt dem Ungeheuer ben Gott 
erfamt. — 


Ich hörte viel von diefen Spielen am Hof zu 
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Rom, und fah vergleichen nie, um fo erfreulicder 
muß mir es fein; ich fehe mit Begier bem Tange zu. 


Hero. 
So wird bich’8 leicht befriedigen. 


Der Hausmeifter. 

Die Kleine runde Lais, eben büfter nod) und 
traurig, lacht fie fo hell, fo füß beim Anblid ihres 
Gatten, daß ich es Vielen gönnte, fie könnte durch 
ihr Weinen fo die Herzen rühren, wie jene durch 
ihr Lachen. — — Nicht fo? Das Lachen klingt als 
ftände in Wahrheit ein Gott vor diefes Mädchens 
Seele. — Sieh nur, Lats Freude geht in Spielereien 
über, fie berührt zögernb feine Flügel, fie fährt zu- 
rüd, — fie ift außer fih vor Gläd und Thränen 
ftiirzen über ihre errötheten Wangen, bak ein Gott 
fie liebt, fie aufwärts trägt, o biefer Stolz. 


Mero. 
Stolz! — die Narrheit. 


Ber Hausmeifier. 
© wunderbar, wie feltfam fieht bites Mädchen 
aus, bie Leidenfchaft fcheint aljo mächtig in ihr er- 
wacht, daß ich befenne, wie ich felber vergleichen 
nie empfinden könnte, und gang unmöglich ſchien 
mir bisher, was ich nun febe. 
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Eine Gluth, wie fie am Abend oft der weißen 
Alpen gewaltge Berge tief erglühen läßt — fo tief 
und roth, fo fduldlos weiß und dann allmächtig 
über alle Lande ausgebreitet, fcbeint über fie dahin 
zu ziehen — o ich ftaun’ e8 an, als finnte fie den 
Amor ganz umfchliegen, ganz bebeden mit biefem 
reichen Purpur und. bem Gold, aus ihrer reinen 
Seele Grund, — -fieh nur, fie wird volffommen 
ſchön, und göttlich werden ihre Züge, ganz jung, 
wie zwanzig Sabr, und jünger nod. 

(Ploͤtzlich Halt Qais bie Lampe dicht über ihn, ben Athem anhaltend, ihn 


gu kuͤſſen; die Lampe entfällt ihrer Hand, fie fährt zurüd. ‚Man fieht, 
daß fie vor feinem aufipringenden Anblick tniet und hebt.) - 


Hal ſieh wie auserlefen — o Nero, fie hat’ den 
Gott erwedt, man ſieht's! und mehr — und er 
wird fie verlafjen. 


Hero (bewegter). 

Das ift fehr gut, — fieh wie fie feine Reden 
abwehrt. 

Der Hausmeifter. 

Wie fie gerfchmettert ijt, ihre Unſchuld befchwört; 
nur ihn feben, nicht ihn tödten wollte fie; wie bittet 
fie, doch er wird flieben.. 

Go liegt fie jammern. 

Hero’ (heftig). 

Dow nod einmal reißt ſie's empor, fie will ihn 

halten. 
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Der Hansmeifier. 

— Und Amor ift entflohen; fie redet nicht, fie 
Hagt nicht, aber all dies: Olid von feiner Nabe, 
felbft wenn er zürnt, unendlid) Olid, entweicht 
fortihwindend fanft, gleich einem Schein, aus ihren 
edlen und erhabnen Zügen, und leer erjcheint bas 
ganze Antlitz. — — 

Sit biefe ein Menfchenwerf, denn Aug’ und 
Mund bleibt unbeweglich, oder find es bie edlen 
Schatten der geliebten Geifter, die über ihr Geſicht 
wie über jene ftarren Uferfelfen des Styr hinftreifen 
und die öde Welt verlaffen. 

Ya ihr Götter, ja — das ift herrlich, dod er 
ift fort, und fie wird fuchen in ihrem Schmerz und 
fei’ bie Reife über alle Welt. 

(ais liegt jammernd am Boden, ihr Schmerz, ihre Scham, ihre Leiden: 
ſchaft; fie beſchließt ihn zu ſuchen, fie erhebt fih und umwandelt drei mal 
im rafenden, fhmerzhaften, pantomimifden Tang die Bühne, als wäre es 


eine Büfte, — bald ftebt fie und jieht weit und hoffnungslos umber, als 
febe fie nirgends wo etwas, — bald fchreitet fie bittend wetter.) 


Sie tanzt, — wie tanzt fie? Sa man merkt's, daf 
dieſes fpringend leichte Blut in ihr geboren, fo Leicht, 
man fieht die Füße nicht am Boden, fo wenig man 
ber Halmen Schäfte fieht, wenn übers Aehrenfelb 
cer Wind hingieht, und Schlangen gleich bie zarten 
Linien erft in ber weiten Ferne fchwinden. 

Hero. 
Sie hat lange nicht getanzt, die Lais. 
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Pee Hansucifier. 

Sieh — fieh — bald ift fie hier, bald dort, wie 
in der Frühlingszeit das Himmelslicht hinbligend 
über eine weite Ebne ftreift, und zeigt wo Waffer 
tft bis hin zum Horizont — bie Schritte aber, bie 
bazwifchen Liegen, die zählt ihm feiner nad). 

(Raid eilt immer weiter, bald fcheint ein Hoffnungsftrabl fle zu durch⸗ 


dringen, und bald if er verloren, num ſchmerzen ihre Sohlen und jie 
finft zufammen.) 


Hero (tat). 
Ermüd't finkt fie zufammen und ruht. 


Der Hansmeifier (wie dabingerafft ). 

Ach fie fiel fo Leicht hernieder wie eine Blithe, 
bie vom lautgebehnten Sange Philomelens zu tief 
erfcbiittert ſchon, in eine finftre weiche Nadt und in 
den traurig hellen Schein des Monds verfintt. 


(Wieder reigt es Lats empor, immer weiter, — fie Magt den Sternen 

ihren Jammer; fie fragt die Sden Helfen, den Wald, die nur mit den 

öden Lauten der Natur ihr antworten; fie bittet ermattet um Hilfe, die 

fie nicht findet, und endlich immer ermatteter fcheint fie an einem Biele 
anzufangen.) 


Nun kömmt fie zu der Venus, und fragt nach 
ihm, — tft e8 nicht fo, — und jene wird ihr befehlen, 
die Büchfe ans der Unterwelt zu holen, dann foll 
thr Amor werden, wenn nicht bie Neugier fie die 
Büchfe öffnen läßt. 

Sieh, wie Venus fie verachtet, wie bie bublerifde 
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Schönheit fo fed die Unſchuld anftarrt, die die Men- 
fhen und der Sohn noch jchöuer fanden, als ber 
Mutter reichliches Wefen. Sieht man nicht Pſychen 
an, was jene denft. 
WMers. 

Ja beſſer iſt's, daß Männer eine Frau betrad- 
ten, denn ihre Kühnheit wird Bewunderung und 
ſchützt das Weib, als wenn ein böſes Weib die 
Unſchuld anblidt, dem fie nur eine Waare deudt, 
je feiner um fo höher auch im Preis. 


Der Hausmeifer. 

Wahrlich, fie fteht dort ftill in ihrer Unſchuld 
vor ber Venus, wie Sterne ftill am Himmel ftehen, 
und dennoch fieht man fie fo furchtfam 3itternd 
fchimmern, als wäre fie voll ewiger ‘Bewegung. 

D fie wird ganz unfchuldig, — diefe gute Lars, 
als hätte fie nichts Böſes je berührt. Reiner, heller 
wie bie Venus, als fie aus ihrer Meufchel einft 
dem Meer entftieg, und nimmer noch bie hofve 
Wange fich tiefer gefärbt, die nur vom rauben 
Rand der Mufchel leis verlegt, und darım nur 
gerötbet. 

Sais (ftebt aufathmend, höhniſch für fi). 

Unſchuldig werbe ich vielleicht, weil ich bedenke 
wie diefe Unfchuld einem Gott  gefiele, — ben Lais 
nimmer fab. 
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Ber Hansmeifer. 

Unfduld’ger, wie die erften weißen Blumen bes 
milden Frühlings, bie aus den fchwarzen Schollen, 
wie fo der Milchzahn eines jungen Kindes, zum 
Himmel weinen, als wollten fie der Wolfen weiße 
Brüfte fo burftig faugend, um den Regen bitten. 
(ais tanzt. Ihre Sdhidternheit vor der Benus, ihr Erfägreden, als 
jene fie verhöhnt, demütbig will fie alles thun, um Amor zu erlangen, 
Als Benus fie gehen heißt, drüdt fle Das’ durch furdtfames Erſchrecken 
aus, und deutet fragend auf den Boden [die Unterwelt]. Schaudernd 
entſchließt fie fid) binabzugehen. Ihr Weg ihe Entfegen, Schatten fangen 
an fie zu umgeben, the Schreden wird faft zur Raferet, — der Cerberus, 
fie umfdreibt mit der Hand feine Köpfe, und mit dem Geſicht feine Bier, 
und thut als würfe fie ihm etwas zu. Gie abmt die Geberden der Da- 
naiden nad, welde immer aufs neue Waſſer in ihre durchlocherten Kriige 
füllen, darüber namenlofes Staunen und Elend in ihren Bügen — die 
Gurien. Gang voll finnberaubenden Entfegens über alles’ Gefehene erhält 
fie [am Altar, welder, wie wir gefagt, links im Hintergrund der Bühne 
fteht, und auf welden fie gugegangen ift und ein goldnes Gefäß mit einem 

Dedel dort nimmt] die Büchſe vom König der Unterwelt.) 


Wers 
(während all diefen plöglih ganz auger fid) vor Entzüden). 


Ha! fo fpielte ich nur einft bet unfern Spielen; 
o bas ift herrlich! 


Der Hausmeifter. 
Der Cerberus. 
Nero 


(bewußtlos und vertraut an jenen gelehnt und ihn umſchlungen haltend). 


Die Danaiden, dies ift ein Spiel für Götter; 
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herrlich Lais! herrlich! (Er wirft ihr eine Kette und einen Arm- 
reif zu, die fie unbeachtet Täßt.) 
Der Hausmeifter. 
Die Furien! o den Gott zu finden überwindet 
bie Pſyche alles. 


Sais (fin ſtehend um aufguathmen, für ſich). 

Die Pfyche fuchte raftlos, irrte umber und trug 
bod) einen Gott im Herzen; ich fuche raftlos und 
habe nichts zu finden, öde ift der Weg und voller 
Schreden, öde diefe Welt, leer bis zum Horizont hinauf. 

© dürfte er dann leben — wärs möglich, er 
ftände hinter mir. 


Der Hansmeiſter. 

Nun ſteht ſie ſtill. Horch, es iſt als wenn ſie 
jetzt Amor's gedächte, um ſich zu ſtärken; ſie ſieht 
ihn in Gedanken, o ſie faltet die Hände über ihrem 
Haupt zuſammen und ſinkt dann rückwärts nun an 
feine Bruſt hernieder, als wär’ er bort.. 

Wenn wir am Himmel auf den Wolkenbühnen 
uns Götter, göttlich ſchöne Menſchen dächten, und 
dann in ihrer Mitte wäre Pſhche, welche zum erſten 
mal im Gatten ben Gott umarmt, und fich ihm hin- 
giebt, jo wär’ es diejer Anblid. 


Sais (ſteht ſtill und faßt an ihr Herz). 
O weld ein Schwindel! — dod es ift beffer 
wieder, bell und licht. 
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Ber Seusmeifter. 

Weißt bu, o Kaifer, wie fid) die Aegypter auf 
Steine und auf Sattelzeug das Zeiden ewigen 
Lebens geuben? — 

— Go laffe bir auf einen eben Stein bie Stellung 
ſchneiden, denn mir erfchien fie als ein voller feliger 
Begriff, wie ſich ein jeder feinem Gott ergeben möchte. 

Doch was ift bir Laie, du ſtockſt, du tanzt nicht 
weiter? 

Sais. 
Sag mir, was denkſt du denn vom Lod. 


Der Hausmeifter. 
Wie kommſt du jegt darauf. Ich müßt es dir 
fo ſchnell Hier nicht gu fagen; — fpäter. 


Sais. 

Sehr Lang’ ift ſpäter. — Ich will bir fagen, 
was ich dente. Der Tod erfcheint mir wie ein 
Trant, bei dem das Schlucken fauer wird, dod 
fieh, er felber — ſchmect fider füß, weil er ben 
Durft des Lebens endlich ſtillt. 

Sich — fieh die Schatten, die grauen bleiden 
Schatten. 


Der Sausmeifter. 
Schatten — die Furien in finnberaubenden 
darüber, fcheint fie zu ſchwanken. 
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Sais (fill ftebend, mit erfihredier Geberde für fih). 
© Raifer, du erfcheinft mir wie ein Schatten 
mit großen Fleder, der nimmermebr das Licht der 
Sonne fah, noch fehen wird, weil er fic all fo 
dicht brauf gewälzt, da® ihr Fein Strahl für ibn 
entrinnt. 
Ber. | 
Die Furien — hal Mein Haar fträubt fich em- 
por. © Lats, göttliche Lats! Nun hat fle das Ge- 
fäß und fehrt zurück. (Er wirft ihr nod einen Reif Hin.) O ich 
will dich belohnen, bu follft bie Erjte meiner Tan- 
zerinnen werben, denn bein Talent beginnt zu wach- 
fen, weit über allem das ich fab. 


Sais (vor jih bin). 
Wie die Sonne, wenn fie untergebt. 
Ich wittre Abendluft, fo feucht und Fühl! o Kaiſer. 
(Lars febrt mit dem Gefäß vom Altar zuräd.) 


Der Hausmeifter. 

D Herr! O Lais! Ihr köſtlich Haar hängt [laff 
herab — und mit erhobnem Antlig den Bid nach 
oben gerichtet, fo Tehrt fie, als fet fie aller Schreden 
gewohnt — langſam und göftergleich zurüd. 

Sch weiß nicht, Kaifer, es faßt mich ein Erbar- 
men — als hätte ich vergleichen nie gefühlt. 

(Qais finkt vor dem Stuhl des Kaifers zufammen, öffnet Das Gefäß und 
reicht ihm darand kindlich aber gebroden ein Paar Rofen.) 
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Gethier, und wieder langfam fie nur auszubdrren, 
wie Sonnenbrand ein trocknes bürres Land. 

Dock dak des Raifers Athem die Menſchen 
tidten Tönnte, daß fie wie Fliegen, vom Gifte an- 
geweht, baniederfallen, wußt' ich noch nicht. 

Armes Kind! 

Die Götter Holen fich ein Opfer, das fie lieben, 
— fimmt jenes nicht von felbft und opfert fich, fie 
halten’8 in die Flamme hoch empor, was quält fie 
dann fein jämmerlich Geſchrei, donn ihnen ift be- 
wußt, was wir nicht willen, — die Schlade, die 
verbrennt, das Golb wird frei. 
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Anmerkung. Dem Stück geht ein ſtarker Muſikſatz voran, 
ber feine Weſenheit andeutet, Lats Luft, Lats Eitelfeit, Lats 
Oualen, ihren Schmerz in ber Erzählung ber Jugend und ihre 
Berllärung. Die Mufil, welche während der ganzen Pantomime 
dauert, fnitpft mit ein Baar Accorben daran an, geht aber 
dann felbftftändig in bie Pantomime fogleih iiber, begleitet 
bie Pſyche, — num bret oder vier mal ftodt fie an ben beft- 
gewählten Stellen. Eine Panfe, in welder Lats an Ihr Herz 
faßt, — und dann mit einer Ueberwinbung, bie felig empor- 
ſchaut, weiter tanzt; die Muſik fchließt, fomie Lats zuletzt wie- 
der fagt: «Den Sklaven», und fann je nad Belieben leife 
bei ihrem Tob bod fortbauern; dann fehweigt fie aber und 
fSlieBt nur mit ein Paar kurzen gewaltigen Sätzen bie 
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Bittoria Colonna, Mardhefe Pescara, ihre Schwieger- 
tochter, Witwe. 

Michel Angelo Buonarrotti, Maler. 

Rafael Tende, ein Staliener aus vor- 
nehmer Familie unb Better ber Pes- 
carag, 

Johannes, ein Deutider, 

Pater Antonio, von ben Jeſuiten. 

Caroline, bie Tochter eines deutſchen bort angefiedelten 
Lanbmanne, 

Petrugio, ein alter Diener im Hanfe Pescara. 

Beppo, ein anberer Diener bes Haufes. | 

Maler, Freunde des Hanfes Pescara. 

Der Rath ber Zehn. 

Zwei Rathsbiener. 

Zwei Boten. 

Ein rimifder Hauptmann. 

Ein Sdenlwirth. 

Eine alte Rranfenpflegerin. 

Flüchtige Florentiner. 

Nömifhes Bolt. 

RAömifhe Soldaten. 


feine Schüler. 


Grater Act. - 


Erfte Scene. 


Mardhefe Pescara. Beatrice. Maria, fpäter Caro- 
line, Ein weiter italieniſcher Saal mit einer Ausficht nad 
ben Bergen unb bem Garten rc. 


Marcheſe Pescara. 
Gut! Habt ihr die Blumenvafen gefüllt, Kinder. 


Maria. 
Ya, meine Mutter, — nod kömmt bie Heine 
Bäuerin mit Granaten — o die liebt Rafael am 
alfermeiften. 


Marcheſe Pescara (indem ſie eine Vaſe mit Blumen aufſtellt). 
So wollte es der Vittoria ſtets am beſten ge⸗ 
fallen, — in zwei Stunden wird ſie hier ſein. — 
Was fehlt dir, Beatrice. 


Beatrice. 
Ou läßt mich ja immer gehen, Mutter, laß es 
auch heut. 
(Sine Bäuerin erfcheint auf der Gartentreppe mit einem Korb voll Granaten.) 
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Carsline. 
Hier, Senoras, Granaten! Granaten! 


Marcheſe Pescara. 

Dorthin mein Kind, wie ein Opferfeuer in die 
Vaſe unter dem Kopf bes Iupiter’s, daß fein weißer 
Bart fo recht vom Wiederfchein der Opfergluth an- 
gehaucht wird. 


Beatrice. 

Wie ſchön bas Mädchen ijt, Mutter, fie hat 
etwas von reiner Leinewwand, fo gefund als tugend- 
haft, fo rein als gefund, man weiß nicht ob fie 
dem Supiter glühender mit ihren Wänglein opfert 
oder mit den Granaten. Wie wirft du erft mit bie- 
fen Wangen glühn und opfern, wenn bu deines Lieb- 
ften Namen fprichft und hörſt, — ich wiinfde dir, 
baß diefe Flammen ohne Raud find, ber beine 
Augen mit Thränen trüben könnte. Wie heißt du, 
Kind? 


Caroline. | 
Caroline, Genora. — Wißt ihr nicht, daß ich 
eurem Gärtner zu Zeiten helfe, wenn ich am Gonn- 
abend in bie Stabt fomme, und wißt ihr nicht and, 
daß ich bie Verlobte des jungen Malers Johannes 
bin. Es ift ein redlichher Menfch und ber Schäler 
Michel Angelo’s. 
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Maria. 

Ja, wir haben eS geftern erfahren, du fchönes 
Mädchen! Möchteft bu nicht eine Priefterin bes 
Supiter’s werben; du fiehft faft wie diefe Frauen aus, 
wie bu das Opferblut ver Granaten fo dahin trägft 
und zwifchen deinen Träftigen Händen hervorquellen 
läßt. — Rinnteft bu wohl die Opferthiere fchlachten? 


Earsline. 

Sch verftehe euch wohl, Senora, doch möchte ich 
nicht bas arme Gethier fiir bie heibnifchen Götter 
umbringen. Mein Vater war ein fchiweizer Bauer 
— ich ſchlachte am liebften feine Hühner und bree 
die Augen weg, und fage breimal Amen. 


Maria. 
D was bu irbifch bift. 
Beatrice. 
D was bu überfpannt bift, Maria. 
Maria. 
Meine Carolina, vergißt du nicht zu effen, wenn 
bu jemand liebſt. Fraulein Beatrice lacht darüber. 


Caroline. 

Das fiunte ich nicht fagen; am Tage meiner 
Verlobung mit bem Maler Johannes habe th mir 
gleich nachher ein Stüd Brot geholt, ich war fo 
ſo febr erfreut, das gab mir Hunger. 
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Maria. 

© bitte bie Mabonne um Verzeihung, daß du 
deinen Leib fpeifteft, während beine Seele im Him- 
mel war. 

Carolina. 

Sa, wenn ihr bas wollt — immer, immer; man 
fann um jegliches um Verzeihung bitten. — Unfere 
Madonna fteht zwifchen dem Haus und dem Rubs 
ftall am Kreuzweg, ich mache immer ein Kreuz, 
wenn ich vorübergehe, fo fomme ich gleich reiner 
ins Bett, und bete weniger, um früh aufzuftehn. — 
Eines Tages hatte ich e8 gar vergefjen, ober war 
recht unfanfter Laune gewefen, ba fchidte mir bie 
Madonna in der Nacht einen Cherub, — er glich 
an Frifche und runden Wangen dem Stalljungen, — 
aber Augen hatte er, Augen, die glichen dem Mond 
wenn er fic) im Thau gewafden und fo frifch in 
bie Nacht glänzt. Sein Unterfleiv war von Wolle, 
wie fie die Venetianer tragen, und auf das Seid 
waren Goldblitthen genäht, das fchimmerte wie purer 
Bluft. Der fagte: «Caroline, du bift heute Schwarz 
wie bie Nacht», und zog mir mit bent Weihwerdel 
wie ein Spinneweb vom Leibe, und der Angftfchweiß, 
ber mir ausbrad, war bas Weibwaffer. Dean follte 
nicht fagen, baß folche heilige Engel fo umbergehn; 
es war ein Traum, aber” ein recht ftarfer im Ge⸗ 
wiffen. 
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Lebt wohl, Senoras, dort im Ed liegt allerlei 
Kehricht; die Mägde follten beifer bei euch aus- 
fegen, lehrt es ihnen beffer. Lebt wohl. cas.) 


Beatrice. 
Das ift ein recht beutjcher Vogel, man könnte 
fie mit einem Küchenmefjer als Madonna malen. 
Mutter, ift heut am Abend die Künftlerverfamm- 
lung und laßt ihr des Sohannes Bild kommen? 


Marcheſe Pescara. 
Gewiß — der Vittoria zu Ehren. 


Beatrice (nachdenklich). 

Das Bauerntind ift eine fonderbare Braut eines 
fo großen Talentes wie Johannes. Weißt du, Mut⸗ 
ter, ich vertiefte mich zuerft in feine Skizzen, als 
noch feiner etwas in ihnen fab. Johannes wird 
ein möächtiges Gente werben, und dabei ift er fo 
feltfam einfach, fat gewöhnlich. 

Geftern nahm er Wbfdied von mir und grüßte 
mich mit folcher Ehrfurcht, wie man wohl gegen 
eine Mabonna empfindet, und wieder möchte ich 
fagen fo gewöhnlich, als fagte er ibr auf franzö⸗ 
fiiche Weife «bon soir». Aber drüber hinweg glüh- 
ten feine Augen nach mir ebrfürdhtig bin, wie Che- 
rubsaugen, glitbende, ftrablende, ich babe nie eine 
jolhe Verklärung gefehen. 
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Marcheſe Pescara. 

Und was foll in biefer Verwirrung ans un- 
fern jungen Talenten werden; noch wenig Wochen, 
wenig Tage, fo zieht ber Kampf auch gen Floren; 
heran, e8 wird fo fommen. Lorenzo, ber Prächtige, 
hat feine Arbeit vergeblich gethan. Die Mediceer 
greifen begierig nach ihrer BVaterftadt, und fte — 
fie wird fic) bis zum Tobe verwundet halten, denn 
eS ift pie [este Stitke der italieniſchen Freiheit. 


Beatrice. 
D Florenz, armes Florenz — aber Michel An- 
gelo wird ben Johannes ſchützen. 


Marcheſe Pescara. 

Es könnte leicht fein, daß er felber ven Schuß 
Gottes brauchte, denn folgt er den Mebiceern nicht, 
benen er ein auferzogener Freund ift, — fo werben 
fie ihn vernichten. 


Beatrice (entſchieden). 
Er bleibt Florenz getreu. 


Marcheſe Pescara. 
Auch ich glaube es ficher. - 
Laßt uns der Vittoria Gemächer anfehn, ob fie 
mit Blumen geſchmückt find, denn in einer halben 
Stunde wird fie ankommen. 
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Das ift meine ftets wiederfehrende Freude, Mins 
ber, wenn die Witwe eures Bruders kömmt. Im 
Treue, in ausbauernder Liebe allen Frauen ein 
Borbild. Die Frau, deren Schönheit, Tugend und 
Geift ganz Italien bewundert, nicht allein in ben 
alten Spraden, bie fie fpridt, in den Gebichten, 
die fle nur an ihn, an den verftorbenen Gatten, 
sichtet, al8 wollte fie ihre Seele zu Gott hinauf⸗ 
ſeufzen — nein, dle Gonne in ihr fcheint helles 
List auch in ihr Weſen zu gießen, bak eS jeglichen 
Ort veredelt — und jeden Menſchen adelt, mit bem 
fie ſpricht. 

Sie waren ein ſchönes Paar, ihr Kinder, — fie 
fchien gerundet üppig und doch zart, alles bas in 
garter Form zu fein, was er ftark, lebendig groß 
und feurig war, — ba mußte er in den Kampf, 
und als ber Marquis wieder heimkam, nicht unbe- 
beutend, wie fo viele in dieſem elenben Kriege, nein 
vollendet, jetzt evft ein geprüfter Ritter, — als bie 
Srauen fagten, bie Wunde an feiner Wange jchiene 
Amor geleitet zu haben, nur um alle Herzen zu ere 
obern, — ba hättet ihr Bittoria fehn follen, wie 
feurig fle errdthete, wenn man von ibm fprach, ale 
ſchimmere alles vergoffene Blut feiner Wunden wie 
Rofen auf ihren Wangen wieder. Ste ging ganz auf 
in ibm, wie ber Weihrauch vor einem Altarbilbe. 
Das war eine herrliche Zeit. Und als er todt war 
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Zweite Scene. 


Michel Angelo. Rafael Tende Johannes. Cin 

Diener trägt ein verbiilltes Bild. Michel Angelo beutet an, 

wo es bingeftellt werben fol. Es muß mit der Nüdfeite 
gegen bas Publifum gelehrt werden. 


Michel Angelo. 
Herrih! — Herrlich! 


Rafael Sende. 
Was Meifter, es ift ein bimmlifcher Frühlings: 
morgen — was ift herrlich? 


Sichel Angelo (in Gedanten). 
Oa fo iſt's. 


Rafael Sende. 
D Meifter, ich habe fie gefehen, ich habe bas 
Mädchen wieder gefehen, welches mir fo zum Mo- 
dell ber heilgen Cäcilia gefiel. 


Michel Angelo (in Gedanten). 
Iſt ſchon gut! 


,Kafael Sende (für fig). 
Wieder fo abgefchloffen. (Bu sopannes.) O du haft 
fie auch gefeben, Johannes. St, Johannes du fabft 
jie, du, du, bu, laß mich dir in die Augen feben, 
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dir wegftehlen, was bu ſahſt, — o welde Sonne 
beut am Himmel, welches Licht in ihren Augen, 
welcher Abglanz davon in meinem Herzen. Wenn 
davon fein Sommer auf Grden und in meinem In- 
nern wird, fo bverbienen wir wüſt zu fein. O eg 
fol in meinen Engeln und Heilgenjcheinen wieber- 
ftrahlen oder aus meinen Zeufeln glühen, wie bu 
willft. | 
Wir begegneten Baptift auf unferm Spazier- 
‚ gang; er ift auch ein gutes Modell, nicht Johannes. 


Johannes (fehr tangfam). 


Sa mehr nod, ber Knabe an feiner Hand 
hatte etwas Heiliges, etwa wie ein St. Johannes, 
feine Knöchelchen find jung und fein, fo ein fleis 
nes Knäbchen ift es noch wie von Elfenbein ge- 
ſchnitzt. 

Es iſt auch draußen ſehr angenehm an dieſem 
vollen Frühlingstag. 


Michel Angels (aus feinen Gedanfen aufiehend). 


Wir gruben nun den Vulfan aus; wir arbei- 
teten alle mit, fo in Begeifterung waren wir, felbft 
bie Hunde, die Geldfdjinder, die Brüber des Sie 
mones Atore, welcher mich fo graufam betrogen, 
und ‚die andern vornehmen Herren, aud) Eaftiglione, 
ver mich herbeigerufen. 

2% 
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Bafecl Sends. 
Shr redet von dem Bullen, der neulich geſun- 
den wurde? 


Michel Angels. 

Der Graf Caſtiglione hatte zuerſt den Kopf ent⸗ 
deckt, er fteckte ſich ein Feuerchen auf ben Wein⸗ 
hügeln an, wo er eine Landſchaft zeichnete, um ſich 
ſeine Macaroni zu braten, und wie er das Laub 
zuſammenkratzt — — 


Raſael Sende. 
Da kratzt er gleich das genen aus dem Hirn 
des alten Bulfan. 


"Michel Angels. 
Sa junger Schwätzer, — er fchreit, er Holt bie 
Nächſtwohnenden alle zufammen, er fchidt nach uns, 
wir fommen bin — 


Rafael Sende. 
Und grabt den Vulkan aus, Ercellenz. 


Michel Angels. - 
Und graben ihn aus — aber was fanden wir 
"in feinem Schooße Liegen, den abgehauenen Kopf 
eines jchönen Knaben. — Sonberbar, er gefiel mir 
in jenen: Augenblide nicht, Doch wurde er mir als 
ein Gefchen? gugeftanden. — Nun fteht er in mei 
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nem Gemach, — und feit ber Zeit mag ich lefer, 
fchreiben ober denken, ftets aufs nene wandern meine 
Augen zu ihm hin — und fehren fteté getrantt, ges 
füttigt von feiner Schönheit heim. — Was erfchafit 
biefe Schönheit, denn er fcheint mir oft ohne Aus- 
druck — e8 ijt ein geheimes Verhältniß — edler Li- 
nien eines erhabenen Knochenbaus, ſodaß Schatten 
und Licht Die wundervolfften Wirkungen hervorbrin⸗ 
gen, wie bei einem eblen Bauwerk — bie ber ums 
edle Baw eines noch fo fchönen Menfchen nie ber- 
borzubringen vermag. 


Mafacl Sende. 
Sa Meifter, fo iſt's. 


Michel Angels. 

Meinft vu? Soeben erinnerte mich bes Johannes 
Bild an biefen trefflihen Knaben. — O was biefe 
Alten uns jzuriidgelaffen haben, es ift eine Fülle 
und Schönheit bes noch fo jungen Bejchlechtes ber 
Menichheit, bie den Hauch ber böchften unbewußten 
Tugend in all ihre Werke fpendete. Wenn eine 
ganze Colonne muthig in den Kampf vorrüdt, ijt 
feiner allein ber Held, das Feuer der Gemeinfchaft 
treibt fie alle vorwärts; fo wußte jener, ber ben 
Knaben ſchuf, faum halb, was er gab, e8 war bie 
Jugend feiner ganzen Zeit, welche in ihm waltete. — 
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Und wir fchaffen wieder neu, weil wir wie Männer 
aus diefer glidliden Zeit ber Sugend Iernen. 


Mafacl Sende. 


O Meifter, du bift doch gütig, o Michel An- 
gelo. — Aber ihr wift noch gar nicht, wo ich bas 
Modell fab; der Johannes war mit — und wie 
gliidlic man an fo einem Friiblingsmorgen vor- 
wärtsfchreitet, die Sonne glüht die Steine, bie 
Vorhänge weber aus den Fenftern, und ba bie 
Hie noch nicht übermäßig ift, fo ift alles von 
Spaziergängern gedrängt. — Mean fliegt aneinan- 
ber vorüber, hier oder da glänzt ein Geficht auf 
— fpielt einer mit bem Degen beim Gehen, lacht | 
ein Iuftiger Fant — oder weht ein Tud auf — 
ein garter weißer Ueberwurf um weiße Arme, — 
o Sommerluft — ich fehe Freunde, ich werde ge⸗ 
febn. — Ich zertrete eine Nelfe am Boden, die 
aus bem Fenfter gefallen, hebe fie auf, vom Bücken 
fteigt mir das Blut ind Geficht — und als ich aufs 
fehe, ſchweben die Augen einer Voritbereilenden über- 
raft von mir — und fie fchwinbet, rofiger von 
meinen rothen Wangen, als ich von ber Nelle. — 
Ich ftede bie Nelfe an und opfere fie meinem noch 
rötheren Herzen, das für meine Braut fdlagt — o 
göttlich, daraus wird ein Sonnet, «Die drei Farben» 
ver Blume roth — mein Glühn, und baun ber 
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Fremden zarte Farben, doch alles geht in meinem 
röthern Herzen unter — o Purpur — — — 

Aber zur Sache. Wie ich nun gu dem Fenfter 
aufichaue, aus welchem die Nelle gefallen, — fo fit 
bort das reizende Mädchen, welches neulich fo fchnell 
an mir borüberfchlüpfte, — und welches mir fo zu 
der Cäcilia gefiel, — Meifter! fie fah nun empor, 
um ihre Blumen zu begießen. 

Da ftand ih; o meine Augen trübten Thränen, 
halb weil ich vor ftarrem Hinjehn nicht mehr fonnte, 
halb vor DBegeifterung — ja die Schönheit Lieb ich, 
das verträgt meine Braut, deren Herz ich liebe. 


Michel Angels 
(welcher fi ruhig in einen Lehnſtuhl gefegt und, das Kinn auf die Sand 
geftügt, Ihn beobadtet. Johannes fteht befcheiden an der Lehne). 


Gut, dann bleibe immer bei biefem Herzen, 
Maria Pescara tft ein fehönes und edles Mädchen, 
und die Schwefter ber Vittoria Colonna. 


Rafael Sende. 

DO ich war zu glüdfich heut Weorgen, weil ich das 
Modell jah — aber ich war auch gliidlich, weil es 
Morgen war und ich fo hinfchlendern fonnte; ich bee 
trete erft feit zwanzig Jahren bie Erbe, ba ift fie mir’ 
noch jung. — Es zog mir ins Hirn wie Weihrauch 
in die Baume, ach eS glühte in mir auf als zuckte 
mein Herz zu Gott empor, um zu verbrennen als 
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Opfer, weil er e8 ſchuf, — Melfter ter aust auf thn zu 
und fegt feine Arme um Michel Angelo) Meichel Angelo, du bift 
nicht hart, wie fie jagen, denn bu fiebft mich eben 
glingend an, als fchöffe ein Strahl heimlich urd 
eine Spalte in einen bäftern Tempel und ließe Gott 
ahnen, fo fiehft bu in mich, bu bift fern, aber du 
bift ein Gott, — o Meifter verzeih — aber laf 
meine Hand bier noch ruhn. 


Michel Angels. 
Ich fenne dich wenig, Rafael, denn du bift mein 
Schüler noch nicht lange; aber ich wünfchte — daß 
ein guter Schubgeift mit bir wäre. 


Rafael Sende. 


So fand ich mein Modell, und ich gehe mor- 
gen wieder vorüber, um fie zu ſehn — o Meifter, 
bu weißt was das ijt, ein froher Gommermorgen, 
und ich barf noch ein wenig fchwagen — wenn bu 
Zeit haft, — über biefe Tieblichite Freude ber Jue 
gend, jo abenteuerlich zu wandern, als gingen wir 
in kurzen Stunden einen ereignißreichen Lebens 
weg. Der Himmel Italiens leuchtet über uns, als 
wollte er uns, wie bas Feuer das Gold aus den 
Schladen ſchmelzen. Ba das ift bie ganze Welt 
bes Glücks, wenn bie Ströme ber fonnigen Luft 
uns entgegenziehn — und unjre Seelen hebt etwas, 
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— md trägt uns, wie beim Wehn die Baume 
in milder Schönheit fic) verneigen, — bah Abdel 
und Schönheit elaſtiſch bet jebem Schritte aus uns 
leuchtet. Ueberall ein Ueberfluß an Wärme — 
darum flieft's auch aus allen Blüten und aus 
den Augen der Mäbchen über, unfer Herz wird voll, 
und Schweiß tritt auf unfre Stim, — und weil wir 
dann von allem Ueberfluß wieder überfließen,. fließt 
unfre Lippe über, und jebes Wort wird ein Strahl 
in eines andern Seele — und all der Weberfluß 
entftand aus Gott — jo wandern wir weiter, über 
bie wehende Brüde, vorüber an den Schiffern, ſeit⸗ 
ab geht ber reinliche Weg zum Dom, nur Einzelne 
gehn ihn, aber die Tine rufen mich und fdlagen 
tief and Herz — wie fie aus bes Domes fchattiger 
Tiefe fommen. — Meifter, bort fpricht der aus den 
Tönen, aus bem bas Ueberftrimen fam, und eine 
ſchmerzerfüllte Mutter, deren Rind man geftern erft 
hinweggetragen, Intet dort als frage fie: «Herr, bu 
fäffeft bie Knospen jet alle treiben und nahmit 
meine Blüthe, fieh die Wunde blutet noch», da fingt 
ber Chor, und der Priefter hebt die Hojtie, als hätte 
erft jest die Wunde Jeſu roth geblüht; o biefe Früh—⸗ 
Iingsblüthe tft eine Antwort für die Mutter und ein 
Seufzer geht auf matten Flügeln burch bie Kirche. — 
Biele Leute knien umber, meift im Schatten verhüllt; 
bort hebt aber ein Jüngling fein Haupt im Licht 
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der bunten Fenfter empor, Halb feurig ernft wie 
Guido Reni, und wieder unfchuldig und licht wie 
Fiefole — und berjucht ob feine Seele hinaufftrah- 
len fant, wie Gott ftets hinabftraßlt zu uns. — 
Müde ver Tangen Meffe gebe ich, denn nod iſt's 
Sommer, und die Leute fommen langfam ans ber 
Kiche, und fie ftehn und fehn fi um auf dem 
Platz, den das Licht des Sommers wie filbern um- 
fließt; einige benfen, andre nicht. Und die Mäd⸗ 
chen, haben fie den Priefter auch nicht verftanden, 
fo ift’8 wie bei ben Blumen, es ift doch als wäre 
heilger Thau auf fie gefallen. — Noch weht bie 
Sommerluft, ich gehe weiter, und benfe dennod 
der armen verlaffenen Mutter; hätte fie ihn im 
Kranfenbett verloren, ich wäre nicht von feiner 
Seite gewichen, um ihn zu pflegen unb zu: reiten; 
wäre er im Kriege gewefen und ich an feiner Seite, 
ich hätte ihn auch gerettet; wäre fein Roß emporge- 
ftiegen, als ihn ber Feind traf, ich hätte bas meine an 
ihn dedrangt, und während er den Arm zum Stoße 
erhob, und jener den freien Augenblick benutzte, ihn 
zu durchbohren, da hätte ich meinen Schild erhoben 
und über ihn gedeckt, ſodaß bas Schwert bes Fein⸗ 
des abprallte, der jetzt wild, Mann an Mann, mit 
der Fauſt nach ſeinen Haaren greift, und während er 
ihn ſo halten will, um die Klinge von oben herab 
in ſeine Bruſt zu ſtoßen, hätte ich ihn mit meinen 
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Armen emporgehoben, fodag mein eignes Herz einen 
Augenblid dem Feinde frei war, ganz frei, ja bas 
hätte ich, und ben Feind mit dem Fauſtdolch durch⸗ 
bohrt. Go Hätte ich den holden Knaben eine Ses 
funde lang an meiner Bruft gehalten, gerettet fei- 
ner Mutter, und wenn ich ihn dann wieder aufs 
Pferd gleiten Laffer, hatte ich fein Haar aus dem 
feurigen Antlig geftrichen und ihm gejagt, du wirft 
deine Mutter wiederfehn, — ja ich hätte ihn er- 
rettet. — Doch ift e8 ja nod) Sommer, fort von 
Schmerz und Tod, der Sommer, der ewig dauert, 
beffen lange Cage eines Reichthums ungezählte glück⸗ 
fiche Laft find und uns an ein ewges Leben auf 
Erven glauben Laffen. — Ein Freund ruft einen 
Gruß — und während wir mit ibm fprechend weis 
ter gehn, jehn wir ben Rauch, der aus bem Dach 
eines Palaftes zart winkt, und die Aetherftufen bes 
Himmels Treifend betritt, während die goldumfäumte 
Schwalbe ihm nachfdwirrt. Der geſchwärzte Gie- 
bel darunter fcheint Licht trinfen zu wollen, als 
fönnte bie Sonne ihn noch einmal blanf fcheinen, — 
und ber Rauch krümmt feinen Finger, als winkte er 
uns, weils ihm Amor an ber Gluth da unten fo 
lehrt — denn bort wohnt fie, fie die wir lieben. 
Wir eilen die Treppe ‚hinauf, es ift dämmrig und 
alles fühl, — unten wartet der Freund, wir wollen 
fie nur eine Sekunde ſehn — wir laufen die Treppe 
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hinauf und gehen unbewußt ganz fttil auf den Mar⸗ 
morplatten, weil eS uns berubigt, — da baben wir 
bas Gläd fie niedergefchlagenen Aug's fanft träu⸗ 
mend bei der Arbeit zu finden, — unb iby bie Hand 
zu reichen, fie zu erfdjreden, fie — daß fle auf- 
fchaut als fehe man in ber Sonne eine Rofe fid 
plößlich entfalten. — Aber du ſcherzt, du frägft, dw 
fiebft gewohntes nie genug gefehenes Ebenmaß, fie 
lächelt. — Du willft ven Strauß an ihrem Bufen, 
den Duft einathmen, und Hältft der Jungfrau Hand. 
— O Münden, reines Madden, bas Geraufd ber 
. Stadt umſchwirrt dich wie Wogen, fern tft Freund 
und Weg, verſchwunden int Sommer — aber nah 
tft der Himmel, ein neuer tiefrer Himmel; ja du 
willft den Duft der Blumen einathmen, du beuaft 
dich, und die Goldringe am Kettchen des Halfes, o 
Wonne, ganz nah leuchtet thr goloner Wiederſchein 
wie bie Sonne im Waffer, auf der weißen Haut, — 
bu tranfft ben Duft der Blumen ein und ſchauernd be- 
rühren deine Lippen ven feften Reiz ber Schulter. — 
Sa du gebft, weil bu glüdlich warft, voll Liebe zu 
bent edlen Mädchen. — Du fiehft die fanfte Röthe 
ber Wangen nicht, es ift mtr der Wiederſchein der 
Blumen, die du tifteft, — o bu gebft. — Dod an 
ber Schwelle, weiter ein paar Schritte, da ift’s als 
müßteft bu zurückkehren. Meifter, ift’s Wabufinn — 
Blumen und Farben, überall Farben, umfchweben 
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mich — bu gebft weiter mit bem Freund, bu heft 
etwas vergeflen. — O Meifter, Herzklopfen, Blür 
then, Farben und Duft — ich kann nicht reden — 
bu fehrft noch einmal zurück — aber nur um bein 
Haupt an ber Liebften Thür zu lehnen und bie 
Schwelle mit den Lippen zu berühren. Ich Tann 
nicht reden Meifter! nicht an meinen Worten er- 
ftiden, nicht vom Traume fcheiven. — Ich eile mit 
dem Freunde weiter, da fällt jene Melfe, welche ich 
auf der Straße fand, aus meinem Kleid. — Rettet 
fie mid ans den Gedanken — fo glithend, fo voll 
von Feuer und Gluth, fchane ich in ihren Purpur. 

Meifter, ich erſticke an ben ſüß lallenden Wor- 
ten, die aus meinen Lippen fließen — hin zu dir, 
Meifter, ich kann nicht enden, ſich bir ergießen, ich 
höre, wie bie Baume ihr elgnes NRaufchen hören, 
bon der fremden Macht des Winds getrieben, meine 
eignen Worte, von einer fremden Gluth herbor- 
getragen, mit Wonne und mit Schmerzen, als 
dauerten mich meine Schmerzen, und freute mid 
meine Wonne, als könnte ih frifd in eigner Seele 
mich baden, fe lang ich's höre. 

Ich ftehe endlich vor den Thoren und ringe ers 
glänzt das Land in feiner taufendfachen Schönbeit, 
von Bergen, Hügeln, und amh der ftille Wald. 
D Seligfeit! Weit über die Gelände da laf ich 
meine Glide ftil wie Flügel ftreifen, der Wind 
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fteigt wonnevolf an meine Seiten, und tranft mir 
Wange, Stirn und Bruft mit Kühle Ich lieg am 
Boden in ben bunten Blumen, mein Herz ‚ift 
ruhig, die Some beet in tiefer Mittagsgluth von 
See zu See, und bis.zu mir — bas ift ein Blitz 
von Herz zu Herzen, Sonn in Sonne, das end- 
lich unter Farben ruht, nun ohne Sehnfucht, ohne 
Schmerzen. 


Michel Angelo. 

Du bift ein guter Knabe, — laß mich jest dem 
Sohannes den Plat zeigen, wohin fein Bild foll. 
(gir fig.) Heut bift du noch rein, aber du überfchreiteft 
leicht bie Linie — die Heilgen mögen dich ſchützen, 
ich möchte es nicht. — Aber fprengit du hinüber 
über dieſe Linie, welche bie Tugend vom Lajter 
trennt, ich vergebe bir, denn bein Feuer hat mehr 
Zugend als deine Schuld Sünde, und könnte dic 
wieder reiner brennen, als je reine kalte Seelen 
waren. | 


Bafael Sende tür fig). . 
Er ift wieder fo hart und Falt. .(3u Johames.) Sor 
hannes, ift bas nicht ein. Morgen! 


Iohannes (febr Iangfam). 
Ja es war eine fanfte himmlifche Luft, wie auf 
bem Bilde der Himmelfahrt des Sebaftian. 
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Michel Angelo. 

Und nun, Sohannes, laß uns dein Bilb auf- 
ftellen, daß fie eS heut Abend fehn. Ba von ihn 
fagte ich vorhin, es jet herrlihd — Johannes, du 
wirft weit über mich hinausfliegen, es liegt ein 
Wunder in bir verborgen, als hätteſt bu deinen 
beutfchen Albrecht “Dürer und feiner Seele ernite 
Sitte, mit Rafael's unſchuldger Gluth und Fülle ger 
mischt, — fet ftill Knabe, fo fteht das Bil gut. — 
Run komm, wir wollen fragen,. wenn die Marquife 
fimmt.. Ich bin wie öfter nicht aufgelegt, zu dem 
Feſt am Abend, — der Menfch foll. fich. nicht 
freuen, wenn feine Zeit trauert; ſcheint mir boc, 
als fcbwebe ein diiftres Wetter um Florenz, da 
iſt's als wären ſolche Fefte nur Blige, die ben 
fchwarzen Dunft erhellen, und ber Donner folgt 
auf dent Fup. 

Rafael Sende. 

Meifter, follen fich Künftler nicht freudig be- 
Iprechen, — daß felbft der Pulverdampf des Kam— 
pfes zu golonen Wolfen auf ihren Bildern anfliegt. 


Michel Angels. 

Du haft Recht! — Auch fet. leichten Herzens, 
junger Burſche — aber fiehe mich, der groß wuchs 
mit ben Mediceern, vier Jahre an Lorenzo, des 
Pridtigen, Tiſche fpeifte, und Lieb dort fand — 
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und Gegenliebe in jedem Biffen Brod, in jeder 
Schale Weins genok; deſſen Freundſchaft forterbte 
auf Piero Francisco, auf Giovaunt be Medici — 
felbft auf ben fchänblichen Pierre de Medici, deſſen 
ſündhaftes Wefen ihn aus Florenz vertrieb. — Siehe 
mich — ber fie nun beramziehn fieht, bie Dtediceer, 
Italiens Freiheit im Sturme zu vernichten, und 
da follte ich fröhlich fein wenn ed auf Florenz 
losgeht, ben legten Schub der Freiheit — der Frei- 
heit, bie mich gum Manne machte, unb bennoch 
geböre ich ihnen, ſodaß mir ift als fteche ber 
Leib die Mebiceer, auf fein eignes Herz Florenz, 
weil es faul geworben, und mir ift als fet id 
biefer Dold, zum Stoße beftimmt, zwifchen Leib 
und Herz, denen ich gleich anhänge. 

Warum, o Michel Angelo, war bir beſtinunt, 
ſtets emporzukämpfen zwiſchen finſtern Gewalten, 
ba viele aus dem Licht ins Lichte ſteigen. (er tegt die 
Hand vor die Augen und fagt dann gefaßt): Ich werde fragen, 
wann Vittoria Colonna hier anlangt. Komm, Jo⸗ 
Hannes. (Beide ab.) 


Rafael Sende Casein). 

Sie fagen, dieſer Michel Angelo fei ein wilder 
finſtrer Burfche, ex fcheue vor jedem Menſchen und 
ftedle bis über hen Hals in Proceffen, ich fenne ibn 
nod wenig, denn wohnte ich gleich bet meiner Tante, 
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ber Marquiſe Pescara, fo fah ich ihn nur in den 
Berfammlungen der Gelehrten, wenn Vittoria fam, 
und feit bent Sabre, daß ich fein Schiller bin, fallen 
viel Nüffe in meinen Weg, bie ich ungerbiffen rollen 
ließ — ich babe andere Dinge zu benfen. 

D Himmel Italiens, meine Braut ift jin! — 
Ichön und gut, — und die jüngite Tochter meiner 
Tante; — auch war ich glücklich, als ich heut binauf- 
fchlüpfte, fie Füßte und weiter ging, — aber biefer 
Krampf an dem ich fterbe, biefe Sehnfucht nach 
Beatrice, nach ihrer Schwefter — mein Herr, welche 
Kämpfe! welche Kämpfe, als fpalte fic) mein Herz. 

Warum näherte ich mich fo jung, fo kindiſch der 
Beatrice. — Daß fie mich zurückwies, war natür- 
lid, und num fiel ich in kindiſcher Weichheit Maria 
in bie Arme. Ba fie fagen fie liebe mid — fie 
liebe mich fo — daß fie verginge, wenn ich fie 
laſſe. — Und doch als mich die Mtarquife bamals 
bei ihr fand, und und ihren Segen gab, weinte ich 
nur in ihren Armen um Beatrice. 

D Beatrice, warum bift ou fo ein feuriges 
Rathfel ber Keufchheit? — Doch ich will daran 
nicht denfen, ich will rein fein, ich will glüdjelig 
fein, und gut will ich fein. Fort aus den bunflen 
Gemdchern, ich kehrte nur hier ein um zu fragen, 
ob das Feft für unfre Vittoria fei. — Hinaus in 
den Morgen will ich, noch wehen feine luſtgen 

II. 3 
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Winde, um unfre Seele vom Leibe los zu blafen 


wie eine trunfne Biene von ber Blume, auf dag 
fie auch in ben Himmel fliegt und felig wird. 


Dritte Scene. 
Pater Antonio, Rafael Tende. 
Pater Antonio. . 

Guten Tag junger Herr, guten Tag Rafael, 

wohin? 
Rafael Sende. 

Sn die freie Luft! — Was macht ihr, ebrwiir- 
biger Vater! oo. 
Pater Antonis. 

Shr wißt, ich bin immer nur auf kurze Zeit in 
Florenz, da habe ich vielerlei Gejchäfte. Aber wen 
gefiele es nicht hier, die breiten glatten Straßen, bie 
glänzenden Paläfte und trefflichen Kirchen, Turz nad 
Rom die herrlichite Stadt ber Welt. 

Und ven Michel Angelo muß ich mir, fo oft ich 
burch Florenz fomme, anfehn, und auch einen Abend 
bei ber Marchefe zubringen, benn das find Föftliche 
Abende. 

Naſael Sende. 

. $a, wir iungen Künftler figen ba umber, und 
laufhen, wie. bie alten fprechen, und in unfre 
Jugendträume wmifcht fic) manch herrliches Wort, 
bas wie Blike ben fernen Weg beleuchtet. 
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Pater Antonis. 

Glaubt, das war nicht oft ſo und nicht zu allen 
Zeiten, dieſe herrlichen Verſammlungen der Künſtler 
und Gelehrten, ſo eng miteinander verbunden, daß 
einer aus dem andern Nahrung zieht und alle, durch⸗ 
drungen von den Offenbarungen der neu entdeckten, 
alten Kunſt. 

So iſt es bei Tizian und andern, die in ihren 
herrlichen Schlöſſern am Meere die Freunde bewir⸗ 
then und köſtliche Fahrten veranſtalten, ſo hier im 
gaſtfreien glänzenden Hauſe der Marcheſe Pescara, 
wo ſich all die herrlichen: großen Geiſter und kräf⸗ 
tigen Naturen frei zuſammenfinden und beſprechen. 
Welch eine liebliche Bewirthung, welch edle Wirthe! 
Und die Fahrten auf dem Arno, mit ihrer Luſt und 
Wonne, berauſchen und erheitern zugleich, während 
zu Zeiten die göttliche Vittoria der Mittelpunkt iſt, um 
welchen ſich alles bewegt. Das alles iſt ein Kunſt⸗ 
werk. Und dann iſt der göttliche Michel Angelo hier. 


Rafal ende. 
Shr ſeid bon ihm eingenommen, feine Arbeiten 
gefallen euch wohl, ehrwürdiger Herr? 


| Pater Antenis. 

Gefallen? - Wofür haltet. ihr den Michel An⸗ 
gelo, ſie erſchüttern; er erſchafft, weil er der Mann 
des Schaffens iſt, des reinen wahren Schaffens — 
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nicht weil er Hirngefpinnfte fieht. — Er ift nicht 
per Mann liebreicher Phantafien, er führt uns nur 
tiefe ftarfe Wahrheiten vor die Seele, feine Sibyllen 
und felne Apoftel haben Gedanken wie er, und find 
großartig wie er, als wären fie alle feine Brüber 
und Schweftern, — benn bas eine in ihm erhält 
alle. Am hellften aber leuchtet uns fein Heldengeift 
“mehr noch aus dem Ganzen an, als aus bem Ein- 
zelnen, denn je größer bie Größe war, in die er hin- 
eingehen Tonnte, je lieber ging er hinein, besiegen 
figt er auch lieber in feinem Ganzen, als in feinem 
einen. Sonft mag ihm noch vieles, ja faft alles, 
rings verfchloffen fein, weil bas eine an ihm ge- 
nug ift, und genug für uns, daß wir alle ein Maß 
daran nehmen, um an ihm ftarf zu werben, fonft 
würden wir im Kleinen verfdwinden, in das fich 
viel große Geifter wie in Strahlen auflöfen. Ja 
viele bilden die Welt und tragen ihr Gefchi aus 
allen Blüthen mit Phantafle und Glut wieder in 
alle Blüthen, fie tragen ihr Ziel in Fleifd und Blut, 
im Nachdenken und in ben Sinnen und verflächti- 
gen fich wieder. — Er aber ging auf fein Ziel los. 
Weil er nur eins in fic) fah, die Größe und bie 
Ehre, fo flieht er nur ein Biel auger fich, bublt 
weder mit bem Monde noch mit den Sternen, geht 
blos ftarr auf die Sonne los, und möchte alles zer« 
fohmettern, was ihm in den Weg treten wollte, wie 
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jeder, ber etwas ganz will anf Erben, — er geht 
grade aus und bleibt darum rein wie Gold und 
Gott würdig, — deffen eine Seite er nur in fi 
fieht, aber ganz und volffommen, und darum wird 
Gott fein großes Herz dereinft in fic erfennen — 
fo ift Michel Angelo. 
Rafael Sende. 

Nun dabei fann er noch herzlos, rauh und gei- 
zig fein, und alles was fie dem großen Manne 
vorwerfen, — ohne daß ich e8 grabe glaube. 


Pater Antonis. 

Guter Freund, bift du noch fo jung, daß du 
glaubft, man ſchätze große Lente nach dem ab, was 
bie Leute von ihnen fagen ober nach ihren Zeichen 
und Briefen. — Bon eines gefunden Mannes Kör- 
per und feinen Functionen erfährt man gar wenig, 
fobald er aber Frank, jchreit alles feine Krankheit 
aus. So ift’8; das Gute Liegt im Menfchen tief 
verborgen, wie die Wurzel am Baume fchafft’s Nah⸗ 
rung aus dem Boden empor, aber feine geiftigen 
Krankheiten, feine Leidenſchaften bleiben vielleicht in 
einigen Zeichen zurüd, wo eS dann die Hände derer 
erfajfen, bie Gift fuchen, — und du wagft dich an 
Michel Angelo, weil bu dergleichen hörteft. 


Rafael Sende. 
O Herr! 
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Pater Antonis. 

Gott verehren wir und maßen uns nicht an, 
wenn er Sturm ober Krankheit fdidt, es immer 
gu erflären. Ein wenig follten wir bas and bei 
großen Menfchen. 

, Rafael Sende. 

Om bin feltfamer Weiſe fett einem Jahr fein 
Schüler ohne ihe je allein gefproden zu haben, 
ich glaube es gebt vielen fo, — nur eins möcht ich 
wiffen, ob er glüdlich ift. Er fieht aus wie ein Fel- 
+ fen und weber lachen noch weinen giebt ba den Aus- 
{blag — wie glaubt ihr, daß er zu Pittoria fteht? 

Pater Antonis. 

Eine feltjame Frage — hm, fo. 

Rafael Sende. 

Sa ich möchte es wiffen, ob er jehr glücklich ift, 

und wie es barüber in ihm aussieht. 
Pater Antonis. 

Shr feid gar wißbegierig — nun warum nicht? 
(Nachdenklich) Nun gut, das ift gar eigen; ich wüßte 
feine Sünde, bie Michel Angelo je gethan hat — 
jelbft nicht in ber Liebe; er ift in feiner Art einzig 
unter euh — ba erfaßt ihn in fpäterm Alter diefe 
bohe Leidenschaft mit ganzer Stärke. — Glaubt mir, 
ginge Vittoria nicht jo reine Wege — und liebte fie 
barum nicht Michel Angelo, weil fie bie geht und 


89 

er nur das Vollkommene lieben fann und außer ihr 
nichts Vollfommenes je fah, — fo wären fie ver- 
loren. Mag e8 Niemand ahnen, ich fah manches 
wie Ströme emporfteigen, bewuftlos . aber ftarf, 
und was mehr als Freundfdaft war. — Es ift 
nicht nöthig, daß ich e8 euch fage — aber ba ihr 
fo wißbegierige Augen habt und ich euch im Grunde 
piel vertraue, fo wift, dag man Dinge nur eine 
Hand breit von der Erbe nehmen fann und die- 
felben Dinge als gingen fie im Himmel. 

So geht Vittoria ohne Bewußtfein, ficher wie 
ein Erzengel, und Michel Angelo, der nur eine 
Seele lieben fonnte, geht ihr nach, eben wie Män- 
ner bie nur einer Seele nachgehen. Hoffentlich 
baut ihm Lucifer feine Salle auf diefem Weg am 
Abgrund, die Sache ift ein Kunftwerf, und es wäre 
darum im Grunde fehabe. 


Bafael Tende. 

Wie ihr das gut zu fagen wißt, o wie Außerft 
merkwürdig. 

Pater Antonis. 

Aber junges Kind, damit ich gegen euch offen bin. 
Ich Habe eine Angelegenheit mit Michel Angelo, — 
doch ihr fchweigt, — welche mir fehr wichtig ift. 

Bald wird Florenz fich gegen bie heranziehen- 
ben Mediceer erheben. — Ihr feid von altem treff- 
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lichen Adel, ich weiß, wohin ihr neigt, und feid 
bei ihnen groß geworben. Cin Blut wie das eure, 
junger Mann, findet den rechten Weg, — in bie 
Gegend, wo es wicht ſchmutzige Mühlen treibt, 
fondern ftolze Paläſte fpiegelt, und Kriegsichiffe 
auf feinen Wellen trägt. — Aber wer weiß ob _ 
Michel Angelo, trokbem bak die Ptediceer ihn groß 
zogen, ihn begten, trogdem bag er bes älteren Lo⸗ 
renzo Rind im Haufe war und an feinem Tiſche 
fpeifte, — und bes jüngeren Freund, ob er nicht 
nod) mehr an feiner Baterftadt Florenz, an der 
Freiheit, an ber Republif hängt, als daß er zu den 
Mediceern übergeht. 


Rafael Sende. 
O — ja — ja — e8 fönnte wohl fein. 


Pater Antonis. 

Daran ift uns aber, mit einem Wort, gar 
nichts gelegen, damit es euch verftänplich wird. — 
Erftens ift er ein trefflicher Baumeifter, und folgen 
fie ihm in der Anoronung der Vertheidigungswerfe 
von Florenz, fo wird er uns großen Schaden thun, 
wenn nicht mehr — fie haben niemand wie ihn dafür. 
Zweitens halt das Volk im Grunde auf ihn wie 
auf feinen, und eS fann fein, daß fie ihn zu ber 
Standarte machen, die allen in bem Streit voran» 
zieht. Drittens haben wir felber allerlei Pläne für 
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unfre Belagerungswerfzeuge und brauchen feine Hülfe, 
und dann hat mir jemand ben Befehl gegeben ihn 
herzufchaffen, der ein Hauptwerkzeug zur Kräftigung 
unfers heiligen Ordens und ein Mund ift, deffer 
Wunfch -ich nie widerjpreche, wie ich überhaupt nur 
ein Mittel zum Zwede bin und nie über mich felber 
rede. — Kurz und gut, ich foll ihn um jeden Preis 
zu halten und erhalten fuchen, und ihr werbet mir 
beiftehen, mein gutes Rind. 


Bafael Tende. 

(Berwirrt.) Ich — ja. (ir fig.) Weiß Gott, er zieht 
mir bie Haut über die Ohren. Auf der einen Seite 
fobt er mein Blut, und auf ber andern nennt er 
mich fein Rind, und bas heißt fo viel, als ein Rind, 
bem man Süßigkeiten ins Maul ftedt, widerſpricht 
nicht mebr. 

Pater Antonio. 

Nun, mein Knabe, nicht wahr ihr werbet mir in 
allem was ich fage beiftimmen, und ich hoffe die 
Sache wird fich Teichtlich ordnen laffen, denn Michel 
Angelo hat auch feine ſchwachen Seiten; er hat ficher 
bie Furcht ber großen Künftler und Gelehrten, bie 
da fühlen, dag fie einen Schag für ihr Volk und für 
bie ganze Welt in fich tragen, und Sorge haben, 
baß fie ber Welt genommen werben, eh noch alle 
Eier an ihrem Eierjtod gelegt und gebrütet find. 
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— Shr feid dfter um ibn, wenn auch mit andern, 
fucht bie Gelegenheit, ihm beizubringen, daß er fic 
für bie Welt erretten muß und dak man ihn in Flo- 
renz der Falſchheit verdachtigt; Mißtrauen erträgt er 
nicht, ba (ft er fich leichter ab und rettet fich der 
Welt. Ich kann euch in Wahrheit verfichern, man 
fucht ihm biefen Ruf zu machen. Mir würde er es 
nicht glauben, euer Mund fann reden, ohne dak 
man ihn anfieht, und Wort um Wort ſchlüpft un- 
bemerkt ins Ohr. — So macht ed, mein Kind, 
und ich werde den Cofimo, euern Better, von euch 
grüßen. 
Rafael Tende. 

(Bir fig.) Gott fet Dank, ‘wenn ich Lügen fit, ba 
gewinne ich wieder Muth gegen ben höflichen ebr- 
würdigen Mann. czaut.) Entſchuldigt, ich muß gehn, 
ich habe Zahnreißen, ehrwürdigſter Vater, verzeibt, 
daß ich dies mich ehrende Geſpräch unterbreche, der 
verdammte Zahn. (gar ns.) Dem Himmel fei Dant, 
er beißt mir die Worte wenigftens ab. (2aut.) Ich 
empfehle mich euch, Ehrwürbigfter, betet für mid; 
bod muß ich euch fagen, meine geringen Kräfte find 
zu ſchwach für folch ein Unternehmen, wo man ab» 
ober zurathen foll, ob Michel Angelo unter die Flü⸗ 
gel ber Mebiceer heimfehrt. (zur ng.) Gott, ich bin 
ganz in Schweiß — ich glaube, ich bin albern 
gegen den alten Lügner. (zaut.) Lebt wohl. 
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Ppater Antonis 
{wintt ihm zurüd und zieht ein Buͤchelchen hervor). 


Hier, junger, Herr, id) fand, geftern hier im 
Park auf der Bank im Mondenlicht — ein Büchel- 
hen, und dfinete ed, um zu jehen, wem e8 ge- 
hive — da fand ich dann, daß e8 das eure fei, 
und erinnerte mich, daß ihr. furz vorher bort auf- 
geftanden wart. Nun weiß ich - wohl, daß ener 
ebles Blut euch über meine Angelegenheiten ſchwei⸗ 
gen heißt, aber auch nicht im Scherz rebet davon, 
nicht im Scherz! font würb ich euch wieder neden, 
daß ihr fo glithende Liebeslieder an die Schwefter 
eurer Braut, an Beatrice Pescara richtet. 

7 Rafael Sande. 

Sefu Marta! 

Pater Antonis. 

Erſchreckt euch nicht, mein Rind, id ſcherze nur 
und weiß auch daß ihr ſcherzt, das träumt ſo in 
der Jugend hin, lebt wohl, mein Kind. — Meinen 
Segen. 

Rafael Sende (mit bittender Geberde). 

Shr ſchweigt. (Sqnell av.) 


Pater, Antonio (auein). 
Michel Angelo joll mir nicht entgehn, ich habe 
ven entjchievenften Auftrag thn mit Lift oder Ge- 
walt zu uns Hinüber zu bringen. Und dieſen Kna⸗ 
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ben faffe ih noch. Warum fo ein Kleiner Satan 
fic) fo fang breit und wenbet, bis er thut, was er 
muß; ich brauche ein Werkzeug, was nicht ich ift, 
und bod ih. Das ift eine fchwere Angelegenheit, 
bod geftern fagte mir ber Abt, daß heute noch eine 
Hülfe anlangt, welde unfern Plan beförbert, bie 
Geſchenke und Briefe ber Mtediceer. 

Gonbderbar, warum fie thn fo gewaltfam verlan- 
gen, es muß noch auferbem ein Feind feiner Ehre, 
feines Ruhmes dabei im Spiele fein, ber ihn nicht 
alfein hinüberhaben, fondern auch vernichten will. 

Es ift Schade um ihn, er ift ein Runftwerk, und 
e8 wird mir ſchwer, eit folches vernichten zu hel- 
fen. Doch darf ich mich darum nicht befiimmern, 
fondern muß eiligft und ficher meinem heiligen Or- 
ben bienen, unb mein Orden ift bie einzige Ader 
bes Weltenblutes, bas zu meinem Herzen gelangt. 
Amen. (a6.) | 


Bierte Scene. 


Michel Angelo. Beatrice Maria Iohannes. 
Später Vittoria, 


Michel Angelo. . 
Die Marquife muß jchon die Treppe herauf fein. 


Beatrice. 
Sa, denn ber Wagen fuhr lange herein. 
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Maria. 
Da ift fie! — Da ift fie! 


Vittoria (tritt ein). | 
Guten Tag, guten Tag! ihr Freunde. 


Beatrice. 

Welch Wohlfein, dich zu fehn. Gleich frei und 
freudig, wie man dich verließ, als wäre Feine Nacht 
über deinem Antlig niedergegangen, die es mit Fins 
fterniß oder Schmerz bedrücke. 


Vittoria. 
Wer weiß, ob nicht um mich her viel Nacht tft 
— und ih mid mühſam im Licht halte, 


Beatrice. 

D das wird einem Sterne nicht fehwer, bas 
fühlt fo eine Kleine trübe Hornlaterne, mit welcher 
bie Nonnen zur Mette läuten, wohl am beften, und 
heut Abend wirft du es beweifen, bak du der Stern 
der Sterne bift, denn unfer Kreis verfammelt fic, 
wir wußten, daß du kämſt, — und es wird einer 
der Abende gefeiert, von denen Vaſari fagt, daß fie 
gleichjam nur durch eine befondere Zeit erfdaffen 
werden, in welcher Kunft, Gelehrfamfeit, Naivetät 
und Lebensluft fich in genialer Weife die Hand zum 
Zanze reichen. 
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Auch Graf Caftiglione ift hier, ourdreifend, und 
fommt und viele andre. 


Vittoria. 

Du fchmeichelft wie Leiner. Und andre nennen 
bich nedifd und rauh und wild, in beiner Schön- 
heit. Sie verftehn nicht, daß fprddes reines Glas 
fi nicht biegt — | 

Beatrice. 

Bis bas Feuer naht! O fchmeichle ih dir — 
fo? — Du füllft die Heine Laterne, o Stern, du 
fommft und füllſt ihre blinden Scheiben — und 
fiehft fie dann leuchten! 


Vittoria. 
Warum gleich wieder fo hart. — Was macht 
bie Mutter! Guten Tag, Meeifter. . 


Michel Angelo (verbeugt ſich). | 
Wie geht es euer Excellenz ? 


Maria. 
Gut iſt's, gut; feht fie nur an. 
Nicht wahr, Vittoria, ich darf heut Abend neben 
bir fißen, wenn bu Latein ſprichſt. 


ae Vittoria. 
Wohl, wohl. 
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Beatrice (teije). 
Gieb dem Johannes die Hand, er ift fehr gut. 
Gieb fie. ihm aber nicht falt, fanft! 
Vittoria. 
Guten Tag, Johannes. (Sie reist igm bie Gand) 


Beatrice. 
Nun komm, Maria, wir fagen es der Mutter; 
nicht wahr, du folgft bald, Vittoria. 
(Beide links ab. Johannes reits.) 


Fünfte Scene. 
Michel Angelo. Bittoria. 
Michel Angels. 

Iſt ener Diener unterwegs euch entgegengefoms 
men, Frau Mardefe? Ich befahl ihm fic) zu 
eilen, um eure Excellenz noch anzutreffen. 

Vittoria. : 
Sa er brachte mir ‚gute Nachricht bon euch allen. 
HMidyel Angels (auffreiend). 
Vittoria! 
| Vittoria (heiter). 
Guten Tag, Meifter, geht e8 euch gut. 
Michel Angels. _ | 
a — daß die da iſt, die ich anbeten kann. 
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Vittoria. 
Die ihr dadurch erhöht. 


Michel Angelo (kuͤßt ihren Rod). 

So wendet euch. zur Seite, fo euer Profil, theure 
Ercellenz, jolche Reinheit, ſolche Schönheit. Seit ihr 
nicht ba, ſah ich Fein menfchlich Antlig. Marchefa, 
wäre ich ber Gonnenglang, ber immer um bieje 
Linie voller Hoheit flöge, dann wäre ich ein wahrer 
Maler, ber euch in zartes Gold fahte, und ftets 
um biefe Architektur zum Tempel ber Keufchheit 
fhwebte, um euer Profil, Vittoria. 


Pittoria. 

Ich dank euch Meiſter, ich danke euch, Michel 
Angelo. Bch fehe ihr feid wohl, denn eure Worte 
blithen wie Blumen aus gefunder friiher Erde. — 
Aber was macht ber Engel zur linfen auf eurem 
Bilde, 

Michel Angelo. 

D ihr denkt gleich an mich, an meine Invali- 
ben, die ich fchaffe, denen ich nie ganz die Flügel 
zu Schaffen wußte, damit fie zum Himmel fliegen — 
aber ihr vermigt’s. Schon wenn ihr fragt, Vitto- 
tia, fo lehrt ihr meiner Seele, was fliegen fei, und 
bie lehrt's meinen Engeln. 

Vittoria, der Engel ift Har, ftarf und groß, 
und ber Glanz am Stuhl Allvaters ftreift über fein 
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Iinfes Aug, die belle Wange, — ſodaß das Braun 
im Auge tief erglänzt, als bächt entzüdt er eben 
eurer noch in Wonne, und draußen traf der Strahl 
von Gottes Sonne, fehnfüchtigen Kuffes, mit diefem 
Glanz zufammen. 

Die Flügel, die find groß — fo groß wohl, dak 
fie ſchützen können, und tief und weich; die eivgen 
Windesfluthen driiden, die wahrlich boll Entzüden 
— bas reine harte Bein, den ſchuldlos frohen Leib, 
per nie noch küßte in feiner feften Majeſtät ber Erde 
Freuden, umfpielen. Sa Victoria, der Engel wahr- 


lich ift Schön. 
Vittoria (tespaft). 

Seht, Michel Angelo, wußt ich’s nicht, fagt ich's 
nicht, als ich bet euch war — ihr waret muthlos, 
o Michel Angelo, (fie tagt yen) ihr warft ben Pine - 
fel, ihn mit mancher dbumpfen Farbe füllend — ben 
ſchwarzen Klex hin wider euer Bild, und fagtet, da 
figt die fhwarze Sünde und meine Laune, wie fann 
ih malen? Und nun und nun. Mein Meifter, gött- 
licher Angelo, ich fprad euch gu, ich fagte, ihr febt 
heut fchwarz, bas ift ber Klex. — Seht ihr die 
Linie denn nicht aufwärts fteigen, hier über feinem 
Knie, wie er voll Abel halb lauſchend fteht, und 
feine Locken tauchen trunfen fic) auf ber Schulter 
rein gewählten Bau. Flach rinnt die Falte hin, am 

I. 4 
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ewgen Leib, und fpricht voll füßer Liebe, daß Ewges 
fie umfchließt, fo {chin — fo ſchoͤn! 


Michel Angels. 

Sa jegt ift er e8. Wittoria Colonna, ich fah 
ihr einft ins Aug — und mich erinnernd, wie fie 
damals in des Podefta Garten mit ihren ewgen 
Gliedern neben mir einherging, malt ich Vittoriens 
Auge, deffen Glanz in der Sekunde — nimmer 
ich vergaß! — Sie {prac damals von ihrem Gat- 
ten — wie Engel von den Engeln reden — und 
als bie Sonn in ihrem Herzen ftieg, da traf ein 
Sonnenftrabl aus weichem Rebenlaub die Sonn in 
ihrem Aug, er fam vom Himmel her — von ewger 
Gnade zeigend, ich Hin zu ihrer ewgen Seele nei- 
gend, als fehnt fic) Strahl zum Strahl, O ewgen 
Dank der Allmacht, die dich erſchuf. Drum malt 
ih Sonn in Gonne den erhabnen Engel, denn nie 
vergeß ich dieſes Sonnenlicht, wie tief hinab in 
büftre Felfengriinde fiel da das erfte Liht — in 
Michel Angelo’s Seele. — Ihr halft dem unglüd- 
licen Michel Angelo! 


Vittoria. 
Sa göttlich ift ber Engel, ven ihr maltet. 


Michel Angelo. 
© biefer Engel! | 
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Vittoria (rubiger). 

Ich habe hier ein Buch bei mir, in welchem 
bie Neben des heiligen Antonio über die Wirkung der 
Wahrheit fehr fain verzeichnet find. 

Es ift febr Heilig und gut. Ihr Eönnt dem 
Johannes eine Mittheilung davon machen, es wird 
ihm gefallen. 


Michel Angelo. 

Shr werdet auch mir davon fpenden. — O id 
habe euch etwas zu fagen, (fir ig) ich Habe allen 
Leuten auf dem Markt gejagt, bag bas Johannes⸗ 
bild weit über Michel Angelo fteht — bod ihr — 
und bod) driidt e8 mid, o Herr Hilf mir. 


Vittoria. 
Ich las es mit einem Commentare des Grafen 
Caſtiglione. 
Was iſt euch Michel Angelo, habt ihr etwas 
auf dem Herzen? | 


Michel Angelo (fepr fant). 
Wißt ihr, bak bas Bild des Johannes fo treff- 
fich ift, daß e8 eine Zukunft verfpricht, bie bie meine 
weit überfteigt — jest ift e8 gefagt. 


Vittoria. 
Wurde e8 euch fchwer? 
R 4* 
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Michel Angels, 

Ja Vittoria, gegen euch, und darum mußte ich 
es jagen. 

Vittoria. 

Meiſter, ihr ſeid ſo ein glückliches Kind. — Gegen 
mich? O wie mich das ehrt. — O wenn Johan⸗ 
nes Johannes iſt, ſo iſt Michel Angelo immer 
Michel Angelo. 

Michel Angels. 

O ihr verſteht mich, Frau Marquiſe! (Ploblich er- 

(grett.) Shr habt Blut am Arm! 
Vittoria. 

Ruhig, lieber Michel Angelo. — Ich half unter- 
wegs einem Knaben, der vom Pferde gefallen war; 
es war ein Meifenbentener, und bekam einen Nik 
vom Sattelzeug, an welchem ein Eifenbefchlag abftand. 


Michel Angels. 

Mein Gott, mein Gott — o ſchmerzt e8 euch 
Vittoria — hier, bier (er zerreißt feinen Aermel mit großer 
Seftigteit) Hier ein Streif Linnen, Vittoria, das fteht 
zu euch bas Blut, wie Feuersgluth zu einem Dom, 
und mein Herz ift babet wie ber erfte Schrei der 
Menge, — fo (er verbindet es). Es fteht Schweiß auf 
meiner Stirn. 

Vittoria (fanft). 

Ruhig, Michel Angelo. - 
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Vittoria — (fieht hinweg). So immer an andre 
denkend — fo dachtet ihr an mich, an ben Engel; 
o bie Weiber. Ich rufe euch jemand — o ihr dient 
ftet8 andern, o welche Schwäche — fo ſchwach mic 
bier zu ſehn — o ihr feld immer für andre! 

| Vittoria. 

Wie wir täglich follten, — acd und ift’s nur 
einmal im Sabre wahr? — Es iſt gut, ich will es 
noch verbinden laſſen. Auf Wiederſehn. 

(Sie verbeugt fih würdig und voll milder Güte. 16.) 


weiter Ict. 


Erftte Scene. 


Ein geihmädter Saal im Haufe Pescara. Petrugio führt 
einen Fremben bis an eine hohe Thiire links, burch welche 
beim Oeffnen ein feftlider Glanz bereinfaillt. Ein anberer 
Diener läßt noch zwei Frembe herein, die jenem erften fol- 
gen. Im Hintergrund bes Gaals find Säulen auf einer 
hoben Griiftung. Dan fieht die Gegend von Florenz, die 
bufchigen Ufer des Arno, und an ben fernen Bergen zeigt bie 
Sonne ihren Untergang durch eine leichte Röthe an. Pe⸗ 
trugio und Beppo; bann Rafael Tenbe und Beatrice. 


Yetrugio. 

So jett fehlt Leiner mehr-— jet wollen wir 
auch unfre Knochen in der Küche lagern — und mit 
den Nafen und ben Augen gleicdfam die Phantafie 
von allem einathmen, um bie Knochen, die uns blei- 
ben, nachher wieder zu umfleiven. Komm, Beppo- 
lino mein Herz. 


Beppo. 
Ya wir wollen uns ruhn und unfer Gemüth am 
Anblid ber Speifen ergdgen, wenn wir fie aud 
nicht verzehren, das ftärft unfre Phantafie. 
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Petrugis. 

Als Knabe, eh ich in dies edle Haus kam, hatte 
ich einmal einen Dienſt bei zwei alten Damen, wo 
man ſtets die Töftlichen Früchte, welche zur Er⸗ 
friſchung Abends herumgereicht wurden, gleichſam 
wie zu einer Pyramide zuſammen und feſt zu bin⸗ 
den pflegte, — das war auch ſehr ſtärkend für die 
Phantaſie, denn es ging nichts ab und ich durfte 
es immer erſt herumreichen, wenn bie Leute ſchläf⸗ 
rig wurden und nichts mehr nahmen. 


Beppo. 
Das war ja grade wie ein Traum. 


Petrugio. 

Griff aber einmal einer zu unb zerrte baran, 
fo wurde mir ganz weh ums Herz, ich ſchrie: « Um 
Gott, Herr, nehmt mich und freßt mich auf, das 
andre ift alles feitgebunden, und ihr fount mich 
eher von dieſer Schüffel abbeißen als all bie fdft- 
lichen Sachen. » 

| Beppe. 

Ya daß euer lofer Mund und eure Neben viel 
fofer als alles andere ift, will ich fchon glauben. 
Kommt, ich lege mich unter den Herd und fchlafe. 
— Ich hatte aber mal eine Herrfchaft, bet der 
konnte ich oft täglich fünf oder feds Stunden ab- 
fommen, um gu ſchlafen. 
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Petrugio. 

Das war eine träumerifche Herrfchaft — und 
wenn bu deinen Lohn auch im Traum erhalten. haft, 
fo war eS nicht anders als gerecht. Nun komm, 
bu Schlafmüge, bu kannſt dir unter dem Herb all 
bie Schinken träumen, bie ich verzehre, fo mein 
Kind, (er nimmt thu unter den Arm) ftolpere nur nicht über 
pein eigenes Gähnen ober tritt mir im Schlaf auf 
pie Füße, ich könnte dich fonft fo ftarf paufen, als 
wäreft bu wach. (Beide ab.) 


Beatrice (durd die Thür rechts, hinter the Rafael). 

Mein Anzug hielt mich fchon fo lange auf, wir 
fommen fpät zur Tafel, und dann wolltet ihr noch 
allerlei fprechen, und famt dennoch nicht zu dem 
was ihr eigentlich jagen wollt. Soll ich etwas von 
meiner Mutter erbitten? — Was iſt's, warum geht 
ihr mir nur nach? 

Rafael. 

Beatrice weil ich wiffen will, was ihr benft. 

Glaubt ihr, ich hätte Rube? 


Beatrice. 
Was ann euch beunruhigen? 


Bafael Sende (part und trogig). 
Shr habt mir gejagt ihr hättet fein Herz, und 
ih ftand zurüd, jegt habt ihr eins, benn ihr fetd 
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wie verwandelt, ich feh euch in finftre Gebanfen vers 
finfen und wieder Hell aufleuchten, ihr erröthet und — 


Beatrice, 

Wie feid ihr nur auf einmal fo heftig geworben ? 
Giebt euch meine Güte und mein roth- und blaf- 
werden den Muth zu folchen Dingen, dann will ich 
meine Schminke gut verfchließen ober mich gleich 
für ewig einfarbig färben. 

Sch habe fo wenig ein Herz, als eine Rake Mit- 
leid; ich bin die allergleichgültigfte Seele im Umkreis 
bon Florenz; ich müßte Nachtlichter effen, um etwas 
Wärme und Feuer in mich zu bringen — wozu 
pas alles, Rafael. 


Rafael Sende. 

D wenn ihr mich nicht mit euren bimmlifchen 
Augen anblidtet, fo könntet ihr mich auch täufchen, 
burd) bie Reben, durch bie ihr alle täufcht. 

D Gott, Doch ich verftehe das ja, ihr wollt euch 
rein und Klar halten, darum tragt ihr eure Schul- 
tern wie die Alpen mit Schnee gebedi. Aber ich 
frage: Liebt ihr? Liebt ihr? 


Beatrice. 
Was geht es euch an, ob ich irgend einen Ab- 
gott gefunden habe und ihm rothe oder weiße Rofen 
auf meinen Wangen opfre. 
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Ich werde in meinem Leben weber lieben nod 
heirathen. Meine weiße Schminke hat euch etwas 
weiß gemacht, und bie rothe dürft ihr jegt benugen, 
wenn ihr mich um Vergebung bittet, — mich, ener 
gutes Gonfinden Beatrice — und dann erröthet, 
Rafaelino. 

Rafael Sende. 

O Hätte ih nur eine Hoffnung, fo würde id 
fohweigen, bod ber Schmerz durchſchneidet mid, 
und zwingt mich noch unreif zur Rebe — weil ich 
bem fterben ven Tob vorziehe! 

Shr fpracht eben in eurem Gemach fo viel, fo 
weih mit mir, Beatrice, und heut Morgen, als 
ihr am Fenfter faßet, durfte ich zum erftenmal eure 
Hand in meine legen — und fie fiffen. — Vielleicht 
der einzige aller Männer auf Erben. 


Beatrice. 
Rafael, was höre ich, wonon redet ihr? 


Rafael Sende (enifhieden und ſchnell). 
Beatrice, ich Liebe euch noch immer! 


Beatrice. 

Ihr — ihr, der Bräutigam meiner Schwefter, 
St. Barbara! — daß euer fchledhter Mund bas 
reden mußte. — Leb ich noch ober blikt e8 um mich 
ber, fteht Erbe und Himmel in Flammen, wie meine 
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Schläfe in Feuer und Röthe. O ich bin noch nicht 
fo alt wie bie Alten, daß ich’8 ertragen fann, felbft 
mit der Sünbe gu fcherzen, mir ift fie noch new 
und blant! Ich balte auf meine Ehre, ich wünfche 
anbrer Ehre rein vor mir zu fehn, fo auch die eure, 
pie euch bisher doch noch unbefledt wie des beiten 
Nitters Schwert zur Seite hing, und da ihr fie be» 
fledt, indem ihr bas gefprodhen, will ich’s nicht bom 
Stahl hinweghauchen, und euch fanft zureben; nein 
ich ftoße ihn bis zum Heft in den Boden, auf dak 
der Roft für ewge Zeit verjchwinbe. 


Rafael Sende. 

Beatrice! | 

Beatrice. 

Pfui, glüht nicht in euren Lippen mein Name 
well. Fort von mir — fort! — 3a es ift wahr, 
Rafael, ihr liebtet mich mehr als meine Schwefter. 
Doch ich fchlug euch ehrlich und offen ab, und es 
war aus zwifchen uns — ba gogt ihr bie zarte 
blühende Ranke um eure Seele, und nun wollt ihr 
fie zerreißen. Meine Schwefter! wenn ihr bie Arme 
nach mir ausbreitet, wollt euch jegt wieder zu mir 
binwenben, nachdem biefe Blithe des Heils unvers 
brüchlich um euch gefchlungen ift, die Glauben und 
Liebe aus euch trinft, wie die Paffionsblume am 
RKreuzeshol; — und fie wird fterben, meine Schwer 
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fter! wenn ir fle verlaft, ja ich weiß es, fie wird 
fterben; hört es. 

Ich werde nicht fterben, wenn mich einer zer- 
bricht, wenn ich auch boppelt leibe. 

Sie leidet wenig, aber fie ftirbt, denn ihre Kraft 
ift gering, gleich jener ber Engel, deren zarte Füße 
für die Wolken gefchaffen find und welche auf bem 
rauhen Boden der Erde nicht zu gehen vermögen. 

Meine Schwefter: ift ein zarter Zufall auf Erben, 
ein Flöckchen, das vom Aether des Himmels fo un- 
verfehens hinabichlüpfte, wie Schnee zerfchmilzt fie 
bier, trifft fie ein folder heißer Schmerz. O meine 
Schweiter! 

© id muß euch für den Gedanken fchon ewig 
haffen, doch ich will vergeifen, daß ihr ihn aus- 
fpracht; wenn ihr fie wieder liebt, wenn ich febe, 
daß fie einft glidlid wird, bann will ich's ver⸗ 
geffen, — wenn Licht ift bei euch, — daß ich einſt 
die Nacht der Hölle ſah. 

Und nun entſchuldigt, daß ich ſo viel lebhaftes 
Zeug mit euch ſchwatzte, es war Uebereilung und 
ein Schnupfenfieber, das mir ins Hirn geſtiegen iſt. 

Da ihr fo viel nach meinen weißen und rothen 
Farben fragtet, ſo wurde das feurige Roth ein Ve⸗ 
ſuv, der ſein Feuer weit umherſpie und auch traf — 
und die weiße Farbe möge ein Leichentuch auf eure 
Empfindungen ſein. 
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(Sie geht ein paar Schritte nad der Thür links, wie abgehend, und tritt 
dann ganz vor. Gir fit.) Bin ich gornig — nein, das 
wollte die Gerechtigleit, — welch Mittel ift denn 
fonjt für ben ba, daß er’s fühlt, wie weit ſchon 
rer Sinn — ibn in die Hölle führt. 


(Linko in den Speiſeſaal ab.) 


Bafael Sende (atein). 

Sie liebt mich doch, und Teufel, fie liebt mich 
boc, — o Schande! o Scham! Ich glaubte, o ich 
glaubte, fie liebte mich, weil id) fie ganz verwandelt 
fah — wer fam denn anders auch in ihre Nähe? 
Ich dachte mir, daß fie’s bereute, mich einft ver- 
ſchmäht zu haben, und vielleicht war e8 auch fo; o! 
ih fam nur zu früh an fie heran. 

Sie fagte, fie würbe viel leiden, aber nicht ver- 
gehn; opfert fie fich, o nein, aber fie liebt mich. 

Ruhe, Ruhe, es ift noch nicht aller Tage Abend, 
und ich will fie befiegen — o Gott, o Gott, o Gott! 
ich habe vielleicht heut alles verloren und fie aus 
ihrem Traume gu jener fonderbaren Tugend auf: 
gefchredt, die fie mir Hier verkündet. — Ach welch 
ein Höllenjchmerz! av.) 


Michel Angelo (aus dem Speifefaal kommend; allein). 
Sa hier ijt Stille, Rube, und woflr, damit der 
leere Tropfen Zeit verrinne, baut ich denn jemals 
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liegt, — ich fah ob fie geniefend ihrer Macht, die 
fo bebrängt von Schmeichelei, fich allzu hod wohl 
fhage, armfelgem gegenüber. 

Wir waren noch beim Mahl, bes. Weines ebler 
Purpur auf unfern Wangen ftritt mit des Sonnen- 
purpurs fanftem heißen Scheiven — ba famen jene 
Herren — unb fie erhob fid, und ihr Haupt es 
fant befcheiden nieder auf die hohe Bruft, die bie 
fes Antlig tragend, voller Luft, zu athmen ſchien. 

D wo hab ich je gejehn, mehr fchüken, ein 
himmliſch Ebenmaß, fo großen Geift, als wär's 
von Gott zum Wächter jenem Geift gefegt. Ein 
golden Schild das zartbefranfte Lid berabgefunfen, 
mit einer Unfchuld bie uns faft. erfchredt, und 
fagt, hier hüte dich, Hier Liegt ein Gottesfunken, fie 
weiß es nicht; bod) ich, ber Herr, ich weiß und 
fchiige fie — und dennoch weil fie’s eben gar nicht 
wußte, ſchien fie fo nab uns an die Seele hinges 
funfen, als wenn der Wächter fchliefe. — Ein Hauch 
fchien über alle Hinzufliegen beraufchend wie von 
einem fernen Blumenbeet, er mußte fiegen — fo 
fiel des Bildes flüchtger Schein für ewig in mein 
Herz hinein. | 

VBollfommenbeit ijt in Sekunden nur voflfommen 
und zeigt, was fie einft fein wird, Mich faßten 
Schauer, Wonne und Entzüden, und es gewährt 
mir aus mir felber Flügel, Gedanken die in alle 
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Fernen fchweiften, um binzufchwinben in felger Bläue 
der Vollendung. Dann zog es mich gewaltig immer 
näher. — Ich ließ den Wein aus meinem Gafe 
rinnen, id) war von Sinnen, war verloren, und 
dennoch fag fie nicht an meinem Herzen, obwohl 
ich fie verjtand. 

Was ift das mur, erfläre mir das Rathfel, fag 
mir mein Geift, was fich bisher in bir begab und 
fih verwebte, fag, was bu felber willft. — Du 
fuchteft nur Bollfommenbeit und bu erreichteft fie 
fo felten, brum fchien bie Erb’ bir eine leere Bahn, 
dich freute all ihr glänzend Elend nicht, am Hori- 
zont fchien nur dies eine Licht voranzuleuchten: Volle 
fommenbeit, Unfterblichfeit! und raftlos warft du 
nur fröhlich fobald dein Meißel Gotteswerthes ſchuf, 
— bann bob zum Himmel dich die eigne Rraft.und 
zur Vinfterblichfeit! 

Dies eingge war bir gerecht — doch werden 
Tage und Nächte fo lang auf Erden, ba faßt ich's 
jest, was mich fo weit gebracht; zu fern! zu fern! 
war dir die himmlische Unfterblichlett, ba lachte in 
deiner Näh Volllommenheit und alles was bu im 
Himmel fuchtelt, bas war in ihr. 

Alles mas nur allen dich je verführen konnte, 
Vollkommenheit! Unfterbfichkeit! 

Iſt's da zu fallen Sünde, wenn der Himmel 
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mit eignem Gold und Waffen feine Boten rüftet! — 
Ja Sünde wärs, wenn ich, die nah dem Willen 
biefer Welt an ihrem hohen Plage nimmermehr mit 
Ehreu mein, wie beut fo raftlos mir in meine 
arme Nähe wünfchte und Freibeit Freiheit alles 
ihr zu fagen — doch Sünde ift es nicht für fie zu 
beten, ja beten, warum Tann ich dies nicht mehr 
in ihrer Nähe jo wie bisher? Ach nein, es giebt 
Momente, in denen unfre Leibenfchaft den Geift 
vertritt, und was bie Engel leife fpradhen, das 
überfegt ber Leib und bindet e8 ber Erde, — ich 
bin nod) Menſch und da noch Erde ift, fo faßt mein 
ganzes Übermächtges Dafeln wild nach bem Heilgen- 
fchein des Lamms, ftatt drin zu fchlunmern. 

Wahnfinn will mid aufs neu erfaffen, feine 
ſchwarze Nacht drangt auf mich her, als [fede fie 
ber Sinne wilden Brand, und wär ihr Tod mir 
eine Hülfe O ich fteige meinen Lebensweg, als 
baut ich gehend ihn erft mit Steinen, bie heiß 
und glühend vom Bergesgipfel auf die Bruft ber- 
nieberrollen, mit Feuersgluth die Adern mir durch⸗ 
wübhlen, immer vorwärts, und immer mehr ver- 
ſchwindet mir der Weg, zerflüftet alles, vom Giftkraut 
überzogen, rings friechen Schlangen, ragen Dra- 
hen aus ben Gründen auf und faffen bin nach mei« 
ner flüchtgen Seele. 

Sie mein zu nennen, das ift ber Seele Schrei, 


67 


das ift ber Seele Brennen, fie, die nur Führer ift, 
nur Freud auf meiner Bahn gum Himmel. 

Bittoria, rette, rette mich vor bir felber, beug 
einer goldnen Haare lodig Laub tief über mich, 
verbirg in Dämmrung mid; dak meines Willens 
Schwäche dort verftedt, des Himmels Unſchuld nicht 
burh Schuld erjchredt — wenn er die Arme hin 
nad feinem Boten breitet — und laß mich in ver 
Dämmrung dann Thränen weinen, in die fein 
Licht fällt! 

Ia Ruhe, die bedarf ih, drück als Schweiter 
die Hand mir, gieb mir gute Namen, dak ich wie 
früher — fchuldlos bei div weile; Vittoria rette 
mid aus biefen Flammen, o was ich fprechen fann 
ift nur der Blig, hier ift Gewitter, bier in diefer 
Bruft, ein dunkles ſchweres Land voll Luft. 

Sag Himmel fag, was fchenkteft du mir bie 
Gewalten, darf ih als Herr nicht ftehn und frei 
mit ihnen ſchalten — und da ich’s nicht mehr kann, 
fo will ich untergehn. — Vittoria, ja ich will dir 
alles jagen, und iſt's mein Enbe, weil wir fchei- 
den müßten — das giebt bier einen Augenblid den 
Athem wieder — ih will — 

(Ganft hinabfintend und metodifg.) Wo find die Wege, 
bie ich ruhig und Har mit dir gegangen, fo ganz 
erfüllt von namenlofer Freude, mein Führer du, 
ber feine Leuchte bem Blinden ach zum erftenmale 
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reichte, daß fie zur eivgen Lampe ward dem armen 
Mann, am Himmelsdom, bu gingeft fanft voran — 
ach fie erbellte nur allzu febr dein ſchlank Gefieder, 
Vittoria wo bift bu — ftille, ach ſtill war biefer 
hocherhabne Weg, wo ift die Stille? in der in mir 
mein ganzes Leben wuchs, die Höhe auf der id 
ging, ein Pfad, fic ſchlängelnd, der in ben Wolfen 
zu enden fehien, wo fie, fie die Bollkommenheit ver- 
bunden mit Unfterblichleit ſchon ging, — (in Berzüdung 
wie in eine Gerne fehend) o fie geht noch voran, fdon 
tränft ihr lichtgrün Kleid bes Himmels Bläue, wie 
fonnte je mein Aug verblendet fo ftatt hoher Wonne 
die Erbe ſehn, — ja du erlenchteft mit deinem Licht 
mir rings bie Runft, zur Seite feh ich Tempel, 
Palafte mir am Wege fchweben, mit lodrem Fuß 
im Gras, mit zartem Streben der Phantafie, fie 
wollen einft ihr leben. Ich bin fo matt, dod) leich- 
ter ift mir jet — was feh ich alles! Hier eine 
Kirche, dort ein Palaft voll ftolzer edler Pracht. 
Der Wittelsbacher bat uns erft um einen Plan! Ich 
will ihn Fünjtlich wie mit edlen Steinen zieren, aus 
Stein und Manuerwerk gemeißelt, ſodaß es ausfieht 
wie ein golbnes Werk vont Guwelter, in dem bie 
eblen Herren wie der Schmud im ihren Schreinen 
liegen. Schon ftrablen feh ich ihn vor eines Wal- 
des dunklem Grund, und bort ver Tempel ach 
mit fchlanfen Säulen, und zu ber Höhe fteigt 
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allgemach ein ſchwacher Fries, auf den bie Engel im 
Schwerflug, je zu einer Säule, abwechjelnd leicht 
bie Kränze fenfen. O! dort fteigt Pittoria’s Bild 
empor im zarten Schein, dort am Altar, fie folf 
Madonna fein — (proptig von Entziden) fo bat fie fic) 
denn fanft erhoben, um jene zu empfangen; ihr 
Haupt, eS ſank hernieder zu der eblen Bruft, bie 
voller Luft zu athmen fcbien, dag folder Sonne 
Strahl ging über all ihr Blühen hin. — Vittoria, 
wieder Wahnfinn, du bringft ihn felbft, fteigft nie- 
ber bort vom Altar, ftatt, wie ich bat, den Michel 
Angelo zu ſchützen, o einzige — o gute, fomm her 
zu mir, ach — o wenn mich Jahr auf Sahr von div 
nidts trennte — ja zeriprengen möcht ich die Dede 
hier, das Haus, warum erretteft bu mich nicht? — 
O Himmel, fo lang es möglih war mit mir zu 
fimpfen, fümpft ih — bu gabjt mehr Sturm als 
Kraft, fie ift vernichtet. — O dies Gefchlecht ber 
Menfchheit, zu dem ich Hingehöre, o Hölle, Teufel! 

Vittoria, hin zu dir, du follft entfcheiden, follft 
es, nein! ba! wär ich nicht verloren, fprech ich es 
aus, doch fei’s. 

Schon einmal war es fo, vor Jahren, doch janf- 
ter nod), da wollt ich bir alles alles fagen — bu aber 
legteft deine Hände hin auf meine Stirn, als id 
hereintrat, und fagteft: «Du leiveft, haft Schmerz 
im Kopf» — verfdwunden war mein Wort, und 
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als bu fie herabnahmſt, fchaut ich ftaunend in deine 
Heiligkeit, in der ich gern als Engel diente, fo fern 
war mir, was ich vorher gedacht. — Fünf Sahre 
find vorüber ohne je ein Wort und dak ich träu- 
mend — faum wußte, daß ich liebte. © 

Nichts mehr davon, mit Zeit wächlt Kraft, o 
über alles. Heut will ich wiinfden, fragen, ob ich 
für immer in deiner Nähe weilen darf, ob bu 
mich Tiebft, entwebder glüdlich fein bana, — oder 
auch verjinfen. 


Beatrice (begegnet in der Zhüre Michel Angelo). 
Man vermißt euch, Meiſter. — Vittoria bat 
mich Teife, euch zu rufen. 


Michel Angelo (rater). 
Shr feht, mein edles theures Fraulein, — ich 
fomme ſchon auf defen leifen Ruf. ca.) 


Zweite Scene. 


Beatrice (allein). 

So will ih mich wegfchleihen. Sie find alle 
glücklich, alle, es merkt es Feiner. Michel Angelo 
allein trägt fein finftres Antlig in dem Lichtglanz, 
wie eine ſchwarze Wolfe am weiten Freudenhimmel, 
— fie weiß nicht warum fie finfter tft, warum fie 
weint, aber fie geht über allem. Go ift er feit am 
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Nachmittag bie Edlen von Florenz der Vittoria ihre 
Aufwartung machten. — Sie nennen ihn zornig, 
übellaunig, — ob er mir gleicht? Auch Rafael ift 
diifter, ich will von ihm fchweigen, nie wieder daran 
denken. — Go, e8 ift tobt, eS foll mich nie mehr 
berühren. 

Dies herrliche Feft beprängt mid, fo prächtig 
und freudig es ift, alle find froh — mich bebrängt’s, 
bier ift mir wobler, (fe fest fh um) wird es nicht 
Naht, der Himmel verdunfelt fic allmälig und 
bie Rahlas und die blühenden Drangen ſehn bleich 
aus den bunflen Büſchen, feufzenb zu ihm empor, 
indeß ber Myrte fanft veritdumter Hauch den leg- 
ten Faltern ihre Stivne biete. D Abend, wunder⸗ 
voller Abend, in deiner Rothe glüht allein etwas, 
bas mir gleicht, — nicht in den Meenfchen da, ach 
öffne deinen purpurnen Mund und rede, fage das, 
was ich fehweigend auch nur glühe, tief und roth 
— Herzblut! (ne lauſcht) nichts als bie Stille, 

Wenn id) meine Schläfe aus ber Nacht meiner 
Gedanken ins Sonnenroth der Betrachtung erheben 
wollte unb reden, — ba würbe fich viel entwirren. 
D Himmel! warum erfchufft du mid fo glühend 
und fo rein, als wär ich von Schnee und Flammen 
erfällt, warum wenn ich glühe, bin ich nicht jchlecht, 
warum wenn ich rein bin, hab. ich nicht Wether im 
Herzen. — O wie falt erjcheine ich, ſpröde gegen 
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als bu fie herabnahmft, ſchaut ich ftaunend in deine 
Heiligkeit, in der ich gern als Engel diente, fo fern 
war mir, was ich vorher gedacht. — Fünf Sabre 
find vorüber ohne je ein Wort und bak ich träu- 
mend — faum wußte, daß ich liebte. - 

Nichts mehr davon, mit Zeit wählt Kraft, o 
über alles. Heut will ich wünfchen, fragen, ob ich 
für immer in beiner Nähe weilen darf, ob bu 
mich liebſt, entweber glücklich fein ben, — ober 
auch verſinken. 


Beatrice (begegnet in der Zhüre Michel Angelo). 
Man vermißt end, Meiſter. — Vittoria bat 
mich leiſe, euch zu rufen. 


Michel Angele (vüfer). 
Shr feht, mein edles theures Fräulein, — ich 
fomme fchon auf diefen Leifer Auf. (ab.) 


Bweite Scene. 


Beatrice (atein). 

So will ich mich wegfchleichen. Sie find alle 
glüclich, alle, es merft e8 Feiner. Dtichel Angelo 
allein trägt fein finftres Antlig in bem Lichtglanz, 
wie eine ſchwarze Wolke am weiten Freubenhimmtel, 
— fie weiß nicht warum fie finfter ift, warum fie 
weint, aber fie geht über allem. Go ift er feit am 
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Nachmittag die Edlen von Florenz der Bittoria ihre 
Aufwartung machten. — Sie nennen ihn zornig, 
übellaunig, — ob er mir gleicht? Auch Rafael ift 
büfter, ich will von ihm fchweigen, nie wieder Daran 
benfen. — Go, e8 tft tobt, e8 foll mich nie mehr 
berühren. | 

Dies herrliche Feft bebrängt mich, fo prächtig 
und freudig es ift, alle find froh — mich beprängt’s, 
bier ift mir wobler, (fie ſieht fig um) wird es nicht 
Naht, der Himmel verbunfelt fich allmälig und 
bie Rahlas und die blühenden Drangen fehn bleich 
aus den dunklen Büfchen, feufzend zu ihm empor, 
indeß der Myrte fanft verträumter Hauch den leg- 
ten altern ihre Stivne bietet. O Abend, wunder- 
voller Abend, in deiner Röthe glüht allein etwas, 
das mir gleicht, — nicht in den Menfchen ba, ach 
öffne deinen purpurnen Mund und rede, fage das, 
was ich fchweigenn auch nur glithe, tief und roth 
— Herzblut! (fe lauſcht) nichts als bie Stille. 

Wenn ich meine Schläfe aus ber Nacht meiner 
Gedanken ins Sonnenroth der Betrachtung erheben 
wollte unb reden, — da würde fic) viel entwirren. 
D Himmel! warum erfchufft bu mich fo glühend 
und jo rein, al8 wär ich von Schnee und Flammen 
erfüllt, warum wenn ich glithe, bin ich nicht jchlecht, 
warum wenn ich rein bin, hab. ich nicht Aether im 
Herzen. — O wie falt erjcheine ich, fprdbe gegen 
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alle und unerreihbar — — — imb wenn es Nacht 
ift, einfam und ftill, febr ftill, ach! ba lockt ſchon 
alfein die Ractigal meinen jungen Leib in bie Blü⸗ 
then, das Gras, ba küfſe ich ven Boden — fo 
gliibend und fo rein, als anferftiinde ich ans ber 
Nacht des Erdenleibes, — mit bem Duft der Blü- 
then in gehaltnem Gange zum Himmel, — o lichte 
Gewifbeit! 

Warum fie nur ben Kindern oft gar fchlechtes 
erzählen. Ich Hatte eine alte Amme, Brigitte, fie 
war faft gelehrt und weife zu nennen, warum bie, 
die mir die weißen Kinberfchürzchen umband, meine 
Seele fchwärzte. Auch mein Schmefterchen erzog 
fie, doch nahm eS nichts von ihr an, fo muß es 
in der Natur liegen, ich hatte Kraft zu fichten und 
zu fondern, und fie ahndete das, denn ihr Wig 
impfte meinen Verftand unfägliche Schärfe ein. So 
ftand ich endlich erwachfen, plöglich unter den Men⸗ 
ſchen durch meinen Berftand von ihnen abgefon- 
bert, wie ein Pflänzchen auf hohem Geftein in weiter 
Gegend, das alles fieht, ohne damit zuſammenzu⸗ 
hängen, — und folgte einfam meinem Trieb zum 
Himmel. 

So eine Blithe, fern allem Böſen, fieht bie 
Stürme rollen und in wilder Sehnfudt die Bäume 
ineinander rauſchen, bis zur Heinften Ranke zitternd 
und hülflos ‘am Geftein, alles Leidenſchaft, — fie 
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ift unbewegt — felbft fein Käferchen fteigt zu ihr 
binan, rein und heiß tft bas glatte Moos auf dem 
Felſen und brennt duftend in ber Sonne, ihr ein 
Altardedchen, fie bie Kerze für ben Himmel, zu 
tlein, zu groß da oben für jede Sünde. — Weder 
ber Sturm nod die Blige kümmern fie, denn ber 
Zod fprengte nur ein zartes Band halb Duft ſchon. 
Go eine Blüthe hat auch ein Auge, mit dem fie 
weit im Wetherraum umberfdaut. 
- Und ich hatte zwei große Rinderaugen. 

Freudig und glühend war ich unter die Men- 
{chen getreten, auf Götter hoffend, und überall trat 
meiner Klarheit Sünde und Citelfeit entgegen; mie 
groß war mir ihr Heinfter Fehler, da ich fo jung, 
boch Schon mit ſcharfem Sinn die eigne Heine Sünde 
längſt in der Bruft zerbrüdt. 

Oft wenn ih ſchal und ernft im Ed ftand — 
hart gegen jede Schmeichelei, weil mich’s efelte vers 
miſcht ber Rüge, mit der fo jedes wahre Wort 
hervorquoll, da bing mein Auge boc fehnend an 
irgend einem, an dem ich Gold fah — Doch die er- 
faßten und verftanden nicht mein unrubig Feuer. 

Sa ih war glühend glänzend liebend unter fie 
getreten, — und nichts als nur Gemifd, Gemifch, 
furdtbar Gemifh, ba ich nur Ganzes wollte. 

D Himmel, welder Durft nach Reinheit, nach 
Reinheit und Wärme, 
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D als hätt ich nie getrunfen, wär burch eine 
Wüfte ftets gegangen, wo Wolkenbilder von Quellen 
nur erzählt und lichtem Grün, obne dak je ein Tro- 
„fen auf meine betend anfgefchwellten Lippen fiel. 

Wo andre Mädchen meines Alters und edlen 
Standes freudig eintreten, wo ihre Sinne vor Eitel- 
feit glühn und fie in fich nichts Böſes, nichts 
in andern abnen mit weißen Flügeln ber. Uns 
wiffenheit, — nicht Unfduld, bas ift mas anbres 
vod) — ba hemm ich felber mich und fenfe mein 
Haupt zornig zur Erde — nur wenn ich rein bin, 
bin ich glidlid, und bin ich rein, one fie zu 
haffen, dann bin ich fern. 

Und allzu oft erjeheint mir dann ber Haß auch 
Pflicht, bas Böſe fchleicht fo ein, ba jeder ihm 
den weichften Teppich bietet, auf dem es leife leife 
geht, bas ich mit faltem Herzen haffe und ohne Zorn, 
bas bringt mich ferner noch als ruhige Kälte, 

D Kampf in mir, nicht losgeriffen ganz ber 
Erde und nicht vom Himmel aufgenommen, fo ſchwebt 
jtet8 jammernb alle edle Tugend, bie vorwärts will, 
zerriffen in ben Lüften. 

Sa ich bin jchöner wie bie meiften, ja ich weiß 
e8, dennoch blick ich fcheu weg, bie Eitelkeit foll 
nimmermebr ein Fleden von diefer Schönheit fein, 
befonders vor den böfen Menſchen, o vor den guten 
möcht ich mich verjchönen. Nur du, o reine Sonne, 
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bu, o Nacht, fabft je zumeilen mein Antlig lieblich 
emporleuchten, daß ich fchüchtern bachte, nicht fcheut’s 
ein Engel dies ſchwache Bild ber Menfchheit der- 
einft von meinen Lippen wegzuküſſen. — So bin ich 
todt für bie Alten, die im ausgefahrnen Gleis nicht 
mehr wifjen was. Sünde ift und Lügen, todt für 
ber jungen Leute faljch gezielte Leidenfdaft. Meine 
Sprache ift ein füßer falter Spott, denn ich fchene 
eS zu gleifen in ber Rede, und fiirdte daß einer 
dies ſüße heilge Licht ber Menjchenliebe durch mei- 
nen Willen entveden könnte. Nur manchmal, ftiehlt 
ver verborgne Geift fich gliihend wild hervor, wenn 
meines Herzens ungeftillte Liebe überfließt — auch 
tritt er frei und endlos auf, wenn ich für Gutes 
bitte, und wenn fie dann mein plößlich Lieben ganz 
verfennen, fo blute ich aus tanfend Wunder. 

AG und wenn mich jemand von felbjt entbedte 
und fände mein Antlit fo {chin weil ungewollt, und 
all mein Reden Tieblih, ich nehm es dankbar Hin, 
ich füßte feine Hände. — Doch fie wollen und fennen 
da nur auf ihrem Markt, was fic) mit eigner Lüge 
die eignen Wangen fchminft. 

Nur wer mir gleich fteht wird mich je entbeden, 
— nicht gleich an Geift — ba find wohl viele, die 
ich nicht erreiche, (non) aber gleich an Reinheit und 
füßer Liebe! 

Doch wird die Zeit verrinnen, und die Gluth, 
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die Sunigfeit, bie ich für alles Gute hege — wird 
mich felbft verbrennen. 

Sa diefer Durft nach Reinheit ift mein Tod. 

Tort! — und wie ich's war, da wacht ich auf, 
— was ih von allen, was ich von eingen hoffte, 
— — bas ftand in einem wie Auferftehung, ewges 
Leben nun vor mir, — und foll ich nun daran aufs 
neue fterben ? 

Es fiel wie Manna aus den Wolken nieder! Ach 
dag mich alles falt ließ, und nun bat deine emge 
Reinheit zu töbtlich heller Leidenfchaft mich ganz 
verführt. Der Schnee fchläft feft im Feuer und 
verlöfcht. 

Und bu, bu eingger, bift nicht mein, und lang 
verlobt. DI! wenn ich wüßte baß bu beine Braut 
liebteft, — o fo ging ich von bir, und fenfte mein 
Haupt zur Erbe — doch alles Glüd auf Erben un- 
fihern Glaubens halber zu verfhmähn — o Bea- 
trice, ift bdtefes ber Böſe ober ift er's nicht, der 
wacht und frägt, — nein? Aber dein Aug’ fo mit 
ewgem Glanz auf mir ruhn zu febn, wie Sterne, 
die fic in ihr Blau gern jenkten, wenn ich ſchauernd 
vor deinem tiefen Frieden ftebe, dein Antlig, beine 
Lippe zu fehn, die Verlangen fo wenig fennt — 
und wenn bu wie in Duft gefleidet einhergebit und 
dann zu benfen, bir bliebe ein einzig Wünjchen un- 
erfüllt! — Wenn bu es für unrecht fandeft mich zu 
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lieben, fo würbeft bu für ewig ſchweigen, dir ſchenkte 
Gott zu deiner Reinheit die Kraft der Rube des 
Berfintens, fo Holteft du bir von ben Sternen 
Licht — ich habe Feuer. 

D wenn ich manchmal in Verfucung fam, fo 
lenfte das Beffre ganz Teufch hinweg, ohne den Vere 
ftand zu fragen — doch wenn ich wüßte, bu Liebteft 
mich, mein Gott! und weil ich ſchwiege, wäre biefe 
ganze Welt für immer mir verloren — 

Und bod), wenn bu and) liebft, — ein Mäd⸗ 
hen, das muß ſchweigen, ich weiß es, fühl es bis 
zu tieffter Seele bin, und follt ich daran fterben, 
ih muß fchweigen, weil das Reben — Unkeuſchheit 
wäre, nimmer zu vergeifen. Ich will entbedt fein, 
wie felbft bie ärmite Magd es will. — O wie mich 
dennoch ber Gebanfe wieder rafend faft, du fönnteft 
mich vergeblich lieben, und mich zerbrüdt, — finnte 
Berfuhung je fo weit mich reißen? fo fehr mich bin- 
zugeben, wenn bu an mir, wie oft vorüberfchreiteft, 
den Blid in meine Seele ganz verjenft, und ich nächte 
dann ich verlöre dich für ewig, wenn ich nicht fpreche 
zu body, zu fern für bich — daß ich's danu fagte? 
Sa dann möcht ich fehrein, was ich hier fühle, und 
wenn ich baburch bie reine Schwelle meiner Seele 
für alle Zeiten auch befleden würde. 

D nimmer bas, tobt meiner Reinheit, und einer 
Fremden Bräutigam, Beatrice! 
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© Gott, o Kampf — dies, findijder Amor, ijt 
fein Pfeil, ein Dolch gefchleudert. Warum nimmft 
pit denn mich, den Schnee, zum Ziel, ba andre ihre 
Pfeile ins fchwarze Ziel ber Sünd' nur fenfen, o 
Kampf, o Schmerz, — doch will ich’8 fern verjen- 
fen, und nur des Heilgen dran mit Kraft gebenten. 

Mir ift fo wohl, ich fonnte reden, — o Er- 
leichtrung! wie diefer Strom aus ber gebrochnen 
Bruft zur Freiheit ſchwillt, und nun ift’s fill. Es 
fcheint mir noch gut und friedlid auf Erden und 
lieblich daß ich lebe. 

O ich liebe dich, ſo frei, ſo rein. — Darf ich 
dich lieber — lieber Freund denn nemnen, nein zittre 
nicht, daß ich mit Lieb dich nenne. O nimmer hob 
ich mein Auge noch mit einer falſchen Gluth zu dir 
empor. Ich ſtehe ſchweigend, wenn ich dich erblickt, 
und unterliege — wenn das Gefühl mit heil'ger 
Majeſtät mich überraſcht, ich dürfte dir alles, alles 
ſchenken, wie auf den Altar man die Blüthen legt 
— und dränge es dann ſtets in mich zurück und 
berge mein ſcheues Antlitz in meine Hände, in den 
Teppich, die Blumen und das Gras. 

So geht es doch in mir den ganzen Tag ſo 
auf und ab — nur früh am Morgen bin ich frei — 
allein in ſeinem ſtillen Frieden iſt fern dein Bild. 

Doch jetzt, da mir des Abends reges Leben, wo 
ſelbſt bie Vöglein unruhvoll im Käfig ſpringen, als 


19 


wenn des Schlafes Feffel wie ber Tod beengte, dein 
Bild und taufend Schmerzen mir zum Hirne treibt, 
als wollten fie hinaus, da bin ich ganz von dir erfülft 
und möchte reden, da möcht ich deinen guten Namen 
einmal nennen, eS wär nicht Sünde, ich wollt fo rein 
ihn rufen, daß eS Hänge wie Kirchenfingen, denn 
fieh, bei dir fließt Gluth und Reinbeit eng zuſam⸗ 
men, als wärs die Flamme auf dem Altar, die 
zum Himmel brennt — ftill, foll ih den Namen 
nennen, foll ich ihn nennen? — O Sobhannes! weh 
mir, ich ſchreck zuſammen. — O Whenbrithe, ich will 
glauben wie bisher, fo traulich alles fagend, 's ijt 
nur ein Wiederfchein von bir, was meine Wangen 
pet; o Muth, ich ſag's noch einmal — Sohannes 
— flingt füß und licht. 

Umhüllſt mich Abenpröthe, und Gold im Licht 
ben Namen, das niemand es erfährt, ach und den⸗ 
noch möchte ich, daß er's ein wenig wüßte, wie ich 
ihm gut bin, ach nur von ferne. Abenpröthe! wenn 
bu für mich es fprächft, mit beinem Grilfenfang 
und Sternenferer — ich wollt e8 dann ertragen, 
daß ein anbrer, daß du, o Schanbe! für mich zu 
ihm es ſprächſt — wie ich ihn liebe, caw.) 


re 
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Dritte Scene. 


Die Flügeltbüren öffnen fid links. Pater Antonio; bald 
Darauf Rafael Tende. 
Pater Antonis. 

Was mag ber Rafael Tende nur haben — feit 
vorhin ift er ganz wilh — fitt ſtillſchweigend am 
Tiſch und fieht difter vor fis her. Er ift mir ein- 
mal eine angenehme Hilfe und leicht zu haben, denn 
fo ein junger Baum biegt fich am beften ber Erde 
zu, und fährt er in bie Höhe fo foll er jemand 
einen Stein an bie Schläfe fchleubern, daß er dumm 
und betäubt wird. 3a ber Wein erheitert! — Sonit 
läßt er mich immer gleichgültig, er war nicht Regel 
im Orbert. 

Ich wollte dieſe Ehrenfendung ber Herzöge fame 
endlich an, fo würben fie den Michel Angelo fogleich 
haben, benn er ift fo weich wie ’ne alte Eiche in 
ber Sonne. — Fällt bie doch eh’r wenn alle Aefte 
in der Wärme vollgefogen, als wie vom Sturm. 
Manche Leute haben eS am Herzen, andere pact 
man durch Gewalt. Ei fieh, da fimmt ber Tende 
angegangen. Das ift boc ein gar munberjchöner 
Süngling, wie fie der Rafael oft malt, noch nicht 
vom Leben ausgefchmtevet wie ein Mann, wenn auch 
im Kerne feft und ebel, fo doch jungfräulich faft in 
ihrer Fülle. Sungfrau und Mann zugleich, in eng- 
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lifcher Geftalt. (Rafael Tende tommt, er geht auf thn zu.) Raz 
fael Dende laßt mich euren Puls mien, ihr fetd 
erhitzt und zornig. 


Rafael Sende. 
Laßt mich zufrieden, o mehr wie erhigt, mehr 
wie zornig, mehr wie tobt, kurz mehr wie zu 
fagen ift. 


Pater Antonio. 
Du wirft dich rächen! 


Rafael Sende. 
D wenn ich das könnte, alfo du weißt! 


Pater Antonis. 
(Gir fig.) Rein Wort, doch denke ich die Kirche 
weiß für mich. (Laut.) Sa, aber erhitt e8 bich fo febr. 


Rafael Sende. 

So? habt ihr gelauſcht! Ihr feheint alles zu 
wiffen auf biefer Erde. O vor kurzem noch hätt 
ich nicht dergleichen bereden können, ba war ich 
noch einer, ber war beſcheiden, fromm, Hug, fur; 
alles gute, und was bin ich jest ba ber Sturm 
tobt? Der Himmel weiß was! 

D und daß fie mich nicht allein abjchlug, nein 
fie liebt! fie Tiebt! 

II. 6 
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Pater Antonis. 
Shr glaubt — 


Rafael Sende. 

Sa es muß fo fein. Als ich am Tifch ihr gegen- 
überjaß, bemerkte id) bag fie nach dem obern Ende 
hinaufblidte — fie war bleich, wie verzüdt — und 
ihr Auge fchien gleichfam einer fremben Seele nach- 
zufolgen, wie ber Schäferhund dem Herrn, dod 
war's ein Ganymed ber von bem Abler hochgetra- 
gen, im Himmel ihr verichwand, fo namenlos ent- 
züdt fah fie empor, erbleichte dann — als wenn 
fie ihn verlöre. 


Pater Antonis. 
Sch weiß eine Rache — denn täufche ich mid 
nicht — ich fage, ich fann mich täufchen, fo bat fie 
fih den Michel Angelo ermwählt. 


Rafael Sende (auger fg). 
Sa dort — fie fah dort Hin, wo Michel Angelo 
und ber Johannes bei einander faßen. 


Pater Antonis. 
. Junge Mädchen — verlieben fic) gar leicht in 
große Leute, und meine Rade ift nur die Tren- 
nung — feine Rache, fondern nur um fie zu retten, 
denn jagt was foll am Ende aus der Sache wer- 
ben, er liebt fie nicht: obwohl ich es nicht grabe 
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behaupten will dag. großen Männern nicht Anbetung 
junger Madden fchmeichle — bod) fie vergeht daran 
— wenn wir fie aber trennen, vergißt ſie ihn 
wohl bald. 

Drum rathe ich euch ſehr, ſteht meinem Plane 
bei den Michel Angelo zu. ſeinen Gönnern hinzu—⸗ 
fchaffen — ihr. dient dann ibm und auch Stalien, 
denn in Florenz tft er in Sicherheit verloren — 
und rettet euch bie Beatrice. | 


Bafael Sende. 
Mir? - — Sie gehört mir nicht! 


. Pater Antonis. - 

Auch bift du ja mit den Mebiceern verwandt, 
und deine zukünftge Laufbahn hängt mit ihnen eng 
zuſammen — du biſt nicht allein ein Maler deſſen 
Purpur auf Roſenwangen gleiſt, du führſt ihn auch 
im Wappen — alſo nochmals: handle mit mir und 
ich werbe. bei ben Mediceern einen dicken Strich 
unter deinen Namen machen als hätte ich deinen 
Pinfel ftatt meiner Feber genommen. 

Rafael, unfre Handlung wird eine herrliche fein, 
Michel Angelo vom: gewiffen Untergang, von Florenz 
zu trennen, benn follte er bier bleiben fo wird er 
nicht verborgen bleiben auf daß man ibn: vergeffen 
fann, fondern vernichtet werden. Alfo handle und 
bu wirft deinen Lohn. verbienen. 

6* 
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Rafael Sende. 

Ihr Habt Recht, ich will was ihr wollt, id 
will alles werden um fie zu quälen baß fie mich 
ausgefchlagen bat, und bann will ich rafend werden! 
Weiß Gott, bisher war ich ein Menjch, ganz tugend- 
fi in feiner Art. Doch da fie mun fo fchlecht tt, 
bas bricht alles, jede Schranfe — ober bas ih 
Schlecht bin, ja bas ift’s, 's war fchlecht eine Andre 
zu lieben, denn ich bin verlobt. 


Pater Antonis. 

Aber thut alles gemüthlich liebes Rind, denn es 
ift fein Unrecht — und nur zum Heile Michel An- 
gelo’s, wofür follten wir ihn auch ftrafen, etwa weil 
eine junge liebe Dame fich in ihn verliebt? 

Shr feid alfo fo glitig und gebt ihm diefen Brief 
und fagt ihr hättet ihn gefunden, bart, nicht dak 
ihr ibn von mir erhalten babt. Es ftehen einige 
Schmähnngen über ihn darin, von denen ich weiß 
daß fie bier gefproden worben find und welche ihn 
fehr gen Florenz erbittern werden; ihr zudt! es ift 
zu feinen Beften daß er’8 erfährt, und fagten wir 
es ihm mit eignem Munde, er wär im Stand und 
würfe uns hinaus. 

Dann kömmt noch etwas andres lieber Herr; 
ich treff euch Morgen wie zufällig in ber Kirche 
bie Hier an den Palaft ftößt, benn ich weiß: Michel 
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Angelo wird dort in ber Sacriftei fein wo er ja 
auch oft mit des Fraters Rath feine Briefe fchreibt, 
um fich ungeftirt mit der Vittoria zu unterhalten. 
Hängt nicht ein Bild von euch dort in der Sa⸗ 
criftei? Nun gut, bas werdet ihr mir zeigen, ich 
fage, e8 wird wohl fo fein, — und wenn ich dann 
rede, fo gebt mir immer euren Beifall; fur; und 
gut, id) werbe euch noch heut Abend belehren, einft- 
weilen denkt nur immer — Beatrice ftirbt für bie 
Freiheit von Florenz, verläßt er die, fo fie ibn. 


Rafael ende. 

Was das verworren ift, ich fann nicht fagen 
daß ich fchlecht bin, aber verwirret. - 

Alſo darum hätte fle mich verftoßen, o Eluger 
Mann! Hier find meine Hände dir zu helfen in 
allem, haft du feinen umzubringen? 

Pater Antonio. 

Narr, ihr erjchredt einem, es ift ja fo behag- 
ch auf der Welt! Nur ſchwört zu ſchweigen, ich 
weiß bas thut einer wie ihr der ablich ift, und 
wenn er felbft ftähle und mordete, um dieſe häß- 
lichen Wörter in den Mund zu nehmen — er 
ſchweigt, wenn er's verjprochen. 

Rafael Sende. 

Sa ich ſchwöre, daß ich e8 verfdweige! — Ich 

wußte nur nicht, wer dies fanfte Feuer angefacht, 
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mein Amor war e8 nicht mit feinen Gänfeflügeln. 
Das waren Aplerflügel, das war ein Adler. 

Wißt ihr, ich frug euch heut morgen über ihn, 
vorhin fah ich wirklich dag Michel Angelo grob und 
zornig gegen feine Leute war. 


Pater Antonis. 


Ah febt ihr — ihr verberbt mein Runftwerf, 
Mitchel Angelo ift ein. Kunſtwerk: er Ternte nie- 
mals fich zum Lügen zwingen, und ba er nun fei- 
nen feines Gleichen findet — der ihm gleich ijt, fo 
[haut er zornig aus feinen dunflen Augen, und vers 
birgt nicht, ohne hochmuthig zu fein bag er es weiß, 
wie Hein wir find. Nennt ihr bas grob und zornig? 

Wenn er nicht jene Liebe auch äußerlich befigt, 
bie alles wieder vereinigt, fo ift dies bei ihm Fein 
Mangel, benn fie blüht wo anders und ftrablt wo 
anders von ihm aus, — und er zieht e8 vor, am 
wahrhaftigften im Umgang zu fein. Befonders Hält 
ihn biefer Ernft aber von jener heuchlerifchen Liebe 
fern, durch bie man Andere zur Gegentiebe zwingt. 
Er würde eS vielleicht wünfchen, daß man feinen 
Charakter liebte, der jedem, neben welchem er fteht, 
auch verfpricht, ihn aus bem Waffer zu Holen, fiele 
er binein — und müßte er fein eignes Leben ba- 
für geben. Aber leiver wegen ber Beichaffenheit 
unfrer Seele, mein Sind, lieben bie Leute nicht leicht 


87 


einen Menſchen — denn niemanb verfteht ven Zur 
fammenhang einer andern Seele, und warum fie 
fo oder fo handelt, nur einzelne Stüde zerren fie 
hervor und zerreißen fie. 

Den Michel Angelo könnten nur feines Gleichen 
verjtehn, ober ber durch iebe zu ihm, durd 
ganze und völlige Hingabe in ihm aufgeht, wie 
Menſchen burch ein recht Gebet in Gott aufgehn — 
er felber werden. — Doc die gemeinen Leute, 
wenn die den Großen auch verftünden, wer weiß 
was ihnen dran gefiele. «eeifer.) Habt ihr’s noch nie 
mit großem Schred bemerft daß es da Menjchen 
giebt die Gutes ganz begreifen und laffen’s dod, 
wie einer ber mit leichten. Dirnen fich die Zeit vers 
trieb, für einer edlen Jungfrau Gunft den Reiz ver- 
liert. — Das ift die grauenhaftite Lehre, wenn wir 
ben feinen Gaumen für das Gute ganz verlieren, am 
Spiritus verbraucht, den bejlen Wein nicht ſchmecken. 

Alfo ihr begreift was ich jagen wollte, ihm fehlt 
die Weltheuchelet jener Freundlichkeit, die einem 
jeden Knecht der Seele Honig aud aufs Brod 
ftreicht, ja die ijt Allen recht — und ba er niemals, 
wie jo mancher Hund, fein eigner Commentar ift, 
fo verachtet er eS daß ihn Feiner ahnet, ohne daß 
er ſie beſticht. 

Aber ſeinen Diener Urbino den liebt er, denn 
der liebt ihn ohne ihn zu verſtehn, aus Ahnung, — 
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wie wir alle follten; doch der Menſchheit fehlt der 
Schauer des Göttlihen, und fie fennt beim Michel 
Angelo nicht wie fein Diener, jedes gejegnete Ende 
ber mwunberlichiten That bes Dreifters. 
Rafael Sende. 
Den liebt er — fo? den dba — 
Pater Antonis. 

Ya wohl, wie feines Gleichen. 

Shr feid ein braver junger Mann, bod ihr 
müßt wiffen, er ift ein Kunſtwerk, ber Michel An- 
gelo, und ihr werbet fehn, wie ich ihn liebe, und 
ihm nichts zu Leide thun will. 

Rafael Sende. 

Sch fehe ihr liebt ihn mit bem Verftande, wie 
ein Kunſtwerk — und dreht die Rede wie ihr wollt. 
— Ich haſſe alle! 


-Bierte Scene. 


Die Flügelthüren öffnen fic) links, Pater Antonio fommt 
auf bie linfe Seite neben Rafael zu ftebu. Die Marguife 
Bescara, Vittoria, Beatrice und Maria voran, dann 
Michel Angelo. Rafael Tende. Sobannes. Bas 
fart, Maler und Schriftfteller. Pietro Aretino, Dichter. 
Bertoldo, Bildhauer. Agnolo Bronzino, Maler. Ni- 
colo be Pericoli,, Bildhauer. Graf Caftiglione. 
Pater Tolomeus und anbere Freunde des Hauſes. 


Vittoria (im Borgrunde zu Bafari). 
Immer heiter und glänzend, Bafari. 
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Vaſari. 
Glänzend wenn ich euch ſehe um euer Bild 
wiederzugeben, ein Spiegel, den doch euer Glanz 
zugleich erzeugt. 
Vittoria. 
Wie ſeid ihr hergekommen? 


Vaſari. 
Auf den köſtlichen himmliſchen Maulthieren bes 
Pater Jronimo. Hätte ich Gelegenheit gehabt, fo 
hätte ich voraus beftellt, bag man fie mit einer 
Ehrenpforte von Kohl, Weinblättern und Korn em- 
pfange. Der Pater Ironimo ift ein leibhafter Engel! 


Beatrice. 

So wird man durch Verleihung von Maulthie⸗ 
ren an euch zum Engel und kommt in den Himmel, 
was man nicht einmal mit einem trefflichen Gefpann 
erreicht, und ber Pater Sronimo ift fonft nicht febr 
wohl befprochen. 


(Die Pagen mit den Weinbechern, welde fie im Hintergrund umber- 
reichten, fommen nad vorn.) 


Vafari. 
Sind fie von euch, fo Tehren fie ficher in ben 
Himmel zurüd. 
Beatrice. 
Sch will feine- Efel in meinen Himmel! 
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| Vitter: 

Aber dviejenigen, welche uns fo trefflich zu ſchmei⸗ 
cheln und wohlzuthun wiffen — wie Bafari, läßt 
Beatrice ein. 


Graf Baltafar Caftighione (gn Vaſari). 

Ihr famt durd Parma, fabt ihr die Nacht 
bes Correggio? 

Pietrs Arctins. 

Er fol ein fehr fchlichter einfacher Dann fein _ 
und einfam leben? 

Vaſari. 

Ich kam mit ihm auf das Malen zu ſprechen 
und frug ihn, ob er früher gemalt oder früher ge⸗ 
zeichnet, er ſagte: «Wohl, wohl, früher gemalt, 
warum fett man ftatt eurem vielen Zeichnen bie 
Kinder nicht lieber vor einen Farbetopf und läßt fie 
mit den Händen hineinfahren, und haben fie erft 
einen rothen Klex auf der Leinwand, fo werben fie 
fih aus einem rothen Mund in ein ganzes Franen- 
zimmer hinein empfinden — alle Schatten und Tin- 
ten folgen, und bie Form findet fich von felber.» 


Bertolds. 
Ein Frauenzimmer verftehn, wenn ich mit ihrem 
Rofenmiindlein anfinge, das Könnte ih auch — 
felbft ohne Zeichnen oder Malen. - 
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Vittoria (zu Bafart). 
Es geht darin jeder feinen Weg. Er wird es 
vielleicht nicht fo ernfthaft meinen. 


Pietro Aretins. 

Nein, er fprach auch mit mir lang und ent- 
fchieden darüber, Ercellenz! und obwohl ich eure 
Anficht achte, fo glaube ich Doch er wird fein Leben 
lang dtefem Gebdanfen treu bleiben. 

| Vittoria. | 

Sein Leben lang, fo etwas fann man nie fagen, — 
Correggio Lebt fehr einfam, meine Freunde — ich vente 
mir, wir, bie wir mit ver Menfchheit und unter 
ben Welthänbeln leben, wir bauen unfre Gefinnung, 
unfern Charakter mühjelig empor, und jedes Ding, 
was uns ftreift ober berührt, reißt fo einen Stein 
wieder heraus, zeigt ihn als untüchtig zum Werf, 
oder ein Heiner Bogen fällt ein, ein Pfeiler, ſodaß 
wir fein Stück unabgefchliffen von der Mühe des 
Lebens hinzufegen, — doch nachher fteht es feft, — 
und wir brauchen es nicht gum zweiten male zu 
bauen; Correggio lebt fehr einfam, Wenige fennen 
ihn und wir. wilfen nur burd Zitian von ihm. 
Die da in der Einſamkeit leben bauen ruhig und un- 
gehindert in großer Schnelle und Harmonie das ganze 
Werk, bis plöglich ein Blitzſtrahl alles erhellt und 
vernichtet, und dann bauen fie immer vom Grund 
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auf neu, bis gulegt ber Ban gelingt. — Nicht fo, 
Pater Tolomeus? 


Pater Solomens. 
Ya wenn überhaupt etwas vollendet wird im 
Leben. 


Vittoria (ſanſt melancholiſch). 

Wir haben doch einen Grundriß, eine Grund⸗ 
idee in uns, die wir zu vollenden ſtreben, ein Kunſt⸗ 
werk eben. So wie Gott die Welt erſchafft, läßt 
er uns etwas ſchaffen in uns. Freilich es giebt 
Menſchen die ſind nur Element ohne einen Willen 
und laſſen bie Natur im fich ſchaffen, ich habe von 
folchen feine Vorftellung in mir, aber ich hörte es 
folle fo fein. 

Der Gedanfe meines Lebens war, meines Gatten 
würdig zu werden, — einmal bei ihm zu fein. 


Graf Caſtiglione. 

Ya es giebt folche, in denen fchafft Gott Großes 
ohne daß fie es willen, denn es kann fein, daß ein 
vorwigiger Mtenfd in die Moral Gottes in fich fel- 
ber, oft falfd mit ber feinen eingreift. 


Vittoria. 
Wohl, es Tann fein, doch ift- meine Natur eine 
Dienerin des Willens, der fie zum Beffern leitet. 
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Aber davon abgefehn und weil wir nun grade der- 
gleichen bereben, Pater Zolomens, meint ihr nicht 
auch, daß Gott oft will, wir follen uns nicht allein 
mit dem Willen ber Tugend beherrfchen, fondern 
uns aud mit Klugheit binhalten. 


Pater Solomens. 

Wohl, dod fcheint e8 mir unrecht, weiter dar- 
über zu reden und anderem als der einfachften Mo⸗ 
ral nachzufolgen. Dergleichen muß man unmwillfür- 
ich thun, fonft verwideln wir uns und glauben lei- 
tende Schöpfer zu fein, während wir zuleßt unter 
den Rädern unferes Werkes Liegen. 


Graf Caftiglione. 
Frau Marquife, wie war bie Hochzeit des Fran- 
zesco Urfini in Rom? 


Vittoria. 

Euer fchnelfer Adamo hatte mit den Gefellen 
fein Beftes gethan, fie arbeiteten bie ganze Nacht 
hindurch an den erleuchteten Bildern. Das fchönite 
war aber bei dem Aufzuge am Tage, ein Wagen 
ber Venus. 

Tauſend Kinder bildeten ihn, Lauter Amoretten 
bis auf die Speichen ber Rader. Oben aber sff- 
neten fie eine golone Mufchel, aus welder Beata 
Remon, das icine Blumenmidden, als Venus 
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im weißen Gewande wie fdlaftrunfen bervorfah. 
Es war wimbderbar ſchön, dieſer zitternde Wagen 
voll Menſchheit im Sommenglanz. Gonft war alles 
wiiretg und prächtig. 

Graf Caftiglione. 

Wie wäre das in Rom, wie wäre das in unferm 
Vaterlande, nicht ganz vollendet alles, die Schön- 
heit jcheint im Hauch der Wolken über alle Dächer 
hingufliegen, fie glänzt uns von den Kuppeln der 
Palafte, die Michel Angelo erbaut, von ferne 
fon in jtiller Harmonie entgegen; fie lacht uns . 
fchlummernd aus den Staven an, bis wir durch 
Staunen fie in unferm Herzen weder. — Du 
Braucht fie nicht zu fuchen, allitberall berührt fie 
nid, und Kleines und Niedres verfinft — das 
Große Schöne, fcheint nothwendig, ift natürlich. 


Pietro Aretino. 

D Michel Angelo und Rafael die fohreiten - wie 
Götter in unferm Land umber, und. wo ihr geht, 
erleuchtet ihr bas Land, das ſchon von allem Ewgen 
fo durchleuchtet, von Dante’s Gang und. bes Pe- 
trarca Siebe, allitberall ein Licht, alfüberall vie 
Sterne. 

Vaſari. 

So ſcheint ein Himmel uns, in den hinein⸗ 
gefchleubert bu neuen Sternen ftets aufs new be- 
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gegneft, ftets new entgiidend, und bu felbft wirft 
groß in diefes Großen Größe, — in einer Luft, 
wie fie zum zweiten mal, Natur an feinem Ort 


ber Erbe athmet. 

(Alle bliden nad dem Eingang. Die Thiiren öffnen fid) und die Ge- 

fandtfchaft der Cofimos, drei junge Leute, weldhen drei Diener mit Ges 
fhenten folgen, der Thirfteher voran, treten herein.) 


. Pater Antonio (zu Rafael). 
AH jegt kömmt Hilfe! 


Rafael Sende. 
Wer find die da? 


Pater Antonis. 
Das find bie Gefchenfe und Briefe ver Mebdi- 
ceer, — mit welchen fie ihn Florenz entführen und 
in ihre Arme heimholen wollen. 


Der Thürſteher (welcher in die Mitte der Bühne geſchritten). 
Sch zeige meiner Herrichaft an, bak bie Ab» 
gefandten des Coſimo Medicis, Michel Angelo Buo- 
narotti fuden. 


. Erſter Page. 

Um feinem hohen Ruhm und den Auszeichnun- 
gen, welche ihm alle Welt. angedeihen läßt, noch 
einige Kleinigkeiten binzuzufügen, mit denen. man 
auf bdiefer Welt feine Wertbfchägung und Würdi⸗ 
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gung des Großen und Erhabenen auszubrüden fucht. 
Seid im Namen ber Herzöge gegrüßt, Michel Angelo. 


Michel Angels (aus einer Gruppe vortretend). 
Meint ihr mid! 


Bweiter junger Mann. 

Wir meinen euch, göttlicher Michel Angelo Buo- 
narotti. Durch eure lange Abwefenheit jchmerzlich 
an euch erinnert, möchten bie Herzöge fich in euer 
Herz zurüdrufen, und ba wir num leider feine Ze- 
phire find um ben Duft ber Güte von den Lippen 
ihrer Durchlauchten hierher zu führen, wie fie wohl 
wünfjchten, fo legen wir biefen Brief feiner Durch- 
laucht des Herzogs Cofimo in eure Hände. 


Michel Angels (sien). 
Wh gütig! gut, fehr gut. Ich foll darüber fchwei- 
gen — und ja antivorten. (galt die Sand vor die Mugen.) 
Mein Gott, fie find wie meine Brüder. 


Erſter junger Mann 
(dem hinter ihm ftehenden Knaben einen Becher abnehmend). 
Hier ift ein Becher, aus dem feine Ourdlauct 
der Herzog Cofimo täglich zu trinfen pflegte. Ihr 
fennt ihn. Ex fagte mir: «Gag ihm, da ich ihn burch 
nichts anberes an mich erinnern fann, und ba ich 
ihn nicht auf feine Götterlippen küſſen barf, fo folle 
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er tagtäglich dieſen Becher in feine Hande nehmen. 
Möge der Saspis am Rande ihm all fein Feuer 
verleihen und den Wein veredeln, den Michel An⸗ 
gelo trinkt, denn er ift aus dem Ringe meines Va⸗ 
ters, und berührt er ihn, fo wird fein Auge ein 
wenig blinzen bet bem Schein, und er wird fic) des 
echten Goldes meiner Treue erinnern und ihn herz- 
lider an bie Lippen drücken. — Aber lieber, fag 
thm, wäre mir’s — er füßte mid felber. 


Michel Angelo. 
O — o ftill. (aur fig.) Auch das noch heut! 


Sweiter junger Mann. 

Hier ift ein Ehrenzeichen, ein Abzeichen das 
fic) Alexander felber für feine Freunde erdachte — 
ein Stern. | | 

Da du Schon einen Sternenhimmel von Aus- 
zeichnungen befigt, jo würde es dich nicht fehr 
prüden, foll ich dir fagen, beſonders ba du es 
ſchon gewohnt dak fic) die Welten um did drehn 
und du fie erfaßt. 

Doc am ltebften wäre es ihm, er bürfte fich 
um beinen Glanz drehn und dir viel und alles 
thun, Dtichel Angelo. 


Michel Angele (satis). 
Es geht ihnen allen gut, ganz gut. 
1. 7 
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Bweiter junger Mann. 
Wohl, Herr! 


Michel Angels. 
Und der Bapft? 


Sweiter junger Mann. 
Wir reden nicht im Namen des Papftes, wir 
reden nur im Namen berer bie bu beine Freunde 
die Mediceer nannteft. 


Erfier junger Mann 
(welder dem dritten jungen Mann das Geſchenk abgenommen hat). 
Hier ift eine Agraffe, deinen Mantel zu halten, 
Michel Angelo, — fie foll auf der Stelle ruhn, 
da Giulio’s Haupt rubte — nach feines Vaters Tod, 
— an deiner Schulter. 


Michel Angelo. 
Schweigt ftille — nichts mehr. 


Pater Antonis 


(welder fhon beim Erfcheinen der Knaben an feine Seite zu ftehen fam). 
Shr feht, wie gut fie eS meinen, ihr feht’s. — 
(gir fig.) Er fcheint mir wie durchs Waffer gezogen. 


Erfler junger Mann (tortiaprend). 
An deiner Schulter foll fie ruhn, auf welder 
er noch bret Tagen des Wachens bei feinem verftor- 
benen Bater.rubig lag, und du hobft den großen 
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Mann empor und trugft ihn gleich einem Rinde auf 
und ab, bis er entjchlief. Als er num erwachte, ba 
fagft bu mit ber finftern Nacht deiner Augen über 
ihm und ftarrteft ihn forgend an, ba fing er an 
zu zittern und eine fanfte Wärme ging burch feine 
Glieder, als fet fo große Liebe Baljams genug, 
eine Todeswunde ganz zu füllen und zu heilen. 
«Sag ihm das», fagte er zu mir, «dem Michel 
Angelo mit feinen melancholifchen Augen, — denn 
große Männer werden mehr durch bas gerührt, 
was fie andern thaten, als was jene ihnen. Bitte 
ihn um günftige Antwort und fag ibm, daß wir des 
einfamen Bruder wären, weil wir zufammen auf- 
wuchfen, badurd und ba er mich trug wie einen 
Bruder, und wo er je welche fände, denen er fchon 
fo viel gethan und — » 


Midel Angelo (fortwährend ſtockend). 

Halt ein, fo iſt's gut. — Shr müßt nicht den- 
fen, daß ich weich bin. Sagt den Herzögen, ich 
dankte ihnen — fagt ihnen — (auger fig) nein, ihr 
finnt ihm feinen Mantel küſſen, — wären wir nicht 
wie Brüder — 

Ich bin fein Meeifter von fchönen Redensarten, 
Kommt morgen zu mir, ich antiworte ba. 


Pater Antonio (teife). 
SGolltet ihr nicht gleich antworten, ich barf euch 
7* 
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rathen, denn ich weiß, was man von euch will, 
man will euch dort bin haben. 


Michel Angels. 

Nein, nein, jegt midt, geht. Ich danke euch 
für eure Rebe. (gir fig.) Da fchidte er ja die Sire- 
nen alle gufammen, mir lommen biefe Knaben zum 
fiiffen fin vor. O Gott, ich möchte fie nur bee 
rühren, denn fie fommen von ihnen. (eau.) Gebt 
euch von bannen — bringt fie fort, v Giulio! 
Oover nein, fomm einmal ber, bu Aeltefter. 

Go, ftrede den Arm aus, Junge, bu haft einen 
Arm zum Zeichnen und bift ſchön wie ein Gott, — 
fort, fort. (Wendet fid. Die Knaben geben ab.) 


Bertoldo (vertraufid). 
© vergleichen bift du fdon gewöhnt, Michel 
Angelo. 


Marcheſe Pescara. 
Sa fie werden viel an euch venfen. 


Agnols Bronzino. 
Ein berrlicder Becher, Benvenuto arbeitete ben 
Griff. | 
(Er tft in den Hintergrund nad dem Becher gegangen, weldyen die Ana. 
ben nebſt den andern Sachen auf ein Tiſchchen geftellt, auf weldem eine 
Gadel neben dem verfdleterten Vtide des Johannes ftebt, die andern 
foigen ihm einzeln nad.) 
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Michel Angelo (im Vordergrund). 

Auch das noch heut! ſchon tobt mein Blut wie 
fiedend und jeder Herzichlag fdeint mir ein Ham- 
merfdlag der all mein Olid und did, Bittoria, 
vernichten will. 

Denn heute wünfch ich, red ich, und fet eS Hier 
in biefem Raum voll Freud und Luft, ich rede; o 
piefe Qualen, und nun — — fie rufen mid — 
die Brüder. — O Florenz, wenn ich nicht wüßte, 
was Recht wäre, wenn ich dich nicht fo liebte. 


Pater Antonio (zur andern Seite der Bühne vorn). 

Thränen, ah bas ift Waffer auf meine Mühle, 
er ift bis zum Waffer gerührt und fein Herz ber: 
Mühlſtein, welcher feinen Willen, fein Schidfal für 
meine Zwede zermalmt 

Michel Angels. 

D daß ich heute Zeichen fehn mußte von den 
einggen, denen ich noch gehöre, heut da ich im Auf- 
ruhr bin und ſchon halb Hingerafft von einem. 

Es ijt als Leuchte einer in einen Waldbrand 
mit ber Fadel, — Ya ich fpreche, wie fann ich nur 
iprehen? — — — — Aber wie über einem Grab. 


Pater Antonio (ver ich ihm gendgert). 
Ya das find liebreiche Gefchenfe, große Gefchenfe; 
nun wahrlich Deichel Angelo, vie Mediceer erinnern 
fich euer, der ihr Brod und Salz mit ihnen theiltet. 
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Michel Angels. 
Und ich darf ihrer nicht gedenfen. 


Pater Antonio. 
Warum nicht, warum nicht? 


Michel Angelo (Heftig nach hinten ſchreitend). 
Sekt müßt ihr das Bild fehn, von welchem ich 
euch ſprach. 


Einige (nod zu den andern beim Becher folgend). 
Gut! Gut! 
Midel Angelo 
(faut im Hintergrunde zu denen, die bei ihm ftebn). 
Ya feht e8 und bewundert es, und ihr andern 
jeid fo gütig auch zu fommen. 


(Johannes fteht nicht weit von ihm, die andern kommen.) 
Midel Angels. 
Begeiftert davon? — Ba ’8 ift herrlich, ihr 
findet e8 auch, 
Pictro Aretins. 
Es ift nicht von euch, Michel Angelo? 


Michel Angels. 
Nein, das ift’s nicht, und ift beffer wie ich. 


. Bertoldo. 
Findet ihr denn das Colorit ſchön? 
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Michel Angels. 

Seht — in bdiefem Bilde lebt Johannes, und 
mehr — wißt ihr was uns von dem Antifen trennt, 
von ber Vergangenheit, du fiehft den eignen Geift 
des Künftlers nicht darin als nur fein Volt — wenn’s 
gleich fo herrlich ift wie jene waren. Mich fiehft du 
in ben Bildern, bie ich fchuf, man wird vereinft 
baraus noch fehn, wie groß, wie Hein, wie arm 
der Michel Angelo gewejen, bas ift die Gegen- 
wart. Du aber bift die Zukunft, vu Sohannes, 
denn ein jeder deiner Köpfe fcheint eine Heine Welt 
in fich zu bilden wie fie des Wefens Seele nad 
fih formen wollte — das wird die Zukunft fein, 
daß große Künftler Seelen fchaffen, immer andere, 
ganz andere wie fie — von ihnen ded) erfchaffen. 


Bertolde, 
Euch gefällt pas Bild? 


Michel Angels. 
Sa da ift er, da fteht er. Es ift Johannes der 
Deutfche. (Gapt ihn an der Hand; fie find fin.) 


Michel Angelo. 
Nun was ift euch, feht — der wird einft über 
mir ftehn, und ich fehe e8. — Nun, ihr fehweigt? 


Johannes (abweifend). 
Sch bitte euch, lieber Meifter. 
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Pietrs Arctine. 
Neun, es wird etwas aus ihm werden — es fann — 


Ricolo de Pericolt. 

Ya er bat Gefchid, aber ich weiß nicht recht, 
was er fo viel anders wäre benn andere — ja er 
wird werben. 

Michel Angelo (orig). 

Was? 

Pietrs Arcting. 

Beionders wenn ihr ihm beijteht, ba wird ficher 
etwas aus ihm werben. 


Michel Angels. 
Was, ihr verfteht das alle nicht? — Ihr? Ten- 
fel! (Geht in den Borgrund zur Seite, die andern bleiben ſprechend 
fein.) Du Sternenglanz, und fie find blind! 


Ricols de Pericoli (ibm nadrufend). 
Und eS gefallt nie allen alles. 


Michel Angels. 
Albern höflich Gebell, — thr verfteht bas richt 
bei St. Lorenz, das iſt elend. 


Vittoria (einen Augenblid an feiner Seite). 
Michel Angelo, ich begreife euch, ich ftaune, ich 
bin hingerafft, ich abne, aber verlangt bas nicht 
von denen. Wie follte einer nach dem Ziele ſchießen, 
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ber ein fchwächerer Schüße tft als ihr! — So recht, 
beruhigt euch. 


Michel Angels. 

D das if’s nicht — mich drgert’s, dak ich’s 
fagte. — Wer wollte je die Größe loben, wenn fie 
fich felbft nicht fchon in allen Iobt. — Das wär 
als fagt ich zu blinden Leuten, da feht nur wie ber 
weite Himmel blau und herrlich ift. (Aengſtlich.) Seht, 
Vittoria, ich babe euch dann etwas zu fagen, ihr 
müßt erfahren, was mich quält, und mir Tod oder 
Leben deuten, laßt nicht die Zeit zu lang mich quae 
len. — Gei’8, wo eS fet, hier unter allen Men- 
ſchen, ich fag es euch, nur fchafft mir Raum. (er 
wendet fid) gu Johannes, der ihm genaht, Bittoria entfernt fid), er giebt 
Johannes die Hand.) Junge, wir find allein, bede bas 


Bild gu. (Er fegt fih zornig in die Mitte bes Theaters, aber mehr 
rechts, in einen Geffel; die andern fpreden im Hintergrund und in Grup- 
pen vertheilt.) 


Pietro Aretino (zu midget Angelo herantretend). 


Nun, findet ihr wirklich das Bild ſchön? 
Michel Angels. 


Sahrt von Hinnen und laßt mid! 


Bertalds. 
Ci, Michel Angelo, Himmert euch nicht darunt 
und redet noch einmal. 
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Michel Angels. 
Laßt mich bier in Frieden. 


Graf Caftiglione (zu Bafari). 

Mein befter Vafari, habt ihr fchon viel von 
piefen Briefen an Benedetto Vardi über den Vor: 
zug der Sculptur ober der Malerei gefehn. Er 
wolltet ja von einigen Wohlunterrichteten Nachricht 
barüber einziehn. Und welche Runft fteht jest im 
Bortheil. — Welcher Brief ift der befte? 


Vafari. 
Nun bod der des Benvenuto Celini. 
(Einige fegen fid gum Wein, andere lehnen fich an die Säulen u. f. w. 


Malerifhe Gruppen.) 
Graf Caftiglioue. 

Was fagt er, er läßt ficher nicht von feinem 
Handwerf. Er fagt*), bag bie Sculptur bei wei- 
tem höher fteht als Die Malerei, ba die Natur aud 
alles rund und erhaben hervorbringt. 


Vittoria. 

D bie Farben einer Blume die wechfelnde Farbe 
der Wangen — alles tft Farbe, und nicht erhaben. 
Vafari. 

Sa, Eelini giebt der Sculptur den Vorzug, und 


*) Fret nach den Briefen der Künſtler. 
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ber Hauptinhalt feines Briefes ift*), dak man oft 
nur ein fchlechtes Werk nach den Maßen einer guten 
Zeichnung machen könne, wenn man felbft der beite 
Künftler fet; zeichne man bagegen ein gutes Bilb- 
wert, nachdem man es gemeffen, fo würde es immer 
trefflich. 

Er fagt, ein jeder tüchtige Bildhauer könne auch 
ein guter Maler fein, aber umgefehrt wäre es nicht 
jo, und bie Malerei fet nur eine Spieglung wie im 
Waffer eines Fluffes — findifch leicht — denn man 
folle nur denfen, wie viel härter ſchon allein das 
Material eines Bilbhauers zu bearbeiten fei. 


Agnols Bronzing. 
Daß es hart ift, muß man mehr der Natur 
wie der Runft zufchieben. 


Vafari. | 
Und wenn etwas fort, fo könne man nichts wie- 
ber hinzuſetzen. 


Agnolo Bronzing. 
Da könnte man ja jagen, jede Handarbeit fei 
mühfamer, wenn ihr blos bon Schwierigfeiten rebet. 
— Fragt den Michel Angelo! 


*) Fret nad ben Briefen der Künftler. 
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Bertside (fig thm etwas nähern»). 
Was meint ihr? 


Michel Angels. 
Fragt wo anders! 


Pietro Aretino. 


Nun, man fann doch fragen. 


Midel Angels. 
Zum Kukuk, nenn mich nicht jekt. 


Agnols Bronzino (zu Ricoto de Pericott). 
So ungebuldig und hochmiithig wie er ift. 


Wicols de Pericoli. 
Ya ich weiß es! 


Pater Antonio (in ihrer Rabe zu Rafael). 

Da zürnen fie ihm wegen feines Wefens, und 
feiner benft daran, ihn anzubeten, daß er einen 
Menfchen aus bem Staube hob, weil er Licht in 
ihm fah, und thn über fich ftellte. Nennft bu ihn 
jet noch neibifch auf unfern Rafael, nein, er ift nur 
gerecht. So ift die Welt, und er hat ein Recht fie 
nicht zu achten. 

Wicolo de Pericslt. 

Wie trefflih kann man nicht die Bilbhaueret zu 
Monumenten benugen, auf öffentlichen Plagen und 
Straßen. 
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Agnsio Bronzins. 
Das gehört ja nicht ber Kunft, fag ich wieder, 
fonft wären bie Felfen die beften Monumente. 


Wicols de Pericoli. 
Sa und welche Zahl der Standpuntte, von denen 
man alles befriedigend fehen Tann; bie Figur eines 
Bildes fieht man nur ftets von einer Seite. 


Pietrs Areting. 
Und der Taftfinn, welcher auch bei der Sculp- 
tur befriedigt werden Tann. 


Agnolo Bronzino. 

Was glaubft bu bak das Erhabne werth fei 
— es ijt ſchon vorher in ber Natur ber Sache, 
und wird nicht durch die Kumft erfdaffen. 

Vittoria. 

Däucht euch nicht, dak die Sculptur, obwohl fie 
rund ift, doch nicht bie Macht bat fich fcheinbar zu 
färben — während bie Malerei, welche blos die 
Tarbe befigt, doch die Macht hat, fic) fcheinbar zu 
runden. 

Agnolo Bronzins. 

O wohl, ihr habt Recht! 

Vittoria. 

So jcheint mir, daß fie fich ber Dichtkunft nähere. 

Wenn es eine Stufenleiter der Kunft gäbe, fo ftänpe 
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bie Poefie obenan, weil eS nocd jchwerer ift, durd 
bloße Worte Farbe und Rundung, ja alles auszu⸗ 
brüden, diefem Scheinen nun, durch bas bie Men- 
fen Gott gegenüber fchaffen und welches in der 
Dichtkunſt am höchften ift, näherte fic am meiften 
die Mufil, denn fie ift nur ein verftärkter Klang 
des Sprachklingens, welches ſchon im Verſe alles 
mufifalifch malt, und dann kömmt bie Malerei, — 
dann die Sculptur. — Sagt Michel Angelo, ich 
früge, was er dazu dddte! 
Aguols Browino. 
Sragt Michel Angelo, fragt, welches er höher ftellt. 
Nicolo de Pericoli, 
(gebt zu ihm bin, da die Spredhenden jest ganz im Vorgrund ſtehn). 
Nun Michel Angelo, was fagt ihr dazu — 
bie Mtarquife läßt euch fragen. 
Michel Angels (sagem). 
Sagt ihnen, ic) dächte e8 gehöre zu jeder ber 
Künfte ein tüchtiger Kerl *). 
Mehrere. 
Was meint er, was meint er! 
Vittoria. 
Er madt uns wohl darauf aufmerffam, daß 
es feine innere Stufenleiter giebt, fondern daß in 


*) Nah den Worten Michel Angelo’s, 
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jedem großen Künftler derfelbe große und herrliche 
Geift wohnt, ob er nun Fähigkeiten erhalten hat 
zu formen, zu malen oder zu bichten. 

Ebenſo haben wir die Fähigkeiten erhalten, das 
eine oder andere mehr zu lieben, aber die Liebe an 
ſich kömmt auch von einem allgemeinen Geift. 

Welches der äußerlichen Handwerke am fubtil- 
ften ift, weiß Gott; hätten wir fie alle drei im 
vollften Maße, fo jchüfen wir vielleicht Meenfchen. 
Formten und malten fie, und bliejen ihnen Men⸗ 
{chen dichtend bas Hirn ein, 

Sa vielleicht beruft uns Gott dereinft noch gar 
Welten zu erichaffen. 


Bertoldo. 
Shr werdet alle fo ernft, daß man meint, die 
Sterne fich drehen zu hören. 


Pietro Aretino. 
Ya laßt uns trinfen! 


Bertoldo. | 
Und lieber ftatt der Sculptur unfern Leib run- 
ben, indem wir ihn fo fanft anfüllen, und ftatt ber 
Malerei bie Farbe unferer Nafen fanft anrdthen. 
Du fing ein Trinflied! 


Pietro Aretins, 
So hört. 
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Vittoria. 
Kommt Meeifter, ihr wollt mit mir reden? Wir 
feßen uns ein wenig dort an bie Säule. 
(Michel Angelo geht mit Vittoria in den Borgrund. Erf lauſchen alle 
KIN dem Gefaug, dann ziehn fi einige hinten zu den Bedhern zurüd 


oder fpielen Schad, die alte Marquife und Beatrice fehn zu, aud fpie- 
fen andre das Fingerſpiel.) 


Pietro Aretino (jingt). 
Was iſt's, was unfre Herzen feurig ſchlagen laft, 
ALS die g’reifte Frucht, in der fo milde 
Des Schöpfers Aug die ſüßen Weine fchmellt, 
Die unfre Herzen dann zur Luft erhellt. 


Wir find beraufdt, vereinigt und verbunden und 
ſchauen auf! 


Ein ewig Feuer ſcheint darin zu leuchten, 

Wenn eine Mutter fo ihr Knäblein ftillt, 

Und aus dem Aug des Kindes, aus bem feuchten, 
Dringt ihr zurüd ein Strahl, der fie erhellt. 


Sie ift beraufcht von dieſem Saft! 


Biel heißer ift e8 aber dann zu fehn, 
Wenn zwei Verliebte mit einander gehn, 
Und nad) bem erften feurigen Geftehn 
Zwei Thranen in des Weibes Auge ftehn. 


Er ift beraufcht von diefem Himmelswein! 


Wenn Zwei fi Hiffen, aber dann, 
Schwebt fo ein Bienden nun heran, 
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Und möcht von ihren Lippen etwas haben, 
Sie jagen’s fort — es Tehrt jedod) zurüd. 


Es ift berauſcht von ihrer Liebe Glück! 


Wenn in der Schlacht die Schwerter hoch geſchwungen, 
Voll Blutesdurſt wie goldne Zungen, 

Im Feuer leuchten, muß das Blut ſie ſtärken 

Zu ganz erhabnen Heldenwerken. 


Sie ſind berauſcht! 


Bom Thau getrint wird auch die kleinſte Blume, 
Wenn fie das Köpfchen lind dem Abend fentt, 
Sie hat ein Auge, um empor zu ſchauen, 

Sn einer neuen Erde Himmelsauen, 


Und ijt beraufdt. 


Beraufcht find alle Walder, 

Die in des Regens Fluthen rauſchend ftehn, 
Und jeht wie ihre milden Ahendtraume 
Durd) ihre dicht belaubten Wipfel wehn. 


Sie raufden ganz beraufcht im Abendſcheine. 


Go giebt’8 auf Erden viele Götterſäfte, 

Sie find wohl gut — der Wein bat andre Kräfte, 
Er lent die Herzen all in einem frohen reife, 
Und migen’s taufend fein, zu einer Weife. 


Ben Liebe all beraufdt. 
I. 8 
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Go laft uns Hopfen an des Himmels golbne Thüren, 
Wenn unfre Becher klingend ſich berühren. 

(Eie flogen an.) 
Und laßt uns fchrein im felgen Verem: 


Hod fet gelobt, der ihn erſchuf — und auch ber Wein! 


Alle. 
Hod fet gelobt, ber ihn erfhuf — und aud ber Wein. 


Angelo Bronzoni. 

"Bravo — und nun laßt ung einen Becher anf 
unfer herrlich freies Florenz leeren, das folde Größe 
in feinen Mauern auferzogen; wir haben uns zwar 
gefchiworen, nicht von den traurigen fommenden Zei- 
ten zu reben in ber frohen Luft biefer Abende, — 
aber Florenz leben laffen, bas bürfen wir. 


Alle (aber gerftreut). 
Hod Florenz! Florenz hod! Florenz! 


Michel Angelo (vorn an der Saute neben Bittoria, für fig). 

© alle meine Fibern glühn, ich bin heut ganz 
vernichtet und wie ein Krater, in bem fchon bie 
Wallungen alles zu Zrümmern und Zerriffenbeit 
zerichlugen, eh er noch hervorftürzte; ich muß mit 
ihr reden, muß ihr fagen, daß meine eigne Gluth 
mir ben Leib verfengt, und wenn fie zum Ausbruch 
fommt, meine Reben und Thaler begräbt. — Him- 
mel, deine Gnade! — denn ich weiß, eS ift einer 
jener Ungenblide meines Lebens gefommen, wo ich 
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mich felber nicht habe — leite mich in biefer Sünde, 
ohne mich, ohne mich, ohne mich! — O warım fab 
ich fie fo fchön, warum erwacht lang vergeffenes 
Verlangen! Sa ich bin verloren — jchweigend fter- 
ben oder einmal auffenfzen, ehe ich fterbe, ja, ja 
aufathmen, das ijt beffer, Bittoria! 


Vittoria (far fig). 

Er ift fo erregt, ber Arme, was ift ihm. (eaut.) 
Meifter, ift’8 nicht beffer, ihr redet mit mir. Euch 
quälen die Briefe ver Medicis, ihre Bitten, zu ihnen 
zu fommen, denn ich abne, daß jie euch darum bit- 
ten. Eure Sehnfucht nach ihnen und eure Treue 
bagegen — für Florenz, für euer Vaterland. 


Michel Angelo (gepreit), 

Nun, eure Ercellenz, ich will reden; fie trinken, 
fie fingen, find vertieft und hören uns nicht, und 
wenn auch, fragt ein Haus, das brennt, ob ef 
Tag ill, (sur Sette.) O ich zittre. (Er fast Bittoria an der 


Hand und fle fegen fid) auf die Stufe der Säule, weldje im Vordergrunde 
links fteht, und Deren vierediger Godel fie vor den Bliden der andern 


ſchüßt.) Vittoria, ja ich will reden. (er Halt die Sand yor 
Die Mugen.) O! 
Vittoria. 
Meiſter, was iſt's! 


Michel Angels. 
Ihr Anblick ſteht wie ein Licht vor mir, das 
8* 
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die Nacht ber Sünde von meinen Augen nimmt, ich 
merfe wieder daß ich roth werden fann und fann 
nicht reben — dod) umber ijt Nacht. 


Vittoria. 

Shr feid dngftlich, gornig und zerjtreut, feht das 
freudige Felt, die frohen gliidliden Menſchen, und 
was fehlt euch? 

Midel Angelo. 
Vittoria, hier nehmt das Gedicht. (Reicht es ihr ab⸗ 


gewandt und birgt während dem Lefen feinen Kopf in den Armen auf 
dem Knie.) 


Vittoria 
(einen Mugenblid aufftehend in grader erhabner Stellung, ließ dad Ges 
° Dict fanft und friedlich). 

*) Bald auf ben rechten Fuß, bald auf den lin- 
fen, tret ich abwechjelnd zwiſchen Sünd und Tugend; 
nah meinem Heile fucend, zagt das verworrne 
Herz und quält mich matt, wie wen, bie Sterne 
finfen, der da ftrauchelnn jeden Pfab verloren bat. 
— Ih reich ein weißes Blatt bar eurem heilgen 
Kiele, damit ihr fehreibt im Zweifel mich belehrend, 
wie diefe Seele, jedes Lichts entbehrend, auf ihren 
legten Schritten, von Begier, fich nicht zum Falle 
mag verloden laffen. O fchreibt! euch ziemt’s, die 
meinem Leben ihr zum Himmel habt gezeigt bie 


*) Sonnet Michel Angelo’s an Vittoria Colonna, 


117 


Ihönften Straßen. (Bor fig in.) Was fehlt bem Buo- 
narotti. Wir gehn fo Hoch fo weit, fo licht fo 
frei. Go ficher find wir und ein fo großes Ziel 
vor uns. Was brüdt ihn nur? (aut). Michel Ans 
gelo, was quält euch? 


Michel Angelo (unterdrüdt zornig und abgewandt). 


Shr faßt es nicht? 


Vittoria. . 
Was foll ich faffen, feht mir in die Augen. 


Michel Angelo (ſchwer ſich drehen). 

Sa da verſchwindet's, wie Athemzüge in der fri 
{chen Luft, die, wo man Gott einathmet, nicht mehr 
jo beengt find. Ah quält nicht, fragt mich nicht, 
wift! wißt! 

Vittoria. , 

Sch frag euch nicht, wenn ich auch nichts ver- 
ftehe, ich fage nur, fo muß es fein. 

Shr quält euch ficher mit etwas, bas ihr für 
Sünde haltet, das ift ein Fieber, wie fann je Michel 
Angelo unterliegen. O nein, ihr feid nur allzu zart 
in eurer Ehre, und fühlt die kleinſte Regung, wie 
eine Rofe jchon bes Wejtwinds Nahn, als wär's ein 
Sturm. Ober das ift e8 auch noch nicht, euch drückt 
ein Ungemach, vor furgem erjt erlebt. Das thut 
mir leid; doch benft an alles Gute! was ihr in 
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eurem reichen Leben habt, nicht fo von außen 
her, nein innen, benft bod) an euer göttliches Ta- 
fent das euch zu Zeiten in Himmelnähe hebt — 
benft welche Gluth der Liebe ihr bei ewgen Seelen 
baburch erwedt, und benft wie fehr ich euch bod 
gut bin, nicht vielen wurde bas, o denkt wie 
fehr, denn gleichmäßig liebte ich nur “bie Welt, ben 
theuren Gatten nächſt Gott am meiften, und dann 
fommt ihr fogleih, und meine Freundfdaft ift ein 
Löwe, ber regt fic) für die wenigen bie ich liebe. 
Shr fühlt's und fein auch froh und weil ich biefer 
Neigung Stärke in mir fühle, drum fag ich, freut 
euch drüber Michel Angelo. Iſt e8 auch ein be- 
ſcheidnes Loos bak euch Bittoria gut tft — fehr 
fehr gut, fo ift es dod — | 
Sichel Angels. 
Mein Gott Mein Gott! 


Vittoria (erkaun). 
Könntet ihr weinen, glaubt ich, ihr weintet Thrä- 
nen, und dann fcbeint euer Lächeln aljo heiß bin- 
durch, als könnt e8 fie fchnell trodnen. 


Michel Angels. 

Ja mir ift ale zöge eine Wunde fic) unterm 
Honigbalfam fcharf zufammen, und feht ich ladle, 
— doch beilt fie! — Sanft beginnt fie ſchon zu 
beilen — 
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Vittoria. 

Sa was euch auch beläftigt, denkt an das Gute 
was mich fo freudig macht, und darum darf ich’s 
(oben; denkt, wie wenig Leute hier auf Erven ver- 
ftehn fich wie Vittoria fic) mit euch verfteht, wie 
wenige gehn fo zufammen auf reinem Weg! Die 
meiſten rufen fich einander zu aus Thal und Höhn, 
verjtect in ihrer Hütten diifterm Rauch und in des 
Lebens Mühſal, ohne fich zu fehn. — Wir beide 
wiffen zu gehn und "auch zu fehn, rings liegt 
ein herrlich Land und wir entveden vereint ftets 
neue Wunder, neue Schönheit; fo gehn wir vor 
wärts. © manchmal fdon fteigt mir bie Abend» 
röthe blendend ans Herz, die da zukünftig unfre 
Augen blenden wird, fie niederdriiden, — um guf- 
zujehn wo anders, Michel Angelo. 

Seid ihr nicht freudig, bak fo ſüße Gabe zu 
Theil uns ward? Sch bin fo froh heut Abend — 


Michel Angelo. 
Ach wie's fo in euch tagt, ach wie verjchwindet 
in eurer Nähe jede Spur — 


Vittoria. 
So ift euch wohler jebt. Was fehlte euch? 


Michel Angels (unterdrüdt, zornig). 
Quält mid, fragt mich nicht. 
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D wäre ein Gewitter und raffte diefe Welt 
bintoeg. 

Vittoria. 

Go — ihr feid fo trither Stimmung nod. Wie 
felten fab ich euch fo trüb! fo trüb] 

Ih Hatte einen freungen Morgen. Ih faß 
ganz trunfen auf ber Bank in dem Gebüſch, wo 
ih fo oft als Kind gefpielt. Dann ging id 
alte liebe Wege, vorbei am Amor aud, vor beffen 
Füßen ein Ney mit Herzen liegt, in die wir Mäd⸗ 
en einft Namen eingegraben, uns zu necken. Er 
ftand fo dämmernd im Gebitfd wie fonft, wie alle 
Tage, und an ber heimifch düftern Stelle da fühlt 
th Har als fet mir feine Zeit entſchwunden, o ja! 
ihr lächelt; dach fo iſt's, wir werben älter, dod) bie 
Seele wird niemals alt, und bann erzählt mir Pe- 
trugio ganz baffelbe Märchen, das er, als ich ein 
Rind war, mir erzählte. Er befferte babei an feinen 
Barken, diht am Kanal, ber unfern Garten von 
den Häufern trennt — und nad dem Arno führt. 
Während ich auf die Steine hingelagert ins Waffer 
fah, da laufchten auch die Lagaront ganz wie er’s 
bamals liebte, feinem ſüßen Worte. 

Wir laufdten, wir Hatten feinen Athen, und 
unfre Sinne waren ganz verjenkt in unfers eignen 
Hirnes Dämmerungen; wir faben unjre Berge, unjre 
Städt und Schlöffer, und unwillkürlich vermifchte 
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fih ber eignen Plage Schwelle mit Tieblich neuer 
Luft des ungekannten und wunberbaren, und heimelte 
uns an, als wiirde alles fo zur Wahrheit. — Ya 
thr Yacht fchon — ein wenig, Michel Angelo. 
Michel Angels. 
Gebt mir die Hand — over wollt ihr reben? 
Vittoria. 

Nein, mir ift als fchwinden Wolfen und wiirde 

Sonne, noch red ich, foll ich euch das Märchen fagen? 


Michel Angelo. 

Ein Märchen; Märchen find ben Thränen fern 
oder auch fo nah wie Blumen die am Bach, ihr 
lieblich Antlig ohne Kummer fpiegeln; erzählt, es 
thut fo wohl, fo wach mit euch zu träumen. 

Vittoria. 

Ya ein Märchen. Meifter feht, ihr lächelt jest 
noch mehr — o nein, ihr könntet lachen und lacht. 
Es handelt nur von einem Gärtnerfnaben in Cas 
ftella, zwei Stunden von Florenz, den man im 
ganzen Dorfe fannte weil er fo jchlichtern war, 
daß er vor jedem Wetberfleide fchon entfloh. — Er 
blieb dann Stunden lang im Garten feiner Herrichaft, 
Grifin Urica verftedt, und war er nun recht weid⸗ 
lich erft genedt, fo wurden noch der Mägdlein bunte 
Tücher an die Aeſte feftgebunden, dann glaubt er fie 
wären da und blieb oft Tage lang verſchwunden. 


122 


Pater Antonio (jig nägernd). 
Ah! ihr erzählt ein Märchen, hohe Frau. 
(Einzelne nähern fih, dann folgen alle und lagern fi in maleriſchen 
Gruppen um fie her, oder lehnen fih ftebend an die Säulen; Beatrice 


fieht neben, Marla figt zu den Figen Bittorla’s. Der alten Marquiie 
wird ein Seffel herzugeſchoben. Petrugto tritt im felden Augenblid auf.) 


Petrugis. 
Die Gondeln find bereit am Ufer, bie Luft ift 
ftill und lieblich fcheint ber Mond dem Arno. 


Vittoria. 

Gut! Gut! Wir fommen bald. Wie war's mit 
deinem Märchen denn Petrugio, das du mir oft 
als Rind und heut aufs neu improvifirt, ich half 
bir öfter auch zu Zeiten aus — nicht fo. Es war 
ein heller Lichter Morgen im weiten bichtbelaubten 
Garten der Gräfin Urica, die herrlichen Orangen- 
büfche edle Myrten fchwammen den Schattenwolfen 
glei im Himmel diefer Luft, rings auf dem wei» 
chen jonniggrünen Raſen, wo bunte Blumenfterne 
fieblich nickten. 

Die Marmorftatuen rubten in den dunklen Schate 
tengängen wie ein Parnaß aus Schutt und wilden 
Epid; der nur dem Untergang mit Müh ent 
rungen, und aus verfallnen Tempeln bergerettet. 
Unſchuldge Blumen wurden ihre Opferpriefter, die 
Duellen ſprachen murmelnd ihr Orafel, und einjt 
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von $Prieftern angebetet zogen jest nur Bienen, 
stil fummend um fie ber. 

Wer weiß ob in den hohen Götterfälen fo reine 
Treupigfeit fie rings umblüht. Zwar fcheute mans 
ches Thierlein nicht die Stirn des pfiffigen Mercur 
und fchritt hinüber, ganz leichten Sinns bie Weis- 
beit überfchreitenn, vie Rehe nafchten füße Linden- 
blätter bie in den Schooß Melpomenes gefallen, — 
und ein geheimnißvoller Fleiner Zeifig war ftets ver- 
tieft der Göttin das Geheimnig am großen Zeh 
etwas hinmwegzupiden, das feiner wußte, feiner burft 
erbliden. — Doch waren’s ftille fchattig milde Plage, 
ben Wolfenfigen gleich, und auserlefen für des Olym⸗ 
pos flüchtig frohe Schaar. 


Petrugts 
(nimmt Bittoria das Wort ab, welche ihm fanft zunidt, und erzählt in 
ihrer Mitte ftehend weiter), 


In diefem Garten ging der Gärtnerburfche trau- 
rig Hagend, die Müte tief in fein Geficht herab- 
gezogen. Ihr müßt nur willen, daß der Heine 
Paulo, ven manche Leute von Caftella furchtfam 
nannten und weiberfchen, in feine Dame ganz und 
gar verliebt. 

Er wifchte fich die Thränen von den Wangen, 
die röther noch wie all die Rettige in feiner Hand, 
und ſprach zum Himmel fdmerjvoll bingewandt: 
«D Dame Urica, fo muß ich euch verlieren, zwar 
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fein ihr jehr gedvdngt von eurer Freier Schaar, bod) 
immer iſt's zu frith für euren Baulo, Dame Urica, 
o wär ich reich. — Ihr habt durch alle Lande Runde 
tragen Iaffen, bak ihr zum heutgen Tag die Ritter, 
Knechte, Bettler, alles gugelaffer; ein jeglicher darf 
euch drei Gaben bringen, groß ober Hein, nicht ihre 
RKoftbarfeit Lagt e8 gelingen; nur wer den Wunjch 
errieth in eurem Herzen, erwirbt die Braut; am 
Altar brennen Kerzen. O wär ich reich, fo wollt 
ih ihn erratfen.n — Da zifchelt’S im Gefträuch, 
ein fteinerner Vulkan beginnt zu reden, ver dort im 
Schatten tief auf einem graubemooften Felfen fag, 
und unten Amor — 
Vittoria. 

Der die faum vom Alten gefchliffnen Pfeile ſchon 
zufammen las. Dann fchoß er fie, um feine Kraft 
zu üben, ſchnell in bie Golborangen rings um- 
her; wie lacht ver Heine Burſche fo gerieben, wenn 
aus der Wunbe tief und fchwer bie hellen Thränen 
niederrinnen, als wollt er gleiches einft an Men- 
ſchenherzen auch verüben. 

Yetrugio 
(lebhaft und alles Folgende mit den verfdtedenften Geberden begleitend). 

Sch weiß das ſchon, o Herrin! ja ich weiß. — 
Dod unfer Paulo ganz verwundert, dies alles fo 
belebt zu fehn, trat näber, ftarrte hin, und fieb, 
Bulfan fchlug mit dem Hammer tapfer auf ben 
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Stein, es machte preimal laut: parang, parang, pas 
rang, brauf feine Stimme grauenvoll erflang, und 
aus pen Augen bligt’s wie Feuer. «Geh, Knabe, 
Amor bat für dich, und bring der Frau», ftel Amor 
ihm ins Wort, «von deinen allerfchönften Rofen 
dort, und wenn du fie ihr zärtlich überreichft, fo 
bli fie glithend an, doch fiebft bu fort, und bift 
verwirrt und bang» — ber Hammer des Vulfan 
aufs neu erflang und grauenhaft rief feine Stimme 
brein: «Go wirft bu bis zum Knie zu faltent Stein.» 
Parang, parang, parang, Vulfanus Hammer drei- 
mal nod erflang. — «Dann mußt bu deinen lieb- 
ften Staar ihr geben», fuhr Amor fort, «und ruft 
er Urica mein Leben, wie bu ihm einft gelehrt, fo 
mußt du freundlich Lächelnd zu ihr reden. Wer würde 
biefem Staar es nicht vergeben, dag er die Wahr: 
heit fprad, o Urica, mein Leben.» Noch einmal 
rief Vulfan: «Dod läßt du's fein, fo wirft du bis 
zum Herzen bin zu Stein»; parang, parang, parang, 
ber wilde Hammer auf dem Ambos fang, und Amor 
ſchloß die Dehrchen mit ben Hänben. Des armen 
Paulo Herz fchiew fich im Leib zu wenden, er war 
fo ſcheu, daß er fic) gern vor jeder Magd verbor- 
gen hätte, und nun die Freierei an folder Stätte. 


Pittoria. 
Wars denn nicht fo vergift du nidts. Daf 
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Amor weiter reden wollte, dod) ftodte ex weil ihm 
ber Laue Wind ein Rofenblättchen auf bie Lippen bins 
getrieben, das wollte nicht von feinem Munde fort, 
als find e8 da ben allerbeften Ort, um fich vecht 
fterblich zu verlieben — fein reizend Ebenbild, dod 
roſ'ger nod. 

Endlich befreit fprach bann ver Kleine Gott, ber 
andern Menfchen bittre Leiden fchidte, und den ein 
Rojenblatt zu fehr fchon drüdte: «Dann giebft bu 
ihr die Köftlichfte von deinen Früchten, den fchönen 
Pfirfih dort, den runden, auf den du fchon im 
Frühjahr einige Worte eingebunden. Er ift mit 
Macht gereift, und weil er ringsum roth gebrannt, 
als bu die Bande Löfteft, brauf in Hellen Lettern 
ftand: O Urica, bein Paulo liebt dich treu! Den 
giebft bu ihr und küßt fie Dann dabei. 


Petrugis, 


Nein Hirt, ich weiß! «Dein ift ber Tod, wenn 
du's nicht thuft», fchrie der Vulkan, und dunkle 
Blätterfchatten, leis vom Wind getrieben, verbüftern 
feine Stimm, felbft Amor’8 Ange blitzte finfter 
hell, als fagt er: «Gonft iſt's aus, drum thu 
es ſchnell. Küß ihr den Mund», fpracd er dann 
freundlicher, «und wenns nicht anders -gebt, auch 
Warpen oder Hände, felbft wenn dein Mund nur 
Pla’ auf dem Gewande finde, fonft wirft bu Mar⸗ 
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mor, ach fo falt wie wir, und ftehft im Garten in 
ben Büſchen hier, wo man die Hochzeit dort im 
Scloffe hören fann von Dame Urica mit einem 
andern Mann. Nun geh, ber Götter Wünfche find 
mit bir, mein Rind. Da wir ber Gräfin Urica 
fehr wohl gefinnt, weil fie dereinft aus Schutt und 
Tob uns hergerettet, fo wünfchen wir daß nur 
ein Liebend Herz fie fettet, bu ltebft die Dame nicht 
um Gut und Geld, das iſt's was uns an bir gee 
fältt, und machft bu alles muthig, Flug und fein, 
fo wirft du glüdlich und die Braut ift dein.» Bas 
rang, parang, parang, der Hammer noch befiegelnd 
auf dem Stein erflang. 


. Vittoria. 

Und alles war wie vor fo ftill und bang und 
regungslos, auch nicht ein Vogel fang, fein Blatt 
bewegt — die Rofe, glich einer Frau, die mit bem 
Haupt auf ihrem Bufen jchlief, fie nidte fanft und 
nur von ferne rief, ein Sänſeln bas wie Amor’s 
Stimme Hang: «Hab Muth mein Paulo, guter 
Sunge fet nicht bang, bu fannft fo herrlich beine 
Surfen binden, und deine Erbbeern unterm Grafe 
finden; hab Muth] hab Muth! Mein Paulo es 
gebt gut.» 

Petrugio. 
Sa richtig, gut, fo if’s. Der Paulo aber lag 
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ſchon längft auf feiner Naſe und gudte fo erſchrocken 
ans dem Grafe, mit dunflen Augen, töbtlicdem Er: 
biaffen, als hätt er eben erft ein kaltes Bad ver- 
faffen. Er floh voll Angft die Götter und den Hain, 
und legt zum Kohl fid) in den Sonnenfchein. Wie 
er fo lag, ba warb ihm endlich Har bak Amor's 
Rath vie legte Hülfe war. Er pate fchnell ins 
Körbchen feine Frucht, die Roſe oben auf, ber Staar 
fih auf bent Wauderſtab fein Plätzchen fucht; fo lieg 
er fic) vom Gärtner Urlaub dann ertheilen, um 
nach Florenz mit feinem Staar zu eilen, wo Gräfin 
Urica auf ihrem fchönen Schloß mit Spiel und 
Klang empfing der Freier Troß. Er ritt gemäch« 
lich nach Florenz in wenig Stunden. Dem Efel 
war der Schwanz emporgebunden mit farbgem Band; 
bas Körbchen trug der Rnabe in ber Hand, fein 
blondes Haar mit Waffer glatt geftrichen ftel auf 
ben Rod ber längſt erblichen, und aus bem Sad 
hing ihm fein beftes rothes Tuch heraus, bas regt 
fi wie bes Efels Schwanz, nur fanft und kraus. 

Go ritt er facht dahin, doch wenn ihn dant bie 
Minden grüßten: «Furchtjamer Paulo fag, wohin? 
wohin?» fo warb ihm heiß und wirr zu Sinn. Er 
feufzte: «Ach wie wird das gehn, ich werde hier 
ſchon ftumm, was wird erft dort gefdehu»! 

Bald ftand er in bem reichgeſchmückten Saal, 
gefüllt mit edlen Herren ohne Zahl, voc nicht ein 
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einzger Bürger oder Banersmann, obwohl es ja 
erlaubt, wagt fic heran. Den Paulo fah man faum 
in dem Gebränge, eS ſchien ein ‘Diener nur in aller 
Diener Menge. 

Auf einer langen Zafel war fchon längſt ein Berg 
von Sachen aufgerichtet, was man auf Erben nur 
fic) denkt und dichte, was man nur fieht im aller- 
ſchönften Traum. Sa denkt euch edle Herren, jchöne 
Fraun: Smaragben, Binder, goldene Brocate, ge- 
malte Bilber — Pferde felbft in vollem Staate. 
So viele Sinne, ach! fo wundervolle Menge, fo 
viel Gedichte, ecingeftidte Yobgefänge. Am End der 
Tafel ftand vie hohe Frau und neben ihr drei 
Nonnen, bös und grau; bem Klofter von St. Cla- 
ren follten die Gefdenfe zugehören, bie nicht vom 
ausermählten Gatten wären. 

Go famen nach ber Reihe alle bran, vom Jüng⸗ 
ling bis zum woblgereiften Mann, bie friend ihre 
Gaben vor der Iungfrau ließen und ihre Gunft erbit- 
tend fie verließen. — Sie wichen dann zurück in einen 
Kreis und fläfterten voll Furcht und Hoffnung leis. 

Zulest ber Paulo noch allen am Tiſche ftand, 
die Stiefel waren wie gefüllt mit Gand, das 
Maul war troden und ihm zitterten die Knie. — 
Erft als er bei ver Dame fich befand ward auch 
vie Abficht rings erkannt; ein laut Gelächter ſchallte 
purd den Saal dahin und aller Augen wandten 

II. 9 
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fih nach ihm. Nur fie errdthete, nur fie erbleichte, 
als er ihr bie bethauten Rofen reichte. Wie er ihr 
aber wollt ins Auge fehn, ba mußten feine Blide 
{con am Hals vergehn, ber zwiichen Diamanten- 
tbau und Hermelin fo Mar fo bell zu Teuchten 
fihien, wie Lilien, die im hohen Sommer blühn. 
Er ließ die fanften Lider wider finfen, und fo von 
hellem Purpur iibergoffen, gab er die Blumen hin, 
bie Augen feft gejchloffer; parang, parang, pa- 
rang, ber Hammer des Vulfan dreimal erflang: 
«Ein Biertel wirft du Stein», er fühlts wahr- 
baftig fchon vom Knie bis an bie Beh und fanf 
zu Boden mit bem tiefften Web. Als er fich enb- 
ih nun vom Schred ermannte, und feine Augen 
zu ber raue fandte, ba achten alle rings aufs 
nen; er aber gab ben Staar aus feiner Hanb ge- 
treu. “Der ließ mit Ylügelfchlag und Springen fid 
vernehmen: «Ich bin bir, Urica, von deinem Schak 
gegeben.» — Doc ftatt zu fprechen: «Sa, fo ift’s, 
mein Leben», wicht er das Maul nur mit bem 
Aermel ſchnell und Thränen glänzten in den Augen 
bell. Die Gräfin bebte. O parang, parang, ber 
Hammer des Vulfan aufs neu erflang. Welch un- 
gebenrer Schred und welche Schmerzen! ber arme 
fel ward zu Stein bis hin zum Herzen. Nun 
nimm o Narr, die legte Hoffnung wahr und tobes- 
muthig reicht bie Srucht er bar — fein ſchmutzger 
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Wanderftab lag noch in feinen Händen, er dachte 
muthig fein Gefchid zu wenden und ftatt fie mit 
den Armen zu umjchließen, wie es ber Gott befahl, 
und fie zu Tüffen, fo Elopft er traulich ihre Schulter 
mit bem Rohr, vor Sorg bie edle Frau nur zu be 
rühren, und trifft ihr faft das mwunberfleine Ohr 
— ſodaß fie ſchrie. Parang, parang, parang, ber 
Hammer laut vor feinen Ohren fprang — und 
er verſchwand. 

Als Marmorftatue ftand er in der Gräfin Gar- 
ten wo fie den Hochzeitszug der Dame ſchon ers 
warten, und leife raufcht verwebt und till ber Hain, 
er aber fchwieg, fein Herz fchlug nur im Stein. 

Wen fich die Gräfin Urica ermahlt, ich weiß 
es nicht, mir ward es nicht erzähl. Man fuhr 
zu einer eier auf das Land, noch eh ber Priefter 
fie am andern Tag verband. Zurück blieb nur der 
Nonnen zürtlicher Verein, die framten, padten für 
ihr Klofter ein, bis in bie tiefe Nacht beim Monden⸗ 
fchein, und fragten fich gulegt noch wegen ben Pa- 
pieren, mit denen fie die Heilgen ansftaffiren, 

Ws nun der Mond am Himmel leuchtend ftand, 
in jeden Winkel, jeden Graben fah, ein Bote durch 
das ganze Land mit Seufzen und mit Dilften über- 
laden, ba ſchwebte um die Ville mildes Licht und 
in den Büfchen ftill und dict, ftanden die Statuen 
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ernft und ohne fic gu regen, als müßten fie ein 
trüb Geheimniß begen. 

Der Gräfin Urica warb gar fo bang bei ihrem 
Feſte, fie ließ den hellen Saal und ihre Gafte und 
ging dem Garten zu. Die Rofen, die der Baulo ihr 
gegeben, bewahrt fie an ber Brut, fie fchienen ihrem 
Herzen Gluth zu geben; dies einzig und allein, den 
Staar, die Rofen und die Frucht, bat fich die gute 
Urica verftedt, damit man nicht das arme Stärlein 
wegen Paulo nedt. Und aus ber Ferne rief der 
Staar ihr flagend nach: «Geliebte Urica! mein 
einzig Leben! ich Paulo hab ihn dir gegeben», als 
ichencht ibn Amor mit ven Flügeln wad). 


Vittoria. 

Die Luft war mild, es wühlt ihr ſanfter Hauch 
die Lorberzweige um die ſchlanken Statuen auf, die 
wachend nach den Blüthen blickten, als jene ſchon 
im Traume nickten, und in die Quellen, die ſo ſacht 
vorüber rimen, als ſchauerten ſie leis vor ihrer 
Kühle, mit ihren feinen geiſterhaften Sinnen. 

Weht's nicht den Gang wie tiefes Seufzen her, 
wo Venus ſtand? und bis zu ihren Füßen die Nebel⸗ 
ſtrahlen ſich ergießen, wo ſich die weißen Tau⸗ 
ben küſſen. Es dringt wie Gluthen aus der Lüfte 
Meer um unfre Seele, um bie Glieder auch, als 
febten wir in diefer Liebe wieder auf — doch Urica 
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ging ohne Ruh — die Göttin all ber Qualen mei- 
benb, dent tiefften Dunfel lieber zu. Da aus den 
bichtverfchlungnen Zweigen lächelt ein Marmorbild 
fo weh und leis, als berg es tiefre Noth in fei- 
ner Gtirne Weiß, als all die Btlätterfchatten die 
fie dicht verhüllten. Ste kümmert fic) nicht drum, 
verwirrt im Sinn, Ioden bres Mondes Fleden fpie- 
Tend fie wie Nege hin, wo ein gewaltiger Apollo 
ftand, die Leier in ber zartgewölbten Hand — und 
fie blieb ftehn, den Blick zum Boden fchmerzlich hin- 
gewandt. «D einem einzgen möcht ich's jagen», be- 
gann fie weinend nun zu Hagen, «was ich für 
Schmerzen bier im Herzen trage. So höre mid) 
du Bild von kaltem Stein, ich barf fie niemand 
jagen, bir allein. | 

Sie ſchlug die wunberholven Augen auf, die 
milde ftrichen, zur lichten Seit bes Gotts hinauf, 
dann fchlich fie näher zu dem Stein und lehnt fich 
an. — Shr war's als ging in Chören rein der 
Wind durch alle Wipfel, allmächtige Mufif zu ihrem 
Denken; fie weiß nichts beßres, fann fich nicht mehr 
lenken, fie legt die Wange fo wie unbewußt dicht 
an bes Gottes breitgewölbte Bruft und fpridt dann 
weiter: «Sa einem einzgen möcht ich's jagen, daß 
ih den Paulo ftets im Sinn getragen, wie eine 
reine Berle birgt das weite Meer, was kümmern 
ed die ftolzen Schiffe rings umber, e8 wiegt die 
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Perle ftill im Bufen fchwer und gönnt fie nicht der 
Sonne grellem Lauf, und hebt fiir ewig fie im 
Herzen auf.» Und Urica voll weber Luft, hebt ihren 
Mund empor, — ift’s Freud? iſt's Schmerz? und 
pritdt fie auf die Wange des Apoll — o weh ihr 
Herz! Ein Schauer rann vom Scheitel fanft hinab 
und Thränen roliten ihr vom Aug berab. 

Go ftand bie arme Frau im Garten ganz allein, 
und wie fie nun bie finftern Augen fchloß und fo 
des Mondes Schein um ihre fchmerzentfchlafnen 
Scläfe flog, die Arme feft um den Apoll geſchlun⸗ 
gen — ba ift ein gudend Leben burch den Stein ge- 
gebrungen und fanft erwarmend in den Thränen 
Strömen, umſchließt der Paulo fie und Tann ber 
Liebe Antwort geben. 

Es war fein Marmorbild, und nicht der Gott 
Apoll, wie's ihr im zauberhaften Licht des Monds 
erſchienen; er regt fic, Tebt und küßt fie Liebevoll. 
Go hat bie Lieb faft willenlos ein Mittel aufge- 
funder und ihn erwärmend fepnell bes Raubers 
Macht entbunden. Denn wer in ftiller Geifterftunde, 
in Mitternächten ein Gefpenft erblidt, und es aus 
tiefften Hergens Grunde fchnell an ben Buſen drückt 
— hat e8 erldft. Gebt acht! gebt acht! auf bie 
Gefpenfter, fie wandeln Nachts und klopfen an die 
Fenſter. 

Die Götter jetzt den Geiſtern zugehörig, erſchie⸗ 
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nen plötzlich da es Mitternacht gefchlagen und allen 
andern weit voran, bie ımjerm jungen Paare gra- 
tulivten und fie zum Feft am Bergeshang entführ- 
ten; Venus und Amor mit der Tauben zärtlichemn 
Gefpann. Das war ein Subel um das junge Paar, 
fie trugen fie auf ihren Händen licht und klar und 
ichwebten auf den rebgewslbten Gängen nieder, beim 
füßen Klang der alten Bacchuslieder, die Liifte küß⸗ 
ten fie, es ftreiften fie die Wefte — bin zu der 
Götter felgen Hochzeitsfefte. 


Petrugio. 


Der frühe Morgen brachte Sonnenfchein und 
unfer junges Pärchen wieder heim. Nun denkt euch. 
nur das Staunen all der Gäfte, ein neuer Bräu- 
tigam zum Hochzeitsfefte — bod wer will einem 
Wunder widerftreben daß aus dem Stein erzeugt 
ein neues Leber. 

Hier habt ihr nun das feltfame Hiftörchen vom 
Paulo de Eajtella, der fo jehüchtern war; die mei⸗ 
ften ſchwuren brauf e8 fet ein Märchen und glaub- 
ten Paulo fet nachdem das Freien ihm fo jämmer- 
(ich miflang, in feinem Garten auf bem öden Gang 
mit einem Arm voll Unkraut eingefchlafen, wo fich 
vie beiden Glücklichen dann trafen, weil Urica in 
ihren Schmerzen einfam gehend, und in der Dun⸗ 
felheit Apollo in ihm fehend, ihr bittres Liebesleid 
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rend die Orangenblithen an meiner Bruſt vor Luft 
über meine Herzensfchläge duften, alles durch did, 
über alle Welt. 


Wafael Sende. 
Salle nur dabei nicht in das Wafer. 


Maria. 
D wie du gut bift, wie ou fcherzeft! 


Rafael Sende. 
Sa fehr gut, fehr gut! 


Maria (fiebt ihn durddringend an und zeigt hinaus). 

Siehft bu — ber Monvenfchein ift diinn, wenn 
wir vergehen könnten wie der Schein, verhauchen 
am Himmel in ben Wolfen. Mir träumte, ich 
fet ein Feuer — verbrennte für did) und würde zu 
Rauch, aber mein dünner trauriger Leib wurde zum 
Opferrauch der zu Gottes Thron für dich empor- 
ftieg und dort oben wurden die Wolfen golden — ganz 
golden. — O wenn ich vergehen finnte wie der 
Mond, für dich, wie fein Schein in den Wolken 
ſchwindet. 

Rafael Sende. 
Gutes Kind, ſie hat mich doch lieb. 
Ich wollte ich hätte auch ſolche Erſcheinungen. 


Maria (ſcerzend). 
Wollteſt nul Vielleicht ſollte ich dir bei deiner 
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Heilgen die du maljt erjcheinen, bod} fürcht ich, 
fommen andre. 


Rafael Sende. 

Sch male jest grade an der beilgen Cäcilia und 
venfe an taufend Unbeiliges, ich wollte fie erfchiene 
mir lieber und rettet mich, auf bag ich fie malen 
könnte. 


Maria. 
Komm, wir wollen in die Barke ſteigen. 
(Ste folgen den Abgehenden, welche ſich unterdeffen ibre Gewänder um: 
genommen.) 


Vittoria (zu Michel Angelo). 
Bleibt ihr hier — vielleicht — wenn eure Laune 
zu trüb iſt? 
Michel Angelo. 
Nein, nein, ich folge. my 
(Alle auger Michel Angelou ab.) 

Sch eile ihr nach, ich fahre mit thr, mit ihr, ich 
bin frei. O Gott, Gott! ich glaube ich habe geträumt 
und ftehe plöglich im Tageslicht, ja jett erröthe ich, 
o Gott, an weldem Abgrund war ich, hätte ich ge- 
{prochen, e8 wäre ein Eingriff in fein Geifterrecht 
gemwefen. — Sa ich babe geträumt, bin ich nicht 
glüdfelig, ober bat fie eine zweite Schönheit, größer 
wie die Schönheit ber Liebe, die eben fo befriedigt 
alg wäre uns all ihr Glüd geworben. Iſt's ein 
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Geiftermanna, ftatt bem Wein der Erde, und füllt 
bie burftgen Lippen mit bliithenduftigen Kindermär⸗ 
chen, ſodaß wir fig und lieblich umbaudt, nichts 
mehr vom Stoffe diefer Erde wollen. Vittoria! wie 
bu mit mir bift, fo verlangt deine hohe Bewegung 
eine andre Entgegnung als bie ber Männer biefer 
Erde, das ift ein Tanz zwifchen Geijtern und ich 
will forgen, daß ich bie Sohlen nicht verliere, fon- 
bern dir in ber Grazie des Michel Angelo erwibere, 
was bu als ein Engel mir giebit. 

Zanzt doch ein Herr mit feinem Knecht, fo du 
mit mir, und dies alles thuft bu ohne e8 zu wiſſen, 
fo laß, was er gefühlt, ven armen Michel Angelo 
verbergen, bir folgend dahin, wo Wolfen und felge 
Blumen di umfprießen. Sa ich Hatte geträumt, 
das ift worüber, eS ijt beilge Sreunbfchaft — ja das 
war Krankheit und num ift Heil. (xo, ihnen nad.) 


Fünfte Scene. 


Beatrice. Johannes. Bon ber Seite ber nad bem 
Waffer Gegangenen zurüdfehrend. 


Beatrice (voran). 

Gut, gut, befter Johannes. — Kommt nur bier- 
ber, e8 dauert noch eine Weile ehe fie bie fehlende 
Gondel herbeiholen, und fie werden es uns dann 
fagen. (ir im.) O ich fterbe, ich vergehe! Wie lieb 
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ich ihn nur allein mit meiner Seele, und iſt's dod 
faft als lockt ich ihn hierher. 

Se mehr ich liebte, je weniger mußt ich ihn ein- 
laden, mir zu folgen — o! 


Johannes. 

Fräulein, ihr blidt fuchend nach allen Seiten — 
folltet ihr vielleicht um etwas forgen, das thr ver: 
geffen habt? 

Beatrice. 
Shr feid fehr forgfam, forgt um euch. 


Johannes. 
Sh babe etwas nicht recht gemacht? — (Saweigt.) 


Beatrice. 

Seid nicht fo einfilbig beiter Johannes, redet 
ein wenig. 

Wenn ihr denft, fo fprecht auch einmal aus 
euch heraus. 

| Johannes. 

Shr wollt gern, daß ich ſpreche — o ich weiß, 
wie gütig ihr fein, wie ihr. mich pamals anerfanntet 
und mich ftarf machen wolltet, wenn ich erntiidet 
war. — Und nun wollt ihr mich lehren daß ich 
nicht immer fo till ſchweige! o, und ich weiß auch 
in Wahrheit allerlei zu reden, das euch vielleicht 
erfreuen würde. Heute ging ih an einer alten 
Kirche vorüber, da war ein Lamm am Giebel aus- 
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gehauen, das gwifden Dornen ftedt und barunter 
ftand — 
Beatrice. 

Johannes, bas ift eine neue Gefchtchte, — aber 
was bachteft bu bei der Erzählung der Pittoria 
Colonna. — Als ber Mond fchien, als die Frau 
ihre Arme um ben falten Marmor legte (fie tegt ihre 
Arme um feine Schultern, aber fehr entfernt und hod, und fieht ihn an) 


und fie die Augen ſchloß, — und als der Monden⸗ 
jchein um ihre ſchmerzentſchlafnen Schläfe flog und 
ihre Thränen auf ihn niederfielen, da erwarmte ber 
Stein und hauchte Reben. ( Johannes fteht ruhig, fie (dreitet 
von ihm fort. Kür fid) zur andern Seite der Bühne.) 9 Gift in 
mein Herz, ich lieb thn, aber ich möchte nichts von 
ihm, und doch muß ich ihn begehren — ja ich muß, 
benn bas Feuer, bas ich fo langſam leuchten fab 
aus feinen Augen, gab mir den Muth ihn zu lieben 
und das Bewußtſein, er liebt mich und ift verloren 
ohne mid. — Ich muß ihn verloden. O mir das, 
bie ich mich enger bergen follte und fuchen Lafien, 
wie bas Beilchen im tiefften Thal, verftedt im Gras 
und Blätterfchatten. Aber ich Fig thn nicht, wie 
jene Frau den Stein, bei Gott nie, nie! (Sie geht wie. 
der auf ihn gu und Iegt [angfam und edel ihren Arm um feine Schul⸗ 
tern.) Dohannes, und als fie fo an ibm lehnte, fo 
war’s als ging in Chören rein und licht ber Wind 
burd alle Wipfel — hörſt du den Wind, hörft du’s? 
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und als fie ihn Tüßte, ba widerftand bie äußere 
‚Kälte nicht diefer Liebe, die gleiche Wärme in ihr 
fand — und helles Leben riefelt burd ben Stein, 
feine Arme umfchloffen fie — (ite lehnt das Haupt an 
feine Sutter). Was dachteſt, du bei der Erzählung, was 
denkſt bu eben? (Sie fteht an ihn gelehnt und fieht aur Seite.) 


Iohannes (in ſich verfunten, vod) nad) ihr jehend). 

Sch dachte oft wenig, ich dachte eS wäre ein 
füßes Märchen und bak nur das Volk fo aben- 
teuerliche Dinge erfinden fünne, voll lebhafter Far- 
ben; vielleicht dachte ich auch, ich wolle es meiner 
Braut erzählen, doch fie hört Lieber Legenden und 
arbeitet fo auch zu viel, um zuzuhören. 


Beatrice (ridtet ſich hod auf). 
Und — eben dadjteft du? 


Johannes. 

Eben — ich weiß eS wahrlih nicht — o Takt 
mich fchweigen. ' 

Beatrice. 
Sag es. j 

Johannes. 
©! 

Beatrice (heitig). 

In diefem Augenblid -— ah! was dadhteft du — 
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Ichaunes. 

O laßt mich fchweigen, Beatrice — nein nein 
nein, ich würde zittern und euch zu beleidigen fürdh- 
ten, id — ich — nun was ed mar — ich vachte 
ener Haar, Mabonna fe fo fein, daß es dem 
Heilgenfchein ber Maria gliche, es ſchimmerte mir 
wie gligernde Wolfen, die ich malen wollte, nod 
anders wie Donato e8 malte — und mit einem 
boppelten Mtarberpinfel. 


Beatrice. 

Johannes geht, geht hinweg, geht in die Bare; 
fie muß ſchon angefommen fein — und fahrt den 
andern nad; man wird um uns forgen, jagt, ich 
fei unwohl. — Ich fühle einen Schwindel. 


Johannes. 
Soll ich euch jemand holen? 


Beatrice. 
Nein geht hinweg, es ift nichts, nur forg ich, 
jene werben uns vermiffen; nur fchnell! 


(Er geht; fie fällt zu Boden, dann richtet fie fid) auf und umſchließt den 
Platz, wo er geſtanden, mit den Armen.) 


O hier ruhte ſein Fuß, o dieſen Platz, den ich 
zum letzten male küſſe, o der über mich geht, und 
über mir zum Himmel ſteigt — Johannes! 

Ich gebe dir ein Zeugniß, daß ou mir den Glau⸗ 
ben an die Menſchheit, den ich verloren, zurück⸗ 


145 


gegeben Haft, fo rein ihn gegeben haft, bag dein 
Wefen eit Schwert war, welches bas Haupt mei: 
ner Lebensluft hinridtete. 

Ja Hätte ich dich ganz erfannt ehe ich meine un» 
ſchulbige Seele Hingab dich zu verloden! o bann 
wäre ich dem Leben wieder gefchentt worden, doch 
jest iſt's vorüber. 

Wer glaubt, daß ich teiter leben Fann, ohne 
bag id) ben Mafel meiner Ehre Löfche und bite? 
Mein ich muß mich verachten, muß mich töbten, ja 
in bas Klofter mit mir, fonft reitet mich nichts 
mehr in meinen Augen — unb wie könnt ich and 
mein Haupt noch ftolz unter jenen tragen, bie ber 
Welt gehören! Und gebeugt mag ich nicht mit ihnen 
wandeln bie fchlechter find mie ich, wenn fie aud 
fein Verbrechen begingen gleich mir. — Die fo wiffen- 
[08 verjchmähte Hand einen Manne reichen, nein da- 
mit ich e8 ftolz fenfen fann, darum gehöre ich bir, 
Herr! ich will ftolz fein in der Buße, o darum nicht 
allein, Herr! ach nein nein ich will nicht in ber 
Maffe ver Sünde unterfinfen, nein ich will dem 
Sdeal des Ewgen Reinen, ach! wenigitens nah fein, 
fo will ich's — in der Buße bin ich bei bir. 

Hier haft du mein ganzes eben, hier, wie der 
Hauch auf meiner Hand. 

Bor einer Stunde hat ich noch fein Schidfal, 
jest bab ich eins — und weiß e8 auch zu Ienfen. 

| - 10 
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O was ging mir in diefer Nacht alles auf. Id, 
fo unverfithrbar, wollte verführen, und bin nicht 
beffer wie jener, wie Rafael, ben ich verachtete, fo 
gebt’s hinab zur Tiefe, in einer Stufenleiter; ich, 
ex, und anbre bie bazwifchen liegen find nicht beffer 
als bie auf aller tiefften Wegen gehen. D nicht 
bei ihm unter ber Menge möchte ich verfinten, nein 
bei bem Licht in der Buße, bie Aermfte bei bir, 
mein Vater. 

Bor einer Stunde nod war zarte Freude, Luft 
unb eben in mir, jett ift ein bleiches Licht über 
der Wiifte und eS wird bleiben — fo lang ich Lebe. 
— Nun denn als Freund mit dir, Johannes, — 
und Gott bei dir, zuckend nach oben. 


Britter Act. 


Erfte Scene. 


Die Sacriftei einer Kirche in der Nähe bes Palaftes Pes- 
cara. Man fieht theilweis auf bie Länge ber Kirche als 
wire man hinter bem Altar. — Links fieht ein alter wohl- 
gefchnigter Seffel in dem Scheine bes Sacrifteifenfterchens, 
Rechts auch nicht ganz vorn, bem Seffel gegenüber, ein 
Tisch mit Papieren Überbedit — groß, breit und behaglid, — 
dahinter ift als Gegenfat zum Fenfter bie Sacrifteithitr, durd 
welde nur Vittoria kömmt. Das Bilb bes Rafael hängt 
an einem paffenden Plage. Michel Angelo. Pater An- 
tonto. Rafael Tende. Michel Angelo fist am Schreib- 
tif) unb fdreibt, Rafael Tende kömmt mit Pater Antonio 
burd die Kirche herein. 


Rafael Wende (welder auf das Bild gugebt). 
Ihr erlaubt Meifter bag ich bem Pater mein 
Bild zeige. 
Michel Angelo (ſchreibend und nidend). 


Wenn ich hier auch sfter fchretbe, fo darf ich 
biefen Ort doch nicht beherrfchen. 


Pater Antonio (vor dem Bine), . 
Zrefflich, eine heilge Cacilie — und fo was 
10* 
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fonnte nur unter Michel Angelo’ Leitung gemalt 
werben. 
Michel Angels. 

Ihr lobt mich — da febretbe ich nicht weiter, 
fondern böre zu. (Steht auf.) 

Pater Antonis. 

Und wahrjcheinlich fehreibt ihr pod grade jest 
eure Antwort an bie Medici, — und fehreibt viel- 
leicht ein Todesurtheil eurem weltentzüdenden Ta⸗ 
fent, das ihr mit Floren; vernichten wollt, denn 
Florenz ift fo wie fo verloren. 


Michel Angels. 

Wer fagt euch pas! 

Pater Antonis. 

Mein Mitleid mit Florenz. — Noch mehr: mein 
Mitleid bak ihr ber Welt verloren geht, und nod 
mehr fpricht meine Liebe zu den Mediceern, die ihr 
auch Tiebt, und die euch an ihr Herz nehmen möch- 
ten. Denn ich hatte es niemals Hehl vor euch, daf 
ich zu ihnen gehöre. 

Michel Angels. 

Macht mich nicht weich, feid ftill. Ich gehöre 
einmal Florenz an. 

Pater Antonio. 

Wohin anders gehört ver Künftler als in die 
Hand ber Liebe. Ihr kämpft ja in euren Bildern 
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geiftig für diefe Welt und erhebt fie zum Himmel, 
was wollt ihr euch noch in ihre irbifchen Dinbel 


mifchen. 
Michel Angels. 
3a ih mifche mich nicht, aber hätte ich eine 
Frau und ed griffe fie einer an, fo müßt ich auch 
nach dem Schwert ftatt nach dem Meißel fahren. 


Rafael Sende. 

Und thätet thr eS noch für die, die deffen wür⸗ 
dig find, aber Florenz ift in feiner Ueppigfeit zer- 
freffen und faul, fie halten es nicht für möglich 
befiegt zu werben. 


Pater Antonio (leiſe zu Rafael). 
Brav, da kommt ihr gleich mit dem Beften, thr 
macht euch beffer als ich irgend badte, junger Mann. 
Michel Angels. 
Wer fagt, daß fie mir es nicht danfen werben. 
Rafael Sende. 
Mehr wie einer. 
Michel Angels. 
Wer? 
Rafael Sende. 
Sie ſchimpfen, lächeln, fpotten über euch). 
Pater Antonio (tetfe zu Rafael). 
Sehr gut. (eant.) Oa feht, hier fpricht einer der 
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nicht wie ich für die Sache der Medici eingenom⸗ 
‚men ift. 
Rafael Sende. 

Hier ift ein Brief der wird euch zeigen, wie 

hod man euch in Floreng zu ſchätzen verfteht. 
Michel Angelo (Hate). 

Lakt fehn diet» und Michel Angelo ift haftig hin 
terher, er fcheint die Einbilpung in feinem heißen 
Künftlerlopf zu hegen, als wenn er alles regieren 
bürfe; dennoch ift er feige, fagt man, wie einer ber 
viel Gefchrei macht und dann im Hinterhalte bleibt, 
aber man wird es ihm wehren. Pfui (wirft den Brief hin 
und geht auf den Schreibtifd zu). 


Pater Antonis. 

Nun fetd ihr noch fo ganz und gar für Florenz 
geftimmt und wollt ihr eure Briefe dort (weit auf den 
Sqreibtiſch noch fo guriidweifend an die Medici fchrei- 
ben, die euch alle fchdgen und ehren und in ben 
Himmel heben? (Miger Angelo zerreist die Briefe.) Schreibt 
ihr fie noch fo, werther Freund? 


Michel Angels. 

Nein, ich zerreiße fie, um mündlich Antwort zu 
jagen, da ich nicht mehr in ber Stimmung zu ſchrei⸗ 
ben bin. 

Pater Antonis. 

Und die ift? 
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Michel Angele. 
Daß ich Florenz getreu bleibe und nicht komme, 
Wie vorher, nur fürzer. 


Pater Antonis. 
Was man in dem Briefe gegen euch ausfpradd, 
ift faft aller Meinung in viefem übermüthigen Florenz. 


Michel Angelo. 

Der Brief ift gefchrieben, doch Feiner fagte es 
mir ins Geficht. 

Und nun laßt uns hinausgehn, damit ich den 
Knaben, welche dort unten warten, eine Antwort 
bringe. Sch werbe mich beeilen, benn bie Frau 
Mtarquife von Pescara hat mir, ba es in biefer 
Sacriftei fchattig und Kühl ift und fern dem Ge- 
räufch ihrer Umgebung, die Ehre anthun wollen 
hier eine Unterredung mit mir zu pflegen. Ihr laßt 
uns wohl allein Rafael. ca.) 


Wafael Sende. 

Seht ihr, febt ihr, er beißt nicht an, ihr fennt 
ihn nicht. 

Pater Antonis. 

Go wäre vielleicht eine der wichtigen Mifftonen, 
wegen welcher ich bier bin, verloren gegangen; 
aber e8 entwidelt fich alles noch in anbrer Weife, ich 
fenne die Slorentiner, fie werden ihn nicht ertragen, 
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benn er wird gewaltig werben, wenn es brauf und 
bran geht. — (ax Hatacı.) Gi, ihr wart fonft vortreff- 
(ih und gefchidt mein Rind, wenn ihr nur wollt, 
wenn ihr nur wollt. Ä 


Rafael Sende. 
Geſchickt? Krank bin ich. (veide a.) 


Zweite Scene. 
Vittoria tritt langfam ein. 


, Vittoria. 

Ja hier fchreibt er faft täglich und unterhält 
ſich dann mit dem Frater über ſeine Briefe. Einſt 
als ich in Florenz wohnte, ging ich alle Tage in 
dieſe Kirche, darum liebt er fle fo. (Ste geht hin uud ger.) 
Gr ift noch nidjt da und doch fällt ſchon bas legte 
Streifcen Licht durch die Vorhänge. — Dort fist 
er gern, ber Meifter. (Ste geht an ven Tiſch. Die Bae 
piere find verfchoben. tagen) Da hat er ftarf her- 
umgewühlt — unb eine Orangenbliithe liegt zur 
Seite, ich will fie nehmen ober nicht? — Ja wohl, 
ich ftede fie auf den Altar unter des Pescara Bild. 
Mir ift recht froh und wohl heut ums Herz. 

Wenn ich jest ftürbe und Ferrante Pescara lebte 
noch — wie wäre ich geftorben! ein jeder will noch 
eh er durch die weiten Räume filegt bis gu der 
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Befte Gottes, eine Reifegehrung, einen Abfchieb 
haben von ben Seinen, und benft fic das fo aus. 
— Wie wäre ich geftorben! ich hatte am Herzen 
bes Pescara geruht — und hätte Michel Angelo 
bie Hand gereicht, ich hätte fie warm und feft ge- 
halten — wie findifd wir langerfabrene Menfchen 
oft find, — ich faffe fo oft nach diefem Bild, wenn 
id von Sorge und Arbeit von lieben Freunden 
heimfehre und Stille und Nacht in meiner Seele ift, 
alg wär's ber Stern, der diefer Nacht gehört. O 
bu Freude eines füßen gewiffen letzten Abſchieds! 
(Berfintt ganz.) Aber wem hätt ich ins Aug geblickt? Da 
ich zu ſterben ging, Michel Angeld, — denn ihm, 
der ſelig iſt, ruh ich am Herzen, — doch das Auge 
iſt Sprache, es wäre vielleicht zu viel, — hätte ich 
alſo den Gatten angeſehn, und Angelo du nur die 
Hand, — nein, ich hätte — zu Gott emporgeſehn, und 
feſt ſie feſt gehalten, — o ich werde ganz verwirrt. 
(Sie geht haſtig an ein Betpult und niet nieder.) O Vater cein 
Augenblid Stille, fie fleht bedenkend zur Seite) fommt er? Sein 
Schritt, — o wie ich thm gut bin! follte ich ihm nicht 
fagen, daß er immer und immer in meiner Nähe 
(lebte; nein das würde mich unruhig machen, ich 
weiß nicht warum, (fie age) wie thöricht ich bin, follt 
ich nicht Lieber an bie Zellen meines Klofters, welches 
id) mit dem Freunde baue und an meine Minder: 
Schule denfen — o mein Gott! (wetet wieder; die Thuͤre 





154 


öffnet ſich, Michel Angelo tritt etn, fie ſchreit auf) Michel Angelo! 
(Geht ibm ſchnell ein paar Schritte entgegen.) 


Michel Angels. 

Vittoria, — o Freude, ihr feid da! was fehlt 
euch? 

Vittoria. 

O mich faßte eine wunderbare Freude, als ihr 
kamt; doch bin ich nicht ſeltſam, mir ſchwindelt, iſt 
es bie Wärme bes Frithjahrs das fo die erſten 
Blithen aus ihrer Stille treibt, die ſchmerzvoll 
gliidlid) ben blauen Himmel anfehn? — Iſt's die 
Blithe die ich hier habe, fie duftet ftarf — hebt 
fie dort auf. 


Michel Angels. 
Wo ift fie ber? 


Vittoria (zögern). 
Legt fie weg. 


Michel Angelo. 

So edle Frau, fegt euch hierher, — ift euch num 
wohler — ich nehme die Blume hinweg. cer trägt fe 
fangfam zum Tifd.) 

Vittoria. 

Gebt mir fie wieder, ich habe’ fee für etwas be- 
ftimmt. — Go Meifter, riidt mich ndber zum Fenfter, 
eS gingen mir beut viel Sorgen für meine Armen 
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burch den Kopf und machten mich müde, nur eins 
weiß ich, daß ich von Herzen wänfchte euch zu febn. 
— Habt ihr bas Buch gelefen, welches ich euch neu- 
lich ſchickte? 
Michel Angels. 

Mich zieht jest wenig zu lebhafter geiftger Chae 
tigfeit, Vittoria, wie fonft in meinen jungen Jahren, 
doch die Zeiten fommen wieder. 


Vittoria. 

Andere, nicht die! Mit ver Begierde frührer Zei- 
ten werben wir nicht wieder lefen; mir ift jebt oft, 
wenn ich an meine Sugend benfe, als irrten junge 
Menſchen an ber Pforte des Geiftes und des PVer- 
ftänpniffes herum, und fprängen zu Zeiten über das 
Gitter; aber eine unfichtbare Macht, bie fie nod 
nicht reif findet, ſchleudert fie wieber zurüd, doch 
thun fie fich viel zu gut mit ben Blüthen bie fie 
Schnell ansgreifend im Laube erhafchten, und wiffen 
es wunderbar zu erklären. Iſt man dagegen reif 
und eingewanbert in bas Reich) des Gelftes, fo 
Scheint die ganze Erde, alles — natürlich Meifter. 


Sichel Angelo. 

Wohl — wohl — fo iſt's, erft neulich dacht ich 
fo — auf einem Berge überbliden wir bas Land, 
und wenn wir auch noch ewig lernen Tönnen, es 
plagt uns doch die Neugier nicht mehr fo, ob Wäl- 
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ber, Felber ober andere Wunder hinter unfern Häu- 
fern liegen, es tft natürlich alles. 

Im Thale unfrer Jugend fcheint uns ein einz- 
ger Weg, eine eingge Wahrheit die rechte nur, 
wir fchreien’8 jedem aus, — bier oben bebarren wir 
fo fehweigend, um unfer Gleichgewicht in einem zu 
erhalten, ein Ziel bann zu erreichen; aber wir 
fehn ba unten taufend Wege, taufend Wahrbeiten, 
ein jeder hat Recht. Gott fegne alle. — D wie 
mich’8 freut von Zeit zu Zeit fo mit euch zu reden, 
und bann zu fehn — daß wir verjchiebne Wege 
gehend bod in gleicher Höhe ftehn. 

Vittoria. 

Ja mein Freund, fo fpradwen wir uns immer 
wieder zu Zeiten im Leben, und wunberbar ift’s, 
daß jeder im geheim diefelbe Strede gegangen, das⸗ 
felbe in fich erlebt zu haben fcheint, und bann ftehn 
wir in ber Aufklärung zufammen, wie höchft berr- 
lich ift das. 

D Michel Angelo, mir fdeint’s, wir waren für 
einander beftimmt, zu Freunden für einander beftimmt. 


Michel Angelo. _ 
Shr redet wie ich denke. 
D wer fo wie wir jest in fich felber fchaute, 
betäubt von ber eignen Blithenpradt, fo fprechenb 
mit euch Mufifen zu erfchaffen, wo jeder Ton in 
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andern wieberflingt, o was Hätte ich euch nod afles 
zu fagen! — Bittoria, wer jegt fagte, ich fet nicht 
glücklich gewefen! — Jest Könnt ich aufftehn, mich 
ansftreden, die hoble Hand zum Himmel heben und 
fagen, bu legft einmal Ströme in diefe Rechte — 
warum gabft bu mir fonft die Kraft zu trinken, die 
ftifift bu auch einmal, — mir fagt e8 bes Durftes 
Wonne unter bem warmen Himmel. (Panfe.) 


Vittoria. 
Warum blidt ihr wieder fo ernft, Michel Angelo? 


Michel Angels. 

Sch dachte an ein Knäbchen, an einen blinden 
Amor, welden ich in ein dunfles heimliches Winkel. 
den in bem Garten Cofimo’s beftellt erhalten habe. 
Ich wußte e6 lange nicht darum zu machen, — 
vorhin ging ich in der Strada bi Piave, wo bie 
erften Bäume und Sträucher einen Weg in bie 
Garten bilden. Da fam ein faunt fiebenjähriges 
Madden, bem mußte Erblindung feine Augen an- 
gegriffen haben, ein weißes Tuch war barum ge- 
bunden, feine Mutter faß nicht weit davon und 
(a8 Früchte aus, das Mädchen aber eilte auf den 
blühenden Strauch zu. — Die Wehmuthb um ben 
fleinen halbgeöffneten Mund tnd im blaffen Ge- 
ficht, das nur ein garter Körper trug; bie Web- 
muth, mit der es den Kopf fdriig bielt, am unter 
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dem Tud einen Lichtftrahl zu febn, in welchem 
eS die Blüthen erhafchen wollte, beren Duft es 
bod empfand, ohne fie ergreifen zu können, und 
mit unficheen Händen im Buf umber fuhr — 
febt ihr Vittoria, das traf mich mitten in einem 
langgehegten Schmerz, welchen ich lang vergefjen 
hatte, thu feit geftern ganz vergaß, ohne ihn aus 
bem Herzen zu verlieren, zu bem ich aber fchon 
lange ein Bild gefucht, — und nun fand ich feinen 
Ausdruck, wie ein Gleichnig wunderbarer Weiſe, in 
biefem inde; — bas wird ber Amor, und fchaut 
er fo fehnfühtig empor vom Duft ber Blüthen 
rings beraufcht, die da find, aber mit blinden 
Augen und ohne bie Macht fie je zu finden, fo 
fchreibe ich darunter: Semper prosequutus nun- 
quam inveni, id fuchte ewig und hatte nicht vie 
Macht zu finden. 
Vittoria (geruhrt). 

Beziehn ſich dieſe Schmerzen auf irgend etwas, 

das ihr mir geſtern ſagen wolltet? 


Michel Angelo. 
O Gott, ihr fragt das, — (gato für ſich) hättet ihr 
geftern barum gefragt, 
Vittoria (fir fig), 


So weich ift mir im Sinne heut, ich wiirde 
alles thun, ihm wohlzuthun. 
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Da läuten fie ſchon bas Ave. 


Michel Angels (für ra). 
© Gott, o Gott, follte ich reden. 
(ine belle Glode läutet das Ave Maria; fie fchmeigen fo lange.) 


Vittoria (taut, aber gdgernd). 
Beziehn fich diefe Schmerzen auf etwas? 


Michel Angels (entfieden und ruhig). 

— Nein Vittoria, manche Schmerzen find mır 
jet fremd, aber ich verftehe fie, fremb und nab, 
als hätte fie mein liebfter Freund erlebt und ich 
ftehe daneben in ihrem Glanz nur, freudig bag id 
Michel Angelo bin, der fie verftebt. 


Vittoria. 

Ich weiß nicht, mich zieht Heut alles fo felig 
und fanft hinauf bet unfrer Rede. Wovon wir vor- 
bin Sprachen wie felig fich zu finden, immer wieder, 
wo werben wir uns zulegt finden, das ift wenn wir 
alt find, welche Erfahrungen! und dann zulegt wo? 


Michel Angelo. 

Dort, jenfeits, und wie wir Bier ftaunen ung 
zu treffen, was werben wir ftaunen, wenn wir fer- 
nen Sternen gleich, aber auf gleichem Wege uns 
treffen und ihr mich dann verfteht, — wenn alles 
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Schlechte an mir zurüchlieb, reiner, Harer wie jest, 
bod über den Willen ber Welt. (Breudig ftegend.) Und 
ih euch in erleuchteter Mafeftät, o Vittoria, wie 
wird das fein, wenn ich euch da fehe mit allem, 
was ih nur abnete in euch. 


| Vittoria (heiter). 
D wie wird das fein! — Go foll es fein, Michel 
Angelo. (Reicht thm die Gand, er verbirgt fein Geſicht.) Meifter, 
habt ihr euch je bas Senfeits gedacht? 


Michel Angels. 

Nein, es ift zu groß. 

Vittoria. 

Sa fo ift’s, für die Erde haben wir Phantafie; 
für ihre Luft, ihr Olid, aber davon fehmweigt bie 
Phantaſie; doch die Ahnung, welche das Gefühl 
ohne das Bild ift, lächelt, daß jene es nicht er- 
gründet; in ihr allein findet fich die Urmurgel, bie 
in allem liegt; fie weiß — und erfaßt fie mich, fo 
fage ich voll ſüßem Schauer — o wie das fein wird. 

Michel Angelo, wir find ernft geworben. 


Michel Angels. 
Sa, aber voller Luft ernft geworben. 


Vittoria (beide ſtehn auf and gehn in den Bordergrund). 
Sh muß an die Schleier meiner Schullinder 
denken. Und dann, — bier tft der Plan (he giedt tom 
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ein Papier) zu unferm Rlofter, ich habe ein wenig 
daran gezeichnet — ihr wißt, ich bin fonft nicht 
ungeduldig, aber ich fann es faum erwarten, bie 
Nonnen in einem Werk wohl aufgehoben zu fehn, 
bas von meinem armen Herzen erjonnen und von 
eurer großen Seele vollendet wird. 


Michel Angels. 

Wie unruhig war ich noch eh ihr famt! man 
wollte mich wieder Florenz abtrünnig machen und 
ich war fchwach genug zuzubören, nachbem ihr geftern 
{chon meiner Antwort, meiner verneinenden Antwort 
beigejtimmt. 

Mir fcheinen das zwei Stufen, auf ber einen 
ſieht man die andre nicht, ſteh ich niedrig fo feheint 
mir biefes Opfer für Florenz ein Unfinn, und fteh 
ih auf der höhern, fo feheint mir jedes Weggehn 
Verrath gegen alles Beſſre. 


Vittoria (langſam). 
Sind es zwei Stufen, und die eine iſt haber, 
fo wählt immer bie höhere. (Sie geht nad dex Thür.) 


Michel Angelo (ruft ihr fanft nag). 
Gute Nacht. 
. Vittoria. 
Gute Nacht. 
(Bittoria fchreitet hinaus und fließt die Thür, Michel Angelo bleibt 
IL. 11 
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verfunten ftebn und flieht the nad. Die Thür öffnet fid wieder, Vittoria 
gebt fanft und freundlid auf ihn gu und bleibt gwet bis drei Schritte 
von ihm entfernt ſtehn.) 
Vittoria. 

Michel Angelo, ihr ſchreibt mir nicht mehr ſo 
viel Sonette, und ſchickt fie jeden Morgen — denn 
ih bete um biefe Stunde ftets für meinen Gatten — 
und es bürfte mich zerſtreuen *). (ab.) 

Michel Angels 
(niet vor dem Stuhl nieder, wo fle gefeffen). 

Vittoria! wüßt ich nicht bu feift ein Menſch, 
mich diinfte, es wehten hinter dir die Wolfen zu- 
fammen, bie bein Fuß burchfchritten. (a6. 


Dritte Scene. 


Rafael Cenbe’s Atelier im Palaft Pescara. Eine Staffelet und 
Malergerathe. Maria, Petrugio, fpäter Rafael Tende. 
Maria (aus dem Genfter blidend). 

So Petrugio, fomm. Vittoria ift beim Michel 
Angelo in der Kirche, aber ben Rafael fah ich 
fchon vorher hinausgehn, und wenn er wie immer 
um biefe Stunde fein Atelier verfchließt, um dann 
nah Haufe zu gehn, — fo muß er bald bier 
fein. Komm fchnell, ich freue mich fehr! Ich zittre! 
— Ya eine Erfcheinung der heilgen Cactlte wollte er 


*) Nach ben Worten ber Vittoria, 
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jehn. Gleiche ich ihr im Anzug, tft er dem Bil 
ähnlich? Ich habe zwar nur die Zither und feine Or- 
gel, aber bas ſchadet nichts. 

Siehft bu ich fteige nun binter ben Vorhang 
hier in die Nifche, ich glaube, er hat fie noch nicht 
einmal gefehn, bann verbirgft bu dich unten in den 
Falten, — und fobald er fich fet und bas Geficht 
nach uns febrt, ziebit du auf. 


Peirugio. 

Wenn er fih aber nun nicht nach uns febrt, 
oder wenn er gar nicht kömmt und wir müſſen bier 
bie ganze Nacht Heilige fpielen und find dennod 
feine Heilige, bie mit leeren Magen leben können. 

Statt eines beflügelten Engels, ber der Senora 
Manna bringt, werden wir die Fledermäuſe auf- 
fchluden und den Staub als Spinat dazu effen, 
denn eS wird Feiner fommen, ber uns nur für einen 
Geudi Macaroni feil bate. 


Maria. 
Ach eile nur, guter Petrugio! Hilf mir herauf, 
lieber Petrugio. 
Petrugio 
(hilft ibe empor und hebt einen Schemel nad), fie feßt fi in Die Niſche). 
Was thue ich nicht für die Senora Maria, für 
meine Siingfte, für mein ſüßes Püppchen. 
Aber was die Weiber für Gedanken haben. Um 
11* 
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eines Mannes hartes Herz zu erfreuen, ihm als 
ein Heilgenbild ober Gefpenft erfcheinen, das ift ja 
grade fo als wollte eine Taube Kiefeljteine aus⸗ 
brüten, ich kann nicht anders als meinen Zweifel 
bemerflich machen — und meine Unruhe, ob e8 ihn 
nicht mehr gerührt hätte, wenn ihr ihm einen Schin- 
fen und eine Mandeltorte in ben Saal geftellt hättet, 
furz ich Tann nur fagen, bag ich ohne alle Hoff- 
nung bin. 
Maria. 

O fet ftill, fest reiche mir bie Lampe, ich ftelle 
fie Hinter mich. Verſtecke did), du bleibft ja ganz 
vergeffen da draußen ftehn. 


Petrugio. 

O was thu ich nicht alles für meine Puppe, 
alles, alles, ſo jetzt verberge ich mich hier unten 
in den Falten. 

Still er kommt ſchon Senora, als welcher Hei- 
lige foll ich denn nun erfcheinen wenn ich aufziebe. 
—Ihr müßt ihn mir nennen meine Roſe, damit ich 
ein Geficht danach fehneide, je nachdem er gezwidt 
worden ijt. 

Maria. 
Set boch ftill, bu mußt dich verbergen. 


Petrugio. 
Wird er gegeißelt, fo reibe id) mir nur ben 
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Budel; ift er mit Pfeilen gefpidt, fo mach ich eine 
finftre Miene und — 
Marie. 
Still, ftill. 
Petrugis. 

O ich fchweige gleich, was thue ich meiner klei⸗ 
nen Prinzeffin nicht alles zu Liebe, ich ſchmelze wie 
Butter am Teuer. 

Alfo, bin Ih nur am Rad umgelommen, fo 
knirſche ich mit den Zähnen; follte es dagegen — 


Maria. 
Aber ſei doch ſtill! 


Petrugio. 

Ein vom Feuer Gebratner fein, fo laß ich die 
Zunge aus dem Halfe hängen, denn folch eine Hitze 
macht hölliſch durſtig — (Die Thüre öffnet ſich, Rafael tritt 
herein und fiebt fih um, Betrugio verbirgt fi.) 


— 


Rafael Tende 
(geht gang in den Vorgrund und ſetzt ſich in den Seſſel, aber mit dem 
Rilden nad Maria). 


Oho — fo habe ich fie alle vom Halfe, alle vom 
Halfe — alle, alle, alle, — Teufel und Tod, — 
ich habe nie geflucht, jest muß ich fluchen, Teufel 
und Lod, Teufel und Lob. (Er legt den Kopf in die Sand, 
Petrugio ſchleicht ganz nah Hinter thu.) 
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Petrngio (far fq). 
Sie fagt, ich foll hören was er fagt, was er 
von ihr fpricht, fie verftände es hinter bem Bor- 
hang nicht, ob er fie riefe. (er taufgt.) 


Rafael Sende. 

Es zehrt hier, hier, ein Meiner glühender Wurm 
am Herzen, bier, bier, aber fo ſcharf. Was it 
mir. Geftern tobt ich bod) zornig aus, ich glaubte, 
e8 wäre fort, heute ift e8 aber bier wie ein Fleiner 
glübender Wurm. Mache foll ja fein, Rache! 


Petrugis (sieht ſich wieder hinter den Borhang zurüd). 
Es fcheint noch eine andere Dame an der Reihe. 


Rafael Sende. 

Sa Rache will ih an dir nehmen, Beatrice! 
weil bu mich nicht Tiebft, Rache, zum erften male 
dene ich’S gegen bich, und fchon zerreißt es dein 
Bild — und bringt e8 doch wieder, wie die Blithe 
der Sturm, ja fonft war ich gu fromm zu fluchen 
und fold) Wort zu fprechen, e8 gehörte nicht zu mir, 
ich. Tieß es andern, wollt e8 nicht wiſſen, ha willen, 
fomm beflede meine Lippen, Rache, bittre Rache an 
ihr. — Fa ja, ich will fie an mich ziehn, und fintt 
“fie, fo ftoße ich fie guriid, noch weiß ich nicht wie, 
dod) wird e8 mir klar werben. 

D hätte ich, als fie vor einem halben Sabr in 





167 


jener Nacht auf unferm Spaziergang fo dankbar 
weinte, über mein Herz gerührt, wie fie fagte, weil 
id) ihr verfprach, bem Johannes mein Lebelang bei- 
zuftehn; o hätte ich nicht fchmähend des Michel An- 
gelo erwähnt, fondern diefen Augenblid benüßt, fie 
wäre mein gewefen, fie ſchwamm in Thränen, ich 
hatte fie nie, nie, fo gefehn — o ih Thor — o ih 
fann diefe Sekunde durch alle Kräfte ber Erde nie, 
nie mehr herbeiführen, und doch fuche ich feit einem 
halben Sahre wahnfinnig danach; geftern als ich 
ſprach, war eS zu einer falfchen Zeit, daß ich das 
verfehlt! Das quält mid, das iſt's. O ich Hätte 
fie dann ewig gelaffen, hätte fie es gewollt, nur ein- 
mal wollt ich hören daß fie mich liebt, o ich fterbe 
an dem Schmerz, daß ich's verfehlt, o Gott. — Ich 
will mir einmal denken, e8 wilrbe wieder möglich. 
(Er fpringt heftig auf und mit dem Malftod in die Mitte der Bühne.) 
Sp, ich zeichne hier ins Ed ihre Kälte, dort meine 
Kraft, meine Leidenfdaft, was gewinnt das Uebers 
gewicht? Wenn nun wieder alles fo wie in jener 
Zeit vor einem halben Bahr wire, wo ich den 
Spaziergang mit ihr machte, wenn ich fo ihr Vere 
trauen über die Mutter wieder erlangte. Wenn 
ich fie wieder errettet hätte, als fie aus ber Barke 
in ben Arno glitt — fie ift gerührt und wird. jeden 
Tag freundlicher, und ich zeigte thr wie ich fie in 
ihrer Weife mit der Mutter verftehe, ftatt aus 
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fie erzürnte, ja es erzürnte fie — ja ein Strid, 
das giebt ein Vebergewicht auf meine Seite — nun 
traut fie mir, ich ziehe fie ſchon an mich, — helft, 
ihr Geifter, helft, und num fommt die Nacht, wo 
wir alle im Park wanbelten, und ich gehe mit ihr 
und fpreche über Johannes, fie weint, fie fieht mein 
trees Herz und ich ftürme nicht aus Laune, weil 
ich fie pfößlich wieder für falt halte, über ben Michel 
Angelo los, nein ich erfaffe fie und alte fie, ja 
ihr Geifter, dann ift fie mein, wenn bies alles je 
wieder zufammentrifft — ha bin ich wahnfinnig? dant 
erfaß ich ihr Herz, und dann halt ih e8 — ab das. 
beruhigt, ber Wahnfinn beruhigt, ja, ja, ich fege 
mich Cer fegt fi) wieder), ich fann ruhn. Du warft fo 
groß wie ein Drache geworben, Kleiner glühenber 
Wurm, doch ließ ich Dich alles Feuer ausfpeien, ſtill 
du Kleiner Wurm, io. (Er wendet den Stuhl mit dem Gejidt 
nah den Verfted und fdliept die Augen. Cine ſanfte Muſik beginnt, er 
ſchreit auf.) Ha zerveißt mich nicht, ich bin noch wund. 
— © oft ift man doch näher am Wahnfinn als 
man weiß, wären die Wellen eben binübergefchlagen, 
wäre ich verloren gemejen in bem allgemeinen Meer 
des Menfchenmwuftes. Gieder haſtig. Ia und dann fante 
fie an meine Bruft, denn die Rechnung ift richtig, 
ich weiß, trifft alles wieder fo zufammen wie ba- 
mals — und dann erfaß ich’S, ich weiß es, und fie 
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ift mein. (Wieder mufit, er beugt fih vor.) Was tft das! 
(Sinkt wieder zurüd und flarrt bin, der Vorhang öffnet fi Iangfam, 
Maria figt in einer Nifhe mit der Guitarre und fingt, hinter ihr ſteht 
das Licht, welded fie erleuchtet; das’ Ganze muß ein lieblihes Bild fein.) 


Nicht Doch, ich will nichts hören, es verwundet mich, 
thut mir weh. (Marta fpielt fanfter weiter.) Sa die Nechnung 
war richtig, ich wollte auch nicht bös fein, nicht 
Ichlecht fein, nur daß ich e8 fchuf wie ich wollte. Cä⸗ 
cilia wer bift vu? Maria? 


Maria (fing). 
Auflöfen vid), erlöfen did), 
Mein lieber Schäferfnabe, 
Wollte die Jungfrau minniglich, 
Muſik tft Himmelsgabe. — 
Ihre Tine, 
Ihre Klänge, 
Und Gefänge durchdringen die Nacht. 
Woran haft du gedadt, 
Verwirrt und ganz verwadt, 
Stitrmifd und voller Zorn, 
Troden am Gnadenborn. 
Willſt du auf meinen Schwingen 
Empor zum Himmel dringen? 
So hör Mufit und Hingen 
Auflöfen iſt's, vom Böfen 
Was wild in dir gewefen, 
Wird wieder fanft zur Harmonie, 
Sa (fen, uns erlöfen, 
Das will die hohe Melodie, 
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Rafacl Sende. 
St. Cacilia, was haft du für Iuftge Einfälle 
und erfcheinft mir auf diefer dunfeln Erde, ja bu 
bift Schön, ja! — Was ift mir gewefen, und jet. 


Maria 


(den Kopf zum erften mal wendend, indem fie fanft weiter fpielt). 
Sit Harmonie, bu Lieber. 


Rafael Sende (hats Miend). 

Ach Maria, bin ich fchlecht, ſehr ſchlecht? Haft 
bu mich gehört? 

Maria. 

Nein ich babe nichts gehört, aber du Fehrft zu 
dir zurüd, denn du leuchteſt jo fin. Haft du did 
gegrämt ? 

Rafael Dende. 
© Ciacilia, wen foll ich Lieben. 


Maria (lachend). 
Natürlich unjre heilge Religion. 


Bafael Tende (auger fig). 

Alſo dich — 

(Ruhig.) Ja bas iſt ſchön und würde gut für 
mein Bild ſein, dieſe ſanfte Linie, welche über dem 
Knie hinabfließt. (er wendet ſich ab.) 

O Beatrice! Maria iſt in ihrer Art ſchön, aber 
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deine Art ift fchöner, denn fie tft bie ber Götter, 
ah — bod fie ijt gut. 


Maria. 

Von wem rebeft du? Die Heilige muß aus 
ihrem Himmel zu dir fliegen. (Sie fpringt herab und läuft 
zu ibm.) 

Yetrugio (erfheint und madt luftige Bewegungen). 

© die Senora, die liebe Heine Senora Maria, 
das wollen Schäfchen, ich fliege ihr nach. Seht ich 
war lange genug im Himmel, ich gehe in die Küche 
und verzehre meine Polenta, mir knurrte fchon der 
Magen während eurer Engelsmelodien, als wär ich 
ber geärgerte Satan; (fingend) Maria und Herr Rafael, 
Herr Rafael und Maria, und dann meine Polenta, 
meine Polenta und Herr Rafael und Maria! Suche! 
(Geht fingend ab.) 


Maria (umislingt Rafael). 
O wie liebe ich dich. 


Rafael Sende. 
Und — wie haft du mich benn lieb? 


Maria. 

Ih? — Ih bin ein junges Lamm, das dir 
folgt — überall, wie kannſt du bas fragen, es 
weiß nichts als feine Mutter, es ift immer durjtig, 
immer. 
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Rafaci Sende. 
Nun fo prüd mid ans Herz! 


Maria. 

Thu du es lieber, wenn du fo gütig fein woll- 
teft. Aber wenn ich did nicht Hätte, ich ftirbe, 
benn feit ich dich babe ift mir als Hatt ich nichts 
als did zu verlieren, um zu vergehn. 


Bafael Sende. 

Ich foll bic umarmen? Ihre Weife ift fonper- 
bar und ganz andrer Art als die meine, aber fie 
hat mich in ihrer Weife — lieb, und ich fehe fie 
würde vergehn ohne mich! Ja ich will mich befjern 
Maria, bin ich denn deiner werth? Maria fomm, 
laß dich in meine Arme nehmen, laß mich dich zu 
deiner Mutter tragen. Du Blümchen auf der Wiefe 
bift gar zu zart für mich. (Gr hebt fie in feine Arme.) 
Komm, laß mich dich über mich erheben, du follft 
ein Stern über mir am Himmel fein; dahin gehörft 
bu, Maria. 

Warum lehnſt du dein Haupt an meine Schul- 
ter, fchwindelt bir ba oben? 


Maria (den Kopf an feine Schulter verbergend). 
Nein, ich weine! 
Rafael Sende. 
Sa du bift mehr werth als ih! O Hat mid 
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bie Nacht nicht geſchwärzt, bie mich von bir trennte, 
und mich felber zur Nacht gemacht — aber du bift 
ber Stern den fie tragen darf, du Heiner weißer 
biinner Stern, und beine Thränen fallen wie Stern: — 
ſchnuppen in biefe Nacht, und zeichnen — und zeich- 
nen bie Stirne der ſchwarzen fündigen Nacht. 

Sa den Weg müßt ich felbft gehn, dich zu lies 
ben, und wenn ich verzweifelte, und wenn ich did 
bafte. (Er gebt ab, an Petrugio vorüber, weldem zwei Boten folgen.) 


Petrugio. 

Wartet, ſogleich kömmt der junge Herr wieder, 
er ſagte es als er an mir vorüberging. Er kann 
euch ſagen, wo ſich Michel Angelo befindet. Aber 
nun ſprecht, ſteht es in Wahrheit ſo ſchlimm, ich 
wußte noch kein Wort davon. 


Erſter Bote. 

Ja freilich, wir ſollen all die Herren zu einer 
großen Verſammlung entbieten, hier ſind die Briefe! 
hier die Briefe! Es find Nachrichten vorhanden daß 
die Herzöge heranziehn mit einem unabſehbaren Heer. 


Zweiter Bote. 

Wie ein Bienenſchwarm, Gott ſchütze Florenz, 
Die Leute ſtehn auf den Straßen und alles iſt in 
der größten Bewegung! Da nehmt einen Schluck, 
Gevatter, der Muth iſt uns nöthig. 


~ 
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Bafarl Sende (auftretend). 

Wo find fie, wo find bie Briefe — fo gut, — 
ih werbe fie bem Michel Angelo übergeben. Alfo 
ift es war, ift e8 möglich? (aritt vor.) Wie mich diefe 
Nachrichten von der Bewegung der Medici erfchüt- 
tern. © unfer freies herrliches Florenz. Mein 
Gott, mir ift alle Sünde gegen Michel Angelo fo 
zuwider. 

Aber Beatrice, wo ift Beatrice, fie ift ben 
ganzen Tag im Klofter zum Bejud, und die Meut- 
ter? Sie foll geweint haben, und ift mit ihr fort. 
O ich fehne mich nach ihr, fehr fehr nach ihr, muß 
mid rein und flar fpreden vor ihr, und fie muß 
mich für ben Sturm ftärken, ver jet langſam 
heranzieht. Mögen die Mtediceer meme Bettern 
fein ober nicht, ich gehöre Florenz. — (Laut im Abgehn.) 
Kommt und erzählt mir eure Nachrichten. 

Erſter Bote. 

Es find fdon Scharen von Arbeitern hinaus 

zu den Befeftigungen, und — 
Rafael Sende. 

Und bie Signorie? 

Erſter Bote. 


Sit fchon feit einer Stunde verfammelt. (ame as.) 


Dierter Art. 


Erfte Scene. 


Ein Saal im Haufe Pescara. Ctwas zurüd fteht ein Tifch 

mit Trinkfdhalen und Frildten u. |. w. Die Mardefe 

Pescara, Ammanati, Bildhauer, und Bronzino, 

Bildhauer. Später be Pericolt, Beatrice und Jo— 
hannes. 


Bronzing (eintretend). 

O wie ermattet, ganz außer Athem. Ich ſprang 
nur einen Augenblick herauf um Nachricht euch zu 
bringen. 
Marcheſe Pescara. 

Ruht euch erſt aus, guter Bronzino, ruht 
euch aus. 

Bronzino (auf einem Stuhl). 

Dem Himmel fet Dank daß man in biejem 
edeln erhabnen Haufe fic) einen Augenblid erholen 
darf, — und durch den Anblid edler Frauen zum 
Guten ftärfen. 

Ammanati. 

Wie geht’s — fein ihr fchon an der linfen Seite 

des Hügels. 
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Bronzeni. 

Das will ich meinen, wir ftehn fchon im Waffer, 
bie Kerle arbeiten wie toll ſobald der Michel An⸗ 
gelo in ber Nähe ift. Vertheidigungswerke von die- 
fer Art und in folcher Eile gefertigt, wird man 
wohl niemals wiederfebn. 

Ja wären wir nicht fold prächtige Kerle, die 
an fic) bie freiheit lieben und darin erwachſen find, 
fo würben uns dieſe giftgen Feinde alfein fchon 
Kräfte geben fie zu Hallen. Wit ihr, daß man 
fagt, wie fie bei aller ihrer Macht bod) durch Ver- 
rath in unferm Deere fic die Bahn zu brechen 
fuchen. © ihr Lönnts dennoch nicht begreifen, edle 
Frau, bei aller Liebe zu Florenz, wie fo ein Mann 
wie ich den Ufurpator haft. 


Marcheſe Pescara. 

Ihr glaubts, weil ich als junge Frau erſt Spa⸗ 
nien ließ und dann hier heimiſch ward, ihr glaubt das, 
weil ich zu jenem Stand gehöre, der es wohl weiß, 
was eines edeln Stammes Herrſchaft zu bedeuten hat. 

Florenz war lange Zeiten eine freie Republik 
und keiner glaubte ſie zu beugen, dem's nicht 
der Himmel durch der Seele hohen Zug beſtimmte 
daß andere ſeinen Schritten folgten. — Nur eins 
der Häuſer ragte durch feinen Reichthum, ſeinen 
Anhang hoch hervor: die Mediceer. Man gab, 
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weil man fie doch vor allen Andern ſchätzte, gar 
manches Vorrecht, nannte fie die Erften. Mit Un- 
recht nicht denn Eofimo verbiente das, er wußte 
wohl die Andern anzuleiten, bag fie ihm freu- 
dig folgten. Man nannte ihn Befditger. Darauf 
fam Pietro be Medici der Schwache, die Macht 
des Anfehns ging gar fchnell verloren, und dann 
fam wieber Lorenz der Prächtige, er wußte, wir 
wußten, warum er faft ber Fürft Fiorentes wurde, 
ber verftand e8 ber andern Seelen, fo wie ich fagte, 
nach zu ziehn; und bies mein ebler Freund verehr ich 
aud) in Wahrheit. Er half den freien Männern 
biefer Stadt erft frei durch. hohe Wiffenfchaften wer: 
den, die Kunft ward groß und ftarf, er gründete 
Akademien, und wußte all dies Große Schöne durch 
prächtge Weite, durch Kraft und Thätigfeit bem Volt 
ins Blut zu bringen. Man hulbdigte der Schönheit 
und ber Ehre und alle Tugenden und Sitte wuchs. 

Ich feh dies alles jegt an mir voriibergleiten, 
wie fo ein Schiffer der den Strom befahren, ba 
er ans Land tritt, einmal rüdwärts blidt, in die 
fem einzgen Glide aber weiß, wie alles. war. Pare 
teilos ift er bem was fich am Ufer und außer fei- 
nem ftilfen Schiff begab, ich bin das auch durch 
“Temperament und feften Willen, und nehme nur für 
das was mir. gerecht erfcheint Partei. — Als nun 
Lorenzo ftarb, der Stamm geftiirgt, verfaulten feine 

I. 12 
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Zweige und brüdten und erniebrigten Florenz, man 
fchaffte fie hinweg, in gleicher Art wie man Lorenzo 
ohn’ ein Recht von feiner Seite frembig fich zu eigen 
gab, der edle Körper ftieß etn fchänplich Gift aus 
feinen Gliedern — — und mm ba biefe Stadt zu 
groß, zu frei für niedre Zucht, bem prächt’gen Blüthen⸗ 
fteauße gleich, in dem jedwede Blum’ an ihrem Plas, 
fich felbft und allen andern auch zur Zier zum Him- 
mel buftet — ba meint ihr foll’s mich freun, wenn jene 
Ausgeftoßnen wieverlehren, Ruchlofe! Böfewichtel um 
vies göttliche Florenz die Republik uns zu vernichten, 
durch ihren felbft erfchaffnen Fürftentitel Florenz uns 
zu vernichten, bas wohl berechtigt ift, fich felber zu 
regteren, felbft ohne all fein gutes Redt dazu, fo 
lang nicht eine Seele kömmt, wie ich eS fagte, der 
fle bon felber auf dem Wege folgen. 

3H bin von edlem Stand, thr habt wohl recht, 
bod um fo mehr, lieb ich auch bas was groß und 
herrlich ift, bie Tugend! Gott ſchütze uns, daß nicht 
pie Sünde herrſche. O wäre nur ber Papft nicht 
biefer Diebiceer Bruder — fo aber fürcht ich, ach! 
. wie find verloren, mit foldem Hinterhalt und dann 
— ich will nicht boͤſe Ahnung weiter fpinnen, nein 
lieber auf bie befte Hoffnung finnen. 

Bronzins. 

D edle Frau, ihr habt wohl reiht, ihr redet fo 

wie Frauen immer follten, und ganz erhaben. 
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Pericoli (tet auf). 

& meint fie wären zu ruhig, zu langfam, der 
Michel Angelo, eS ginge nichts vorwärts — ba 
muß er bie Schneider haben, ich habe bie Schufter, 
bie laffen mich nicht zu Athem kommen, — ich fage 
euch, es ift alles voll wahrer handfefter Begeifterung. 


(Beatrice in Ronnentradt tritt- ein mit einer Almoſenbuͤchſe und bleibt im 
Hintergrunde ftebu.) 


Bronzino. 

Gott ſei Dank, es iſt in Wahrheit ſo, fie ſcheuen 
keine Opfer, und ſchwören eher zu ſterben als 
unter den Mediceern zu leben. Soeben erfuhr 
ich daß ein ganz gewöhnlicher Mann, Thomas 
Zanico mit Namen, an einen ber acht zur PVer- 
theidigung ber Stadt Erwählten berantrat und 
ihm alles Eifen aus feinem Hanfe anbot, ja felbft 
bas erzne Bild von feinem Ahnberen, bas in dem 
Kirchlein St. Giovani fteht — er fprad: «Der 
fimpfte in feinem Harnifch ficher einft für unfre 
Stadt, wie wohl wird ihm bas thım, wenn nod 
nach feinem Tob fein Helvenleib die Stätte wo er 
wuchs vertheidigt und er bie Feinde von Florenz 
vernichtet, er wird dann felger auch in meiner Seele 
feben, als durch fein Bild.» 


Beatrice (herantretend). 
Wie mich bie alles erfreut und durchdringt, ein 
12* 
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Rind in ber Straße vor unferm Klofter fchrie der 
Mutter zu: «Was fagft bu, Florenz geht nie ver- 
foren, Mutter! und muß es fein, fo fag es Lieber 
nicht — ich kanns nicht hören.» 


Pericoli. 

Auch luſtge Streiche — ba rif geſtern fo ein 
Schelm bem Krämer in der großen Straße, alé er 
aus feinem Fenfter fah, die Nachthaube vom Kopf. 
Das gab einen fchredlichen armen mit den ge- 
fammten Knaben der Straße, und der Sünder ent- 
ſchuldigte fic damit, — in biefer Zeit ber Unruhen 
wäre es ein revel, zu fo fpäter Zeit noch mit 
einer Nachthaube zu gehn. Bald darauf hatten die 
tollen Kinder an alle Eden Zettel geflebt: Es dürfe 
feiner in biefer Zeit ber Unruhe noch um bie neunte 
Stunde mit einer Schlafhaube gehn. 

Shr Hättet den heutgen Morgen erleben follen 
— bie Großen gingen auf die Narrheit der Klei⸗ 
nen ein — jebe Kopfbevedung galt für eine Nacht- 
baube. Und die Angriffs- und Vertheidiqungsreden 
auf ven Straßen nahmen fein Ende, 


Bronzino. 
Und wißt ihr daß ſie der hübſchen Violante, 
Tochter des Bäckers, beim Austheilen des Brodes 
unter dieſem Vorwand ihr Tuch vom Haupte ſtah⸗ 
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fen; da ftand bas reizende Mädchen mit ihrem anf- 
geldftem Haar unter den erfreuten Sanglingen. Sie 
fagte aber lächelnd, fie wolle dem eine Kette von 
biefem Haar geben, welcher den erften Feind von 
der Mauer würfe. Das ift Scherz und Ernft, aber 
fie fchenen nicht bie größten Opfer, und ber Michel 
Angelo fieht zu ſchwarz, wenn er fie unvorfichtig 
und übermütbig nennt. 


Pericoli. 

Er will die Arbeiten alle ineinander greifen laf- 
fen. Die Verdächtigen follen einer beftimmten Be- 
auffichtigung unterworfen werben, kurz er hat wie 
ein Feldherr einen Plan entworfen, der alles um- 
faßt. Ja freilich wenn er ein Fürft wäre, ginge das. 


Marcheſe Pescara. 
Wer fann anders als ihm alles glauben und 
folgen, der ihn von Staub und Pulverdampf ge- 
Ihwärzt, auf dem Hügel von Sanct Mingone fieht. 


Ammanati. | 
Der Himmel fehüge ihn, ich fürchte dag man 
ihn beneidet, — ba er zu große Geltung unterm 
Bolfe hat und böfen Samen gegen ihn auszu- 
ftreuen fucht, befonders werden bie Verräther ihn 
fürchten. 
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Marcheſe Pescara (jx Pericaii). 

Nun kommt, Pericoli, in eurem hohen Alter 
muß man fich fohonen, ftärkt euch durch einen Tro⸗ 
pfen Wein (fie gehn zum Tiſch und er lapt fh wieder), es ift 
dies alles was wir armen Frauen in fo bebrängten 
Zeiten leiften bürfen, daß wir die Manner doc ein 
wenig pflegen. 

Johannes (tritt auf). 

Sft Michel Angelo nicht hier, — er hieß mid 

ihn am Mittag aufzufuchen. 


Bronsins. 
Nein ihr trefft ihn eher in feinem Haus. (Bu wea 
trice.) Mein edles Fräulein — wie gebt eS euch denn 
— wohl? (Die andern Künfier fammeln fig) um Beatrice.) 


Beatrice. 
D gut! Mir ſcheint daß dieſes Unheil, bas uns 
allen drobt, bie Herzen näher zueinander führt. 


Bronzino. 

Ich zittre faft wenn ich euch frage, — wie e8 
euch fo behagt in folchem ernften Kleive, — vor 
wenig Wochen noch fah ich in euch die Hoffnung 
vieler edeln Häufer. 

Beatrice (janet). 


Es war fdon lang in mir ein Lieblingsmunid 
und fefter Wille, nun hat’s bie Kriegszeit erft zur 
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Reife mir gebracht, — bricht dies Florenz, fo hab 
ih einen Ort wo meine Schmerzen und ich felbft 
begraben find, fo gab es meine gute Mutter endlich 
zu und meine Oberin erließ mir bewogen durch die 
böfe Zeit und auf mein heftig Bitten das Roviziat. 
(2agetnd.) Sh bin bas was ich fein foll, war’ fchon 
auf den Dörfern, eh dieſe Unruh mir den Weg 
verbaute, um bort als Nonne von ber Schule die 
Rinderchen zu unterrichten. 


Amntanati. 
So plößlich von ber höchiten Höhe — dod) was 
euer edles Herz vollbringen will, gelingt ihm ficher. 


Beatrice. 

Seht nur, ich bettle ſchon, und deshalb fam ich 
her. Wir brauchen etwas für ein Krankenhaus, 
um franfe Kinder, bie beffre Pflege einge Zeit be- 
bürfen, bier nach Florenz zu nehmen. (Ste reiht ihm 
eine Büdfe.) Nun euer Scherflein Ammanati, ihr 
ſchlagt ber Beatrice, der ihr als Rind, in euren 
Tafchen oft Oliven brachtet, nicht gerne etwas ab. 


Ammanatt. ’ 

© Gott, weld eine Güte, eine Ehre, ich werd’ 

eS nie vergeffen — biefe liebe ſchöne Hand, ich 
barf ein Scherflein in die Büchſe legen. 


(Pericolt und Srongino treten hergu, um ihr etwas gu geben.) 
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Peatrice. 

D Ammanatt! ihr Magtet oft daß jener Nofen- 
fto im Hof nicht fhnell genug ums Fenfter eurer 
lieben Laura wüchfe, — e8 wäre faft ener einzger 
Kummer; ihr himmliſches Gemäth! — Ich fage euch 
er wirb, er wirb gebeihn unb herrlich blühn. — Ihr 
‘aud Bronzino. 


Bronzins. 
Die Lilten bitten fo um Thau. — Dann fühlt 
man fic ein Gott, barf man ihn geben. 


- Beatrice. | 
Euch werden Engelchen im Lraume wie Müden 
etwas fingen, von allem was ihr wünfcht und daß 
eS euch gelingt. 


Pericoli. 
Hier nehmt auch etwas vom Pericoli, damit ich 
heilig werde. 


Beatrice. 

Schon heiliger, macht ein ganz volllommen rein 
Gefühl, — als viele Dinge, viele Thaten; Gott 
weiß zu febn wo Heiligkeit in Wahrheit ift. Ich 
banfe euch. 

Marcheſe Pescara (idersend). 

Sieh Beatrice, mein ſüßes Kind theilt Segen 

aus, verrichtet Wunder. 
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Beatrice. 

Seid ihr bod alle fo gut, — daß euch wohl 
Gutes muß gefhehn, drum -theil ich's aus, und 
kömmt's in anderer Geftalt, fo laßt. es euch nicht 
wundern. 


Die Andern zur Marcheſe Pescara. 
D Segen über euch, welch ebdles Rind. ceie gehn 


in den Hintergrund.) 


Beatrice (ſteht mit der Buͤchſe vor Johannes). 
Und ihr. 
Johannes. 

O edles Fräulein — — ich fürchte mich euch 

zu berühren. 
| Beatrice. 
Gebt mir ein Almofen! — Ich wechfele e8 dann 
mit Gob aus, und wahre e8 als ein Zeichen — 


' Iohaunes. 
Ih denfe ihr ftrablt. 


Beatrice. 
Gebt mir dies Almofen, — als ein Zeichen daß 
ihr mich wohl ein wenig in eurer Seele tragt. 


Johannes. 
Shr gegen mich, — ich wagte immer, faum zu 
euch aufzufehn. 
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Beatrice. 
Mein Almoſen — fo. Ich weiß, Johannes, — 
was iby in eurer Seele tragt, unſterblich wird’s, 
weil fie es ift. 


Johannes. 
Geht's end) — ich möcht es gerne fragen — dort 
auch im Klofter wohl, entfagt ihr gern der Welt 
mein ebles Fräulein. 


Beatrice. 
Vollfommen glüdlich bin ich dort, Sohannes. 
Lebt wohl und bittet eure Braut, daß fie ein 
wenig auch ins Herz mich fchlieft. 


Ein Diener (tritt auf). 
Briefe aus Rom! 


Marcheſe Pescara (nimmt fie). 

Nun dann erlaubt ihr wohl dag ich euch ver- 
laffe, edle Freunde; ich hoffe bah in ben Briefen 
etwas von Vittoria fteht — noch feine Nachricht fam 
von ihr, feit fie Florenz verlieh. 

Ihr Sohannes geht mit uns, vielleicht enthalten 
biefe Briefe etwas für den Michel Angelo. 


(Die beiden Frauen mit Johannes rehts, die Männer links ab.) 
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Zweite Scene. 


Ein Borfaal vor bem Rathszimmer bes Rathe ber Zehn. 
Zwei Rathsbtener. 


Erſter Wathsdiener. 

So, lege bas Polfter wieder zurecht, die da brin 
fommen jegt fo oft zufammen, daß man nicht zur 
Rube kömmt. 

Sweiter Bathsdiener 
(trägt den Stuhl nad dem Fenfter und fieht hinans). 
Sie find darum nicht ruhlofer, fie fehn es lange 
mit -an. 

Die Vornehmen verfammeln fic) im Schatten, 
die Nievern in den Wirthshdufern, wo fte viel 
ſchwatzen, und hie und da fchüttelt einer ben Kopf, 
und dann giebt's Lärmen, aber e8 ift mehr um fid 
zu unterhalten al8 dag etwas dabei herausfäme. 
(am Genter.) Seht ihr, eben kommen unfre jungen 
Leute wie jeden Mittag vom Bolzenfchmienen heim! 
Wie behaglich fie an der Rathedrale vorübergehn, 
ba ift ver Michel Angelo ein anderer. 


Erſter Bathsdiener. 
Sa der ift in einer fchönen Unruhe; wozu brau- 
chen wir uns fo zu fürchten oder in Trapp zu feßen; 
ift Florenz nicht fiher und herrlich und groß — 


bas will ich meinen! 
(Ein Florentiwer tritt ein.) 
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Aerentiner. 
Sieh zu, ob ich herein kann. 


Erſter Rath⸗diener (ab in die Thüre rechts). 


AMoexeuntiner. 

Da iſt eine große Verwirrung auf den Verthei⸗ 
bigungsanlagen, der Michel Angelo tft in With 
baß alles fo langfam geht und bat meinen Hanpt- 
mann wie eine faule Nuß gegen die Wand gefchlen- 
bert, brauf find ihm feine Leute zu Hülfe gefom- 
men und wir unferm Hauptmann. 


Erſter Rathsdiener 
(welder wieder Ferausgetreten und gugebdrt hat, öffnet dem Blorentiner- 
die Thür). 


Da fiehft du's, ba haben wir’s, gehen folche 
Sache ohne Ordnung und Rube. 


Zweiter Rathsdiener. 

Was willft bw denn mit deiner emgen Rube, 
bei dir Tann eine Gurke an der Nafe wachfen, und 
bu ſchneideſt fie nicht ab, ehe fie nicht reift und 
von felber herabfalit. 

Geftern auf ber Straße da famen auch die jun- 
gen Arbeiter fo angefchlendert mit einer Cifenftange 
— und Michel Angelo, ver jet an allen Eden 
und Enden ift, fehritt vorüber. Ste grüßten, ba fab 
er fie plöglich wie ein Löwe an und fagte: «Ihr 
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ſchlendert pa als wolltet ihr mehr effen wie denfen, 
und bas ift weil ihr im Glück und Wohlfein feir, 
aber der darin ift, ber muß erft recht auf das Un- 
heil paffen was hereinbrechen. fann, fonft ift er 
ohne Vorbereitung plöglich in feinen Zähnen.» Wie 
er bas fagte, da that eS mir einen Rud durch 
ben ganzen Leib und ich hätte Steine zerfchmettern 
finnen. Ebenſo als er ihnen dann die Stange ab- 
nahm und fie eine Straße weit ganz allein, mie der 
Komet feinen Schwanz nachichleifte. 

Sa und wie bei den Kleinen mit der Hand, fo 
ift er bei den Großen mit bem Wort. Aber Flo- 
renz liegt wie ein bider Kerl, faulenzt und macht 
bie Augen nicht auf, weil ihm der Sonnenfdein 
webe thut, und unterbdeffen jchneiven fie ibm ben 
Bauch auf und holen ihm bie Cingeweide heraus, 


| Erſter Bathsdiener. 
Shr feid immer fo ein gejchäftiger Racer, Ge- 
vatter, und reißt alles ein, damit wird auch nichts: gut. 


(Die Thüre öffnet fih, Michel Angelo tritt in großer Aufregung und ver- 
j wildertem Anzug herein.) 


Michel Angelo. 

Wo find die Herren vom Rath! Rann ich fie 
Iprechen? Ich muß fie fprechen, — wo find fie, gleich! 
Erßer Rathadiener. 

Ja ich weiß nicht — — — 
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Michel Angels. 
Was weißt bu nicht? 


Zweiter Rathsdiener. 
Gleich edler Herr, fogleih, feht fchon fommen 
fie felber, denn ihre Zeit ift zu Ende. 
(Die Thüre öffnet fi, der Rath der Zehn tritt heraus, fie bleiben vor 
der Thür ftehn als fle Michel Angelo fehn, der ihnen gegenüber am Tiſch 


fteht und ſpricht. Der eine Rathödiener befchäftigt fid) mit den Mänteln, 
der andere ftebt vorn.) 


Michel Angelo. 

Ich komme, ich fomme eilig, ich forge für Flo- 
renz, Florenz ift in Gefahr! Go lange man nur 
hie und ba in Schlaf verfanf, und ich fie aufrütteln 
mußte und mit Schwachen Kräften überall zur Hand 
fein (verzeiht, ich habe feine Zeit zur Befcheidenheit), 
fo lange war e8 gut. Aber nun der Hauptmann Ma⸗ 
fatefta mir nicht folgt, fonbern fich offen empörte, 
und als ich ihm höchſt wichtge Dinge auftrug, zum 
Himmel unb zur Erde jchielte, als fürchte er eines 
ebrlihen Mannes Auge und fuche irgendmo bie 
Hille, mit lautem Gefchrei fich widerfegend, — da das 
geſchah, fo bitte ich um eure Hiilfe, denn ein Riefel 
zieht ben andern nach, zulegt rollen die Felfen. 
Sorgt für Florenz, ihr Herren, forgt für Florenz! 


Einer der Dehn. 
Shr folltet end wohl beruhigen Michel Angelo, 
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ihr feht zu fchwarz, wir müffen eurer Gorge Dank 
willen, aber bevenft bag wir auch forgen und in 
fteter Thatigheit find. Florenz tft ein prächtiger 
Staatslörper! 
Zweiter ver Behn. 
Ihr denkt wohl, wir haben feine Augen um zu 
febn, — mehr nod als all das ruhlofe Bol. 


Michel Angels. 

An taufend Adern läuft alles hin zu meinem 
Herzen, was mit Florenz zufammenhängt; könntet 
ihr jegt meine Bruft fehn. ‘Die möchte fich öffnen wie - 
ein Glutofen und Feuer fpeien, möchte fich vorwärts 
brängen, um bie Unterdriidung- wie einen Felfen fort- 
zubrängen. Nicht dak man mir widerfpricht weil ich 
der Michel Angelo und ein Mann von Verbienft bin, 
bas ift es nicht mas mich erregt; aber ich bin jest 
ber Herzichlag von Florenz, unb Slorenz ift bas Her; 
Italiens, bas unterdritdt feine legte Hoffnumg auf 
uns fegt, und an taufend Nervenfafern hängt alles 
an mir und muß des Herzens Willen folgen, denn 
ganz Italien ſchreit nach Florenz und Florenz nach 
mir. Weil ich die größte Leidenſchaft für es im 
Bufen trage — weit mehr wie ihr je fühlen wer- 
bet, barum gehört es mir im Augenblid ber Moth. 
‘Wenn das noch einmal gejchähe mit bem Malateſta, 
mid) faft ein Grauen über jenen Kerl, — zuerit 
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fühlt man ben Tod an den Beinen, dann fteigt er 
hinauf zum Herzen und zum Kopf. Nein, jett muß 
alles geſchehn was ich will — ihr fühlt bas — 
wohl ihr fühlte. 
Erſter dex Beh. 

Das muß ja lebhaft gewefer fein mit dem Ma⸗ 
{atefta, feid überzeugt daß Florenz euren Eifer ans 
erfennt, wir wiinfden nur bas Nähere zu willen. 


Dritter der Sehn. 
Ja laßt uns das Nähere erfahren. (Zu den Andern) 
Michel Angelo ift zu loben. 


Bweiter der Behn. 
Hoffentlich halt er uns wenigftens für den Kopf, 
wenn er bas Herz if, — mir find dergleichen Stö- 
rungen ber Orbnung zumiber. 


Michel Angels. 

Und mein Hügel von Minjone, jet ba bie 
eigne Hand mir begierig zittert einen Felfen gu fpren- 
gen, da ich meinen Arbeitern mit einem Stierblid 
belfe und meine Bruft aufathmet, als fielen Fel- 
fen ven ihr, — je mehr das Bollwerk auffteigt — da 
rollt mir fo ein Riefel von einem hündiſchen Kna⸗ 
ben in den Weg, wie der Ptalatefta ift, und will 
mich zum ftraucheln bringen. Sch barf ihn bort 
auf dem Hügel nicht mehr finden, fonft kann ich dort 
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nicht mehr fein. Ich weiß, ihr erfüllt mein gerin- 
ges Verlangen und fperrt thn ein — und dann ber 
eilt ihr die Arbeiten, fonft geh’n wir zu Grunde. 


Bweiter der Behr (weiter eri höhniſch war, jept zornig). 
So, thr wollt uns Vorfchriften machen, mum das 
geht all zu weit unb ich werbe jest reden. Wir 
find auch feine Narren, wir find ber Verftand von 
Slorenz wenn ihr das Herz feid und milfjen es 
zur Rube ermahnen. 


Erſter der Bebn. 

Ih muß nun auch hinzufügen, o Michel Ane 
gelo, daß e8 mir nicht möglich fcheint ben Ma- 
latefta wegen folch einer Kleinigkeit feftzunehmen, er 
fteht nicht unter eurem Oberbefehl — und dann 
haben wir ihn ndthig. 


Dritter der Behn. 
Wir haben ihn nöthig, und bie Arbeiten gehn 
ſchnell genug. 
Mehrere. 
Es iſt alles im beſten Gange. 


Michel Angels. 

Hört's Alle, — ich ſage armes Florenz, Fiorenz 
du biſt in großer Gefahr, Gott rette dich und laß 
dich lieber niederbrennen und deinen ſchwarzen 
verpefieien Athem wie ein frühberwüftetes Rindlein 
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in deiner Mutterbruft in dich o Himmel aushauchen, 
als daß du unter bem Drude groß wirft und lebft. 


Bweiter der Behm (lachend). 

Welche Vernichtung und dies alles um den Ma- 
latefta. 

Michel Angelo. 

D Gott ja, jest fühle ich bu bift in Gefahr, 
denn jest faß ich an biefe glühende Stirn, die Dich 
erretten wollte, dich unb die Freiheit erretten, und 
weiß, fie allein fann es erfaffen, fie ift ein Feuer⸗ 
zeichen am öben Himmel bes Winters. Wenn ich 
nicht irre wunberte e8 euch daß dies alles um 
ven Malatefta fet, aber wer liebt und ahnet, fieht 
Zeihen und Bebdeutungen; hört bart, fpannt eure 
Ohren auf, man fpricht im Heere von Verrath, und 
ich fage euch, fo ein Lump bätte nicht fo vor mir 
geftanden wie er ftand, hätte er nicht etwas Hinter 
fih. Ich fage euch, fperrt ihn ein, forfcht ihm 
nad und unterjucht alles bis auf den Grund. 

Auch redet man von Zufammenfünften auf dem 
Plage del Greco, wo man — 


Zweiter der Behn (in Buty). 

Hört ihr, ex macht uns Angft, im Namen des 
Blitzes, willft du denn alles verwiiften. (soit ats wenn 
et fid zwänge.) Shr lebt die ganze Zeit fchon in einer 
Unruhe, die jeglichem zur Laſt fällt. 
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Michel Angelo. 
Angft — und folltet ihr die nicht haben. — O 
wozu follen diefe meine Hände zerjchmettert werden, 


die beifern Ruhm erwerben den Pinfel zu führen.’ 


Mich däucht ich ftehe von allem ab und rette mich 
felbft, wer bleibt in folder Unvernunft! wer läßt 
fich’s an ben Kragen gehn! 


Bweiter der Behn (zu den Andern). , 
UN diefer Lärm entjteht nur aus feiner Furcht, 
— febt, er ift feige. 


Michel Angels (donnernd). 

Seige! (xubig.) Was meint ihr, das ich bin. (ame 
fäweigen.) Ste fagten, ich wäre voreilig und wiber- 
ftrebten der geringen Bitte bie ich that, ben Mala⸗ 
tefta aus bem Wege zu fcaffer, und als ich fie 
an ben Berrath erinnere, heißt e8 ich mache ihnen 
Gurdht, und bas alles, weil ich Hinter allen, und 
bem Walatefta, für euch herfegte wie der Sturm- 
wind, und ben Hügel von Minjone jo hart machen 
wollte, daß unfre Stirnen zu Eifen geworben wären 
durch feine Sicherheit, und nun nennen fie mich 
noc) — o ihr! — 

Bei meinen eignen Bitten und Wünfchen im 
Leben hielt ich mich zurüd, weil eS mir verbächtig 
und nicht der Mühe werth erſchien dafiir Toszu- 
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ftiirmen, und bier feid ihr zu kurz zu fehn, dak ich 
glüben darf für exer Wohl, ohne Verbacht. - 

Was fie hinter mir gefagt, kümmert mich nicht, 
aber fie nannten mich feige. (Donnermw.) Feige! (zritt 
vor.) Fluch euch, bie ihr mein Florenz erdrückt in 
eurer Narrheit, und defjen Hauptftüd und Wonne 
ihr doch fein folltet, erbrüdt wie ein neugebornes 
Kind, das feiner Mutter weichen Schooß entjteigend, 
ihn vernichten wollte, aus Haß der Wahrheit helles 
Licht zu ſehn. — Ihr feht mich hier nicht wieder. (ab.) 

Einige (durcheinander). 

Was will er, was will er? Nun fic zurüds 
ziehn, und da ift Rube! 

Einer (haſtig). 

Shr hättet thn nicht fo gehn laffen follen, er 
tft ber Michel Angelo und — 

Mehrere. 
Laßt ihn gehn, laßt ihn gehn, ſo iſt Ruhe! 
Alle. 
Laßt ihn ziehn! 


Dritte Scene. 


Zimmer bes Michel Angelo. Pater Antonio, dann Ra- 
fael Tende, ohne ihn zu ſehn. 


Pater Antonio (einen Brief leſend). 
Erft muß er fort wollen, erft muß er flüchten 
wollen, — da ſchreiben fie mir nun, wenn ich ihn 
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boc) bei feiner Flucht — ich weiß ja noch gar 
nicht ob er fort will — durch irgend eine Lift be- 
wegen könnte über Credit zu gehn, man fafte ihn 
port fogleich mit Gewalt, weil Leute des Cofimo 
port Tiegen, die alles in der Stille abmachten und 
ihn auf Tob ober Leben zwingen würden zu ben 
Mediceern zu fommen, da man dod) nicht willen 
finne ob er nicht wo anbershin flitchte. Grober 
funftlofer Plan und doch muß ich ihn ausführen. 
Wollen jie dieſen Koloß vernichten, welcher noch fo | 
treffliche Kirchen bauen Tann? Go lang es galt ibn 
zu überreben war ich gern bei ver Hand, aber ein 
fo roher Blan — unmöglich dachten das bie Medi⸗ 
ceer aus, e8 muß jemand dabei fein, ‘der unter 
der Dede ihres Befehls, ihn nach Rom zu Schaffen, 
auf feine eigne Fauft handelt und ihn vernichten 
will, So fteht e8 auch in dem Briefe des An- 
tonio Bertini, er läßt mich merfen jenes Ab- 
faffen in Credi ginge auf Tod und Leben, weil 
ihm jemand unter ber Hand die Sade zu leiten 
fchiene, welcher ben Michel Angelo haft, und dies 
wäre Simones Atore, der ihm einft das Geld 
für feine Arbeit nicht ausgezahlt und fich flirch- 
tet, er würbe feine betritgerifchen Briefe einmal be⸗ 
nügen, und um fo umverföhnlicher fet, je fehlechter 
er an Michel Angelo gehandelt. Unbehaglich, und 
dennoch muß ich bie Sache ausführen, benn die Bee 
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fehle find richtig in Handſchrift und Siegel cer fett 
die Bapiere an). Ich möchte Michel Angelo warnen, aber 
ich griffe in bie Bewegung meiner Kirche, bas darf 
ich nicht. 

Geftern würbe ich e8 noch für unmöglich ge- 
halten haben und ware abgereift ohne ihn zu fehn, 
dod als ich ihm fo eben begegnete und völlig in 
bem Zuftand, in ben ich ihn fo lange zu bringen 
wünfchte, ba fühlte ich er verläßt Florenz, fobald 
‚ ihm feiner ab⸗ und alle zuratben. 

(Rafael Tende tritt ganz in Gedanken ein.) 

WH da ift er ja, mein lieber guter Freund, ber 
mir in letzter Zeit fo böchft nützlich gewefen iſt— — 
und ganz in Gedanken? 

(Pater Antonio zieht ſich zuruͤck.) 


Rafael Sende (opne ihn gu fehn), 

Sa fie Haben fie mir entfernt! fie haben mir 
pas angethan! © Beatrice, du in einem Rlofter, 
bu — und biefe Augen fehn zum Himmel, nur zum 
Himmel, die mich fonft anblidten, o ich bin auf bie 
Madonna eiferfüchtig, febr, fehr, noch bift bu No⸗ 
vize, aber in einem Sabr! Und ben Tag nach uns 
ferer Unterredung, am Feft der Vittoria, gingft du 
dort bin, ja ja ich fann mir vorftellen wie alles gee 
wefen tft, du erzählteft ihnen meine Leidenfchaft, 
nicht? Unb fie erlaubten dir unter dem Vorwand 
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mich und Maria zu retten, ins Klofter zu gehn, wo- 
bin du immer geftrebt — wie ich fie haffe und bid, 
weil bu ihnen folgteft, und hatteft bu nur ein Wort 
gefagt. — D, o, und ich baffe fie alle, alle, alle 
bis auf den alten Petrugio, alle die mich mit ver- 
dächtigen Augen anfehn. — Aber gebt nur Acht, ihr 
follt euch getäufcht haben, ich führe Maria nicht 
heim. Ich fühlte das in ber erften Gefunde da 
ih hörte, Beatrice fei im Klofter -— und ohne mir 
e8 zu fagen! Sch nehme fie euch nicht ab, die Ma⸗ 
tia, da ihr fie mir aufbinden wollt. © wie feid ihr 
getäufcht, ihr dachtet, ift Beatrice nur fort, fo würde 
id) Maria wieder lieben. 

War ich denn früher jemals fo unfelig, eh ich 
unter euch finftre Gefellfdaft fam, alle find Schwarz, 
alle — ober find alle weiß und ich ſchwarz. Wher mich 
zwingen laffen, nie! nein bas ift in Wahrheit ihre 
Schuld, daß fie mich zwingen wollen, ich verlaffe mit 
bem Pater Antonio Florenz — ich reife nach Rom 
mit dem Pater, und fie haben mich zum legten mal 
gefehn. O wie ich eS haffe gegen Dtichel Angelo zu 
handeln, ja ich lebe wie ein Florentiner mit in Flo- 
renz und liebe e8 und bod) muß ich aus Höflichkeit 
dem Pater anheimfallen und er zwingt mich, und 
ih bin höflich, damit er mir nie, nie, meine eigne 
Schande erzählt: dak ich den Michel Angelo mit 
jenem Briefe trog, oder mir meine Letbenfdaft zur 
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Schwefter meiner Braut vorhilt. O wer dem Böfen 
einmal in ven Klauen ift kömmt nicht fo Teicht wie» 
ber hinaus, wie gerne blieb ich jegt bei bir du herr- 
liches hinfterbendes Florenz; aber nicht bei ihnen, bet 
den Bescara’s — nein ich gebe mit dem Pater, fort! 
ich gehe mit ihm. (er ſieht ven Water Antonio.) 


Pater Antonis. 

Da feid ihr ja, mein Kind. Gut! nun will ich 
euch fagen, warum ich euch fo eilig von dem Ein- 
paden für unfre Reife abrief. Ich traf unterwegs 
ven Michel Angelo, er ift ganz auger fid) und hat 
fic mit bem Rath ver Zehn gezankt; daß man bas 
Bolt wider ihn erregte, erbittert ihn nod) mehr — 
ich ſchürte natürlich nad und beftellte euch dann 
hierher, um ihn noch weiter zu bereven. Ihr müßt 
mir beijtehn, ich weiß er flieht fogleih, er ift ganz 
außer fic und wie hingerafft. 

Rafael Sende. 

Ich bitte, entlaßt mich deffen, ich möchte nichts 
mit fremben Abfichten zu thun haben, felbft wenn 
ih e8 für gut bielte ftünde Buonarotti auf der 
Seite Cofimo’s — und ich liebe jegt Florenz. 


Pater Antonio (part). 
Sch werbe etwas fagen, und ihr Habt dann bie 
Güte mir beizuftimmen. Wenn wir das vollbracht 
haben, fo werdet ihr nichts mehr zu thin haben. 
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Meine Pläne in Florenz find erreicht und wie bie 
Sachen ftehn, beeilen wir uns nach Nom heimzu- 
fehren. Ihr wißt, Michel Angelo ift ein großer 
Mann, und er muß uns vereint werden, denn wir 
befiegen Florenz, fonft ift er hernach verloren. 


Bierte Scene. 
Michel Angelo (tritt auf). 
Pater Antonis. 

Nun Meifter ihr bleibt dabei, ihr geht, ich gab 
hier fchon den Auftrag, daß man eure Sachen zu⸗ 
fammen fuche. 

Michel Angels. 

Es fann wohl fo fein. 

Pater Antonio. 

Wollt ihr hier nuglos untergehn, wozu ijt es 
gut daß ihr euer herrliches Leben mit den anbdern 
verfchüttet aus demſelben Maß. Nein ihr reift Lies 
ber und malt Bilder und macht Dinge, die ganz 
Stalien ermuthigen werden und ihm eine andere 
Fretheit, eine Freiheit im Geifte geben. Meint ihr 
nicht auch, Rafael? 

Rafael Sende. 
Wohl! wohl! _ 
Michel Angels. . 
O ja, du Haft Recht, und wenn fie, wie es bei 


u endet: 


ap 
per Zr ane Bese Kher ih, Floren; einnehmen, und 
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Pater Antonis. 
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Rom ab und dorthin zu ven Mebiceern geht ihr doch? 
Er ift euer Freund und der Freund der Mebiceer, 
er wird eure Wünfche vermitteln, und von da reift 
ihr in feiner Begleitung weiter. 


Michel Angels. 
Ich leide fonft nicht an Verwirrung, aber heute 
— biejer Hügel von Minjone, bann ber folgende 
Graben — 


Pater Antonio. 
Sprecht euren Entſchluß aus, und dent, daß ihr 
bier auf eine jämmerliche Weife ums Leben kommt. 


Midel Angels. 

Auf eine jämmerliche Weife — diefer Hügel von 
Minjone! 

Pater Antonis. 

Ja ich weiß, ihr feid entfchloffen, ihr hütet Gott 
und der Kirche euer Pfund vor folchem graufamen 

Schickſal. 
Michel Angels. 

Grauſames Schickſal — der Hügel von Minjone 
ſollte eine Kette bilden mit den übrigen Hügeln 
durch einen Unterbau, welcher — — ach es iſt 
nicht der Hügel von Minjone, welcher zuſammen⸗ 
ſtürzte, iſt — es iſt ein Berg, ein Berg auf meine 
Seele gefallen, ganz Florenz — die letzte Stütze 
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pon Italiens Freibeit. Das war der Gebanfe an 
bem ich groß geworden, das ift mein Willen daß 
nur freie Männer, nur eine freie Runft aus der 
Sreiheit erwächft, und jest muß ich ihn laffen, umf 
ein Abfenfer fein aus bem Lande ber Freiheit in 
bas der Sklaverei — und hätte gern meine freien 
Steinbilver freien Männern binterlaffen, die ihnen 
nachgeftrebt hätten. Sklaven werden ihnen nie fol- 
gen, und bie Kette ber Kunſt ift zerriffen und fein 
Glied das fte weiter fchmieden fünnen. Jammernd 
werben fie bie von ferne anftaunen, die nicht ich, 
fondern bie Freiheit und Gerechtigkeit in mir erfchuf. 

Das einzige worauf wir bauen können, ift auf 
uns jelber, und auf uns felber finnen wir nur 
bauen, Rafael! wenn wir der Wahrheit vienen, benn 
fo wie bie Freiheit eine Kette ift meiner Kunft zu 
jenen, bie fie jegt noch aufrecht erhalten, fo ift bie 
Wahrheit eine Kette, ein Uebergang zum Beffern, 
zur Gottheit in mir. | 

— — Mögen andere begabte und große Leute 
fleinere Wahrheiten haben, für Männer wie meines 
gleichen gehören nur große Wahrheiten, bie die 
Bruſt erweitern. Wahrheiten, die im Blute wohnen, 
nicht im Rüden, wie das Beugen. Unb große Leute, 
bie je fleinen Wahrheiten angehört, thaten das nur, 
um burd biefe die Welt zu ihrem Heil zu führen 
und eine große Wahrheit vurchzufegen. Mögen fie, 
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ich will nicht allein ein reines Ziel, mein Weg foll 
auch rein gehn — und frog meinem Wunſch ihm 
einft zu dienen, will ich auch frei fein gegen Gott, 
burch feine Religion mich zwingen laffen und fal- 
{chen Prieftern dienen, um ihn einft frei zu lieben; 
— Rafael, du fpradhft vom Fliehen, wie hängt bas 
mit mir zufammen, foll ich da fliehn. 
Rafael Sende. 
Meifter, fonft fragt ihr mich nicht. 
Midd Angelo. 
Mein ebler, mein trefflicher und fchöner Rafael, 
foll ich entfliehn ? 
Pater Antonio. 
© er meinte eS auch, ihr folltet fliehn. Was? 


fagtet ihr nicht: er folle fich dem Baterlande retten 
und fliehn — nicht? 


Bofael Sende. 
Mein Gott — ja flieht! 
| Michel Angelo. 
So laßt mich fliehn. 
Rafael Sende. 


O! ol Herr! Meifter, weil ich 68 fage, thuft 
bu bas! 
„Pater Antonis. 
Gut! gut! macht nur fein weitres Gejchrei, mein 


206 

Rind. (gu Midget angeto.) Alfo ihr geht nach Erebi, ich 
werbe einen Boten dborthin fenden, daß man euch 
gegen Abend beftimmt erwartet und dak der Abate 
nicht eber abreift als bis ihr kommt. Ich fenbde 
ihn fogleih, dann ift fein Schwanfen mehr mög- 
ih. Nun Lebewohl, ih und Rafael verlaffen in 
biefem Augenblid Florenz, unfere Mauleſel war: 
ten fchon vor eurer Shir. Auf ein Wieberjehn in 
Rom. Kommt, Rafael. 


Raſael Sende. | 
Ja ich gebe nach Rom! 


(Beide ab; Johannes fdmmt an ihnen vorüber herein.) 


Bünfte Scene. 
Michel Angelo. Johannes. 


Johannes. 
Hier ift ein Brief aus dem Haufe Pescara, ich 
jollte ihn euch bringen. 


Sichel Angelo. 

Gieb her. (eier) D mein Himmel, Vittoria fei 
ſehr franf, bie Franen find auf der Abreife nad 
Rom, ob ich folgen wollte, um fie zu febn — fie 
hätte im Fieber oftmals meinen Namen ausgefprochen. 

Grade jetzt wie ich das lefe, aft mir als könnte 
ih nicht gehn und Florenz nicht bösfich verlaffen. 
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Sohannes fag mir, foll ich gehn, auf immer gehn, 
ba man mich bier verachtet, — bu fchweigft ftets, 
wenn bavon die Rede ift. 


Johannes (tangfam). 

Meifter, fragt ihr mid? fragt ihr mid? — 
Go bleibt! wenn ich aus der Mitte meiner Seele 
berausrebe, denn Florenz ift Florenz und euer Vater⸗ 
land, wie Deutfchland mein Vaterland ift, und wer 
verläßt, denke ich mir, feinen Vater der ihn ver- 
ftoßen, ift er in Noth. 


Michel Angels. 

Johannes, du Haft Recht, immer Recht, die ein- 
fachfte Moral ift die tieffte, und jeder, der in ber 
Wahrheit lebt, foll danach handeln; boch ich bin 
verwidelt im Unbeil, ich bin beletbdigt, und ich weiß 
bag Florenz zu Grunde geht, fo wie fo — was foll 
id da mein eben für nichts in bie Schanze fchlagen, 
nein, nein, ich erhalte es der Kunft. Ich muß fort, 
fort wegen Vittoria, fie ift Tauſend folcher Floren⸗ 
tiner, werth, und zwar gleich und ohne Umweg will 
id nach Rom auf bak ich ihre Sehnſucht ftille, 
wenn fie in Wahrheit frank ift. 

Aber Johannes, man erwartet mid in Credt und 
der Pater Antonio und Rafael find voraus nad 
Rom und haben meine Ankunft in Credt angefün- 
bigt. Wer findet fie noch anf? 
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- Johannes. 
Ah Meifter, bleibt! 


Michel Angelo. 

Johannes, ba mußt bu mir das thun und mußt 
bort hingebn, fonft müßte ich nach Eredi, da ich mein 
Wort gab; es ift Laum zwei Stunden von bier, deine 
Braut ift dort, nicht? Und giebft im Wirthshaus 
biefen Zettel an den Abate Garzini ab. (Er ſchreibt.) 
Dann weiß er mas ich über Florenz denfe und 
was ich für mich wünfche. Aber niemand fonft auf 
Erden giebjt du ihn, darum fende ich dich. 

Iohannes. 

Wie bu es fagit. 


Michel Angels. 

Wher noch eins: beftelle dein Bild nach Rom, 
Urbino padt e8 dir ein. Wir wollen im Hanfe der 
alten Giovanna abjteigen, dorthin beftelle alles, wir 
wollen tüchtig an bie Arbeit. 


Johannes (geht, an der Thür drebt er um). 
Meifter, es ijt mir ſchwer von euch zu gehn. 


Michel Angels. 

Johannes! (Beide umarmen ſich, Michel Angelo nimmt tteb- 
Rofend den Kopf des Johannes in die Arme.) Als ich beinem 
Bater fchrieb unb dich ihm lobte, ba erwiberte mir 
ber gute Bauer, er habe e6 wohl gewußt daß etwas 
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aus dir werben würbe, denn bu hätteft immer fo 
gut die Schafe gehütet. Mich erfaßte ſchon damals 
bie unfchuldige ihm verftändliche Anerfenntniß bes 
Vaters, von des Sohnes Größe, jest verftehe ich ihn 
boppelt, bu haft auch mich geblitet, aber ich bin vers 
loren. Junge, was bit bu lieblich heute, du bit 
mehr als ich, und mir däucht als leuchte heut mein 
Antlig nicht vor dic, aber bete für mich. 
(Johannes und Michel Angelo ab.) 


Sedhste Scene. 


Gin Borfaal im Haufe Pescara, Rafael Tenbe tritt aus 
einer Thür links, binter thm Beatrice, dann Maria, 
zulett die Marcheſe Pescara. 


Rafael Sende (zu maria). 

Und kurz, [eb wohl, Berubige dich wenn ich 
lange fort bin, wenn ich fortbleibe, es giebt noch 
viele Vettern für did), und alle fchöner, trefflicher 
wie 1d). 

Maria (zurüdweichend). 


Mutter, wie er jcherzt, er tft auch fehr gut - 


wenn er fiherzt, aber mir wird wieder fo weh, wie 


in legter Zeit guweilen. Führt mich weg. (Sie lehnt 


jid) auf der Marthefe Schulter, weiche fie hinwegführt; an der Thür 

wendet fie den Kopf.) Rafael, in bir ift alles was ich 

fühle und venfe, nicht wahr bu kömmſt bald wie- 
II. 14 


— 


210 


ber, dann bin ich fehr luftig, nicht fo arm wie jest, 
recht luſtig. 
Marcheſe Pescara. 

Du follft dich nicht nach thm mmwenden, mein 
Kind, du follft von ihm laffen ganz und für immer. 
(Sie flieht Hinter ihr die Thür und gebt auf Rafael zu.) Ra⸗ 
fael, du bift mein Neffe und darum hielt ich 
bich höher wie andere. Als bu und meine Toch—⸗ 
ter euch fo bald Tiebtet, wie bie Sonne die Rofe 
und jene die Sonne, da gab ich es euch zu, 
denn das Wohl meines zarten Kindes ging mir 
über alles. Meine Tochter! mein Rind! Ich gab 
eS zu und wußte bag bu, wenn auch von edlem 
Stand, dennoch eine Laufbahn erwählt haft, die dich 
nur ſchwer in die Reihen berer führen wird, bie ven 
Höchften gleich find. So haft bu Durch meine Liebe 
mebr erhalten als bu zu geben batteft. Und jest 
vernichteft bu mir dies, mein zartes Kind. Du 
warft in legter Zeit fein Bräutigam für fie, bu 
warft wild und unficher, hart und graufam. Gott! 
bu warft beffen überbrüßig, was mein beftes Kleinod 
ijt, und fie ſchmachtet dabin, fie fieht nichts mehr, 
fie dentt nichts mehr und vergeht. So mag fie lie- 
ber an meiner Seite fterben wo fie geachtet ift, als 
wie ein ſchlechter Schmud von bir im Staube ge- 
jchleift werden. Dein Auge bligt — nicht? Das haft 
bu gewollt, (periger) und Haft du es gewollt, fo wiffe, 
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daß bu weber einen Hohn, noch eine geringe Un- 
treue begangen haft, aber einen Mord. cas.) 


Beatrice und Rafael Tenbe. 


Beatrice. 
Meine Schwefter, meine arme Schwefter, mein 
Blut, mein Fleiſch! O weh mir Rafael, was thuft di! 


Bafael Sende. | 

Auch du, du wagft mir bas zu fagen, ach die 
fich mir ganz und für ewig entzog, und boch Hätteft 
bu mich zu ihr leiten können, beine bloße Nähe hätte 
mich umgefchaffen und bu bift im Klofter! Warum 
verbargft du mir deinen Entichluß jo gutrauenslos. 
— Gut, du haft mich betrogen, jetzt betrüge ich deine 
Schwefter! Du haft die Hölle wach gerufen mit 
einem Zeichen! 

Beatrice. 

Mein Gott, warum quälft du mich fo damit, o 
Rafael! Es Tag in der Eile bag ich dir nichts 
fagte, esi ft gleichgültig. ir fig.) Sch glaube, er denkt 
eS ift weil ich ihm zürne. (aut) © verlaffe nicht allein 
Slorenz, laß uns zufammen gehn, in einer Stunde 
reifen wir zu der Vittoria, die ſchwer barnieder liegt. 


Rafael Sende. 
Ich weiß bas und gehe nicht mit. 
14* 


212 


Du glaubft, ich dente daß bu mich für ſündhaft 
Haltft, als wenn ich nicht wüßte bag bu zu Ting 
bift um nicht die Sünde nur als einen Schaden, 
eine Krankheit anzufehn, und zu willen was ich 
leide; bu weißt was ich um did) leide und wie nab 
man am Sturge fein Tann. Du bift nicht um vieles 
beffer wie ich,. weil bu weißt, 


Beatrice. 
Ja ich denke eS auch nicht, bin weniger gut wie 
bu — nur in einem bin ich beffer. 


Rafael Sende. 
Und was ift dies eine? 


Bratrice. 
Lieber Freund, meine Bufe. 


Rafacl Dende. 
Was ift deine Buße. 


Beatrice. 
Die Anerfenntnig der Macht ber Wahrheit und 
der Wunfch zu ihr zurüdzufehren, denn ber Wille 
it bie Tugend. 


Rafael Sende. 
Ih will vorwärts in die Hölle, wozu führte 
mich mein eignes Herz ihr entgegen. 
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Beatrice. - , 

Dos eben ift die Leibenfdaft unb nicht dein 
Wille ! 

D zieh fie nicht mit dir hinab, o Rafael! Früher 
wäre ich von bir gegangen, jtolz Hätte ich meine 
Schweiter fterben laffen, jett nicht mehr. So wie 
dich Gott einft annehmen wird, fo nehme ich bid 
jegt [dion wieder an und möchte es in Gilte löſen. 
Wenn du mit einem Engel leben fannft, fo nimm 
bies liebliche Rind, dieſe Blume welche ihr Haupt 
gefentt trägt, ich trage fie bir bettelnd nach, das 
ebelfte was ich habe. Glaube mir, ein Mann der 
eine Frau liebt, deffen Kind wird fie gleichjfam im 
Augenblid da er es ihr fagt, ift fie fo weich wie 
jene und ihr Schidfal tft in ihm; willft bu fie ver- 
nichten? Willſt bu? 

Rafael Sende. 
Ih will fort. 
Beatrice (auf den Rnien). 
Und fte fchreit nach dir! und fie verbirbt! 


Rafael Sende. 
Beatrice, du vor mir, o Gott! 


Beatrice. 
Und wenn ich fle Nachts auf meinen Armen 
wiege, nennt fle verburftend bid. 
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Rafacl Sende. 


D das ift zu viel was bu da bettelft, Nonne. 
(Ab.) 


Siebente Scene. 


Das Theater ſtellt einen Platz im Dorfe Credi vor. Am 
Kreuzweg; rechts weiter zurück ſteht das Dorfwirthshaus, 
mehr links vorn das Haus von Carolina's Vater mit einer 
Bank davor. Aus dem Wirthshaus tritt ein römiſcher 
Hauptmann und der Wirth. 


Hauptmann (tefend). 
Und dies Briefden brachte fo eben ein fleiner 
zerlumpter Junge? 
Wirth. 
Sa Herr von Florenz, er fagte ber Pater An- 
tonio fdjide e8 und Tiefe fagen, ber Erwartete 
würbe kommen. | 


Hauptmann. 
So wird er fommen. Das war ein verdammt 
langes Warten. 
Wirth. 
Shr habt recht viel in ber Zeit getrunken. 


Hauptmann. 
Sa tontgefoffen vor langer Weile, jet wollen wir 
uns ben Kommenden als einen Braten dazu ſchießen. 
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Wirth. 
Sch verftehe, Herr. 


Hauptmann. 

Recht fol Nun Haltet die Thür zu und laßt 
niemand bon euren Leuten heraus, damit ihm feiner 
etwas fagt, er wird dann rubig ins Wirthshaus 
treten. Die Leute des Dorfs find alle auf bem 
eld? 

Wirth. 

Ya Herr. 

Hauptmann. 

Sp wird niemand ſchwatzen oder Lärm machen. 
Nun auf die Lauer, denn die Sonne fteht fon tief. 
(Beide ind Wirthehaus ab. Caroline tritt mit der Spindel aus der 
Hütte. Zu bemerken iff, dab während der ganzen folgenden Scene Ca⸗ 


toline und Johannes flets etwas zögern, ehe fie zu reden beginnen, wie 
Reute, die ein fliependes Gefprad nicht gewöhnt find.) 


Caroline (atein; fie ſieht ſchuchtern aus ber Thür). 
Alles ftill! Gut daß bie Solpaten ein wenig 
weg find, daß man bier draußen aufathmen Tann, 
denn eS ift fo brüdend in ber Stube als gewitterte 
es. Sie find auf bem Feld (fieht in die Berne und fept 
fig), der Vater auch. Die Schönen Berge, wär ich nicht 
in ber Schweiz geboren, fo gefielen ne mir wohl 
ausnehmend. 
Der Sohannes war lange nicht ba, wo er nun 
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bleibt, ich babe folche Luft an ihn zu denfen, dod 
dann verträume ich all bie Zeit, und ich muß noch 
bie verfaufte Milch abrechnen, die — 


Jehannes (teitt in Sut und Mantel anf). 
Garoline hier? 


Caroline (gemeſſen). 
D ba feid ihr, warum fommt ihr ber? 


Iohanites (tangfam wie immer). 

Ich habe einen Brief bes Michel Angelo hier- 
ber zu bringen, in das Schwanenwirthshaus. 

Was macht der Vater und wie geht es euch, 
Sungfer? | 

| Caroline. 

O gut, die Kühe find getränft; mas macht euer 
Meifier? da hängt euch ja der Faden aus dem Gurt. 
Shr ſeid doch nicht fchlofe gewefen und habt ben Beu- 
tel verloren, ben ich euch gefdenft. Ich habe mir 
faft die Augen daran ausgenäht. 


Ishannen. 
Nein, ihr habt allen Grund mit mir zufrieben 
zu fein. 
Carsline (zigemd). 
So, fett euch einen Augenbfid, ihr fetb beftaubt 
und müde, dann kommt hinein und eft eine Schüſ⸗ 
fel Milch. , 
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Johannes. 

Wohl. (Zogernd.) Ihr habt ein Lichtes blaues Tuch 
an, da jtünbe ein lilfa gar trefflich dazu, und da 
bab ich bier — 

Caroline. 

Veilchen, nun gebt fie nur ber, ihr feid ja mein 
verbunbener Schatz. (Sreundlich.) Da figt’S wie ein 
Seufzer zu unferm Herr Gott, fo lila im Blau, 
‘wie ein recht ſchwerer. Johannes, feid ihr fdon 
fo recht weit ausgewefen in biefem Jahr, fo ins 
Blau gegangen als ginge man in unfern Herr Gott 
hinein, und die Blumen fehn einem wie Engelsaugen 
an, die einem weiter rufen. 


Johannes (tangfam). 
Wenn ich nur öfter dazu Täme, 


Caroline (zögernd). 

Aber was e8 doch für Elend in ber Welt giebt! 
Wie ich fo geftern ging, da fam eine Bettelfrau, 
bie hatte am Tage vorher ein Kindchen geboren 
und trug’s fchon umber, um Holzlöffel zu verkaufen. 
Nun war fie jo in Lumpen, aber ihre Wange war - 
fo weiß, fo fein, und bas Kind ſaß wie ein Nichts 
in ben Lumpen, fror und hatte Handden wie ein 
altes ſchrumpliches Männchen. Ich habe mich zu 
ihr auf einen Stein gefegt und wir haben fo eine 
halbe Stunde recht zufanmmen geweint. 
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Ich denfe dann oft an bie Heimath, wenn ich 
fo gebe, und überlege warum mir dort bie engen 
hohen Berge beffer gefallen, man fteht fo heimlich 
darin, wie als Kind zwiſchen bes Vaters Knien. 
Nun, woran denkt ihr eben? 


Sohannes (zögernd). 
Sungfer, ihr fett manchmal ſchöner als ihr euch 
irgend benfen könnt. 


Caroline. 
Sagt fein folches Zeug zu mir. (Sie figen eine Weile 
fumm.) Habt ihr mir noch fonft etwas zu fagen? 


Johannes. 
Nein! 


Caroline. 

Dann ift’8 beffer ihr geht erft an eure Ges 
ſchäfte und ich meiner Arbeit nach; nachher Holt 
euch bie Mil, da können wir dann reden, und 
heirathen wir, fo haben wir auch noch Zeit zu ber- 
gleichen Dingen. 

Johannes (langſam). 

Lebt wohl, Jungfer! (Reise ihr trocken die Hand.) Jung⸗ 
fer, habt ihr denn noch oft zu der Maria hier am 
Kreuzweg gebetet. 


Caroline. 
Jeden Abend und Morgen. 
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Johannes. 
Ja! (Sie fallen ſich einander in die Arme). 


Caroline. 
So, jetzt laßt mich in Frieden. 


Johannes (kurz). 
Nun gehe ich hinein ins Wirthshaus und fehe 
. ob die Leute ba find. 


Caroline. 
Nehmt euch nur vor dem SGoldatenvolke in Acht. 


Ishannes (ftupig). 
Solvaten? Ich foll nur zu dem Abate Garzini. 
(Mb ind Wirthshaus.) 


Caroline. 

Joh mug mich immer gufammen nehmen, weil 
ich folchen Refpect vor ihm habe, er ift ein ganz 
befonbderer Menſch. (Padt die Sachen zuſammen, dann ab). 


Johannes erſcheint unter dem Getümmel von Soldaten und mit dem 
Hauptmann wieder vor der Wirthehausthar. ) 


Jehannes. 


Laßt's! laßt's mit mir! Was wollt ihr von mir? 
Ihr habt Unrecht! 


Hauptmann. 
Bit bu Michel Angelo, jo wehre dich deiner 


Hant. 
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Ich denke dann oft an die Heimath, wenn ich 
fo gebe, und überlege warum mir bort die engen 
hoben Berge beffer gefallen, man fteht fo heimlich 
darin, wie als Kind gwifden des Vaters Knien. 
Nun, woran denft ihr eben? 


Johannes (zögernd). 
Sungfer, ihr feit manchmal finer als ihr euch 
irgend denken könnt. 


Caroline. 
Sagt fein folches Zeug zu mir. (Ste figen eine eile 
fumm.) Habt ihr mir noch fonft etwas zu fagen? 


Johannes. 

Nein! 

Caroline. 

Dann ift’8 beffer ihr geht erft an eure Ge 
fchäfte und ich meiner Arbeit nach; nachher holt 
euch die Milh, ba können wir dann reden, und 
heirathen wir, fo haben wir auch noch Zeit zu ber- 
gleichen Dingen. 

Johannes (angiam). 

Lebt wohl, Sungfer! (meist the troden die Hand.) Jung⸗ 
fer, habt ihr denn noch oft zu der Maria bier am 
Kreuzweg gebetet. 


Caroline. 
eden Abend und Morgen. 
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Johannes. 
Ja! (Ste fatten fi) einander in die Arme). 


Caroline. 
Go, jett laßt mich in Frieden. 


Johannes (tur). 
Nun gehe ich hinein ins Wirthshaus und ſehe 
. ob die Leute ba find. 


Caroline. 
Nehmt euch nur vor dem Solbatenvolfe in Acht. 


Ishannes (ftupig). 
Soldaten? Ich foll nur zu dem Abate Garzini. 


(MAb ins Wirthshaus.) 


Caroline. . 

Ich muß mic) immer zufammen nehmen, weil 
ich folchen Refpect vor ihm habe, er ift ein ganz 
befonderer Menich. (Padt die Sachen zufammen, dann ab). 


( Johannes erfheint unter dem Getümmel von Soldaten und mit dem 
Hauptmann wieder vor der BWirthshausthiir. ) 


Johannes. 


Laßt's! laßt's mit mir! Was wollt ihr von mir? 
Shr habt Unrecht! 


Hanptmanu. 
Biſt du Michel Angelo, ſo wehre dich deiner 
Haut. 
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Johannes (den fie gang vorn auf Dis Bühne gedrängt haben, für fi). 
Ja ich will es fein, für ihn umfommen, fonft 
lauern fie ihm noch auf ver Heerſtraße auf. (eaut. 
Ich bin’s. 
Hauptmann. 
So webre dich und ftir. (Er fit ihn durd den Arm.) 


Johannes (fein Hut und Mantel fallen herab.) 
D mein Arm. 


Caroline (first Heraus.) 
Was giebt e8 hier, was wollt ihr mit Johannes? 


Hanptmann (Innehaltend). 
Der Menſch fieht noch jung aus, follte e8 ein 
anbrer fein? Unmöglich! er frug wie verabredet nach 
dem Abate Garzini. Wer ift der, Frau? 


Careline. 

Es ift der Schüler bes Michel Angelo, mein 
Verlobter! Er brachte einen Zettel des Michel An- 
gelo für einen geiftliden Heren! Kommt zur Rube, 
zur Orbnung, was ijt vor! 


Hauptmann. 
O ba hat er ihn! Gieb Her, gieb her! Bift du 
fein Bote, gieh her, ch deine Wunde dix Arm und 
Herz fteif werben läßt. 
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Johannes. 
Nein niemals, er ift nur fir den Abate beftimmt! 
Wel, ich fterbe! 


Hauptmann. 
Tollkühner Menſch. (Giebt igm einen Schlag und fast nad 
dem Zettel.) 


Johannes (den Settel verfhludend). 
Ich bab ihn verfchludt, fo ift er gerettet. O 
ich fterbe, laßt ab, es ift ein Unrecht! ein großes 
Unrecht! (eintt nieder.) 


Hanptmann. 
Knebelt ihn! 


Caroline (fant dem Oberfien in den Arm). 
Was thut ihr, bas fann ich nicht leiden. 


Hanptmann (giedt ihr einen Stop, fie (Alt nieder). 
Sort, fchleppt ihn fort, aber eilig, daß uns nichts 
über den Hals fommt. (Sie ſchleiſen ign fort.) 


Caroline (Halb ohnmädtig). 
Aber ihr thut ihm nichts mehr, er ift fo ein 
braver Menſch! 


Hanptmann. 
Macht feinen Lärm, Weib. 


Caroline 
(indem fle bis and Ed ded Wirthöhaufes ſchwankt um ihnen nadgufebn ). 


Shut ihm nichts mehr, er ift ein guter orbent- 
licher Menfch. (Sie wird ohmmädtig, der Wirth kommt heraus.) 
Wirth. 

Was ift denn hier für ein Gefchrei? und die da 
obnmächtig! (er geht an fie heran und trägt fie ver.) Was ift 
bir, was ift bir Caroline, ad ein Strom Blut 
quillt ans ihrem Munde, ſie ift verloren. 

Caroline. 

D der Stoß vor die Bruft war mein Reft — 
nun bie Stätte ijt bereit. (Gie fentt den Kopf, hebt ihn wie- 
der auf und fagt Magend:) Daß er verwundet, dak er tobt 
ijt, tft mir nicht leid, es follte fein. Aber fie fchleif- 
ten ihm fein Geficht, zerriffen feine Wangen, Ge- 
vatter! — auf dem Boden. O Gott! es bauert 
mich, er hielt fic) fo orbentlich, fein armes Gefidt! 
Taltet ihm bie Hände wenn er todt, ſodaß er grabe 
und reinlich baliegt; o fein armes Geficht! — Amen. 

(Sie ftirbt. ) 
Wirth. 
Sie ift tobt. 


Fünfter Act. 


Crfte Scene. 


Rom. Ein Plas, ben zwei Straßen durchkreuzen. Michel 
Angelo tritt aus der Seitenthitr eines Wirthshaufes. 


Michel Angelo. 

Sa ich ging von euch, thr Feigen! Ich gebe, ich, 
ber Buonarotti, fo reinen Haren Willen fo zu loh⸗ 
nen, folche Hingabe und folde Kraft. 

Schon damit fie erkennen was fie thaten, mußt 
ich gehn; und werben fie’s erfennen? Nein, keiner er- 
fennt des andern innerfte Seele, ich bin allein. Ich 
will fie für ewig verlaffen. Gachdenklich) Aber ich weiß, 
baß ich als Rind zu Zeiten den Vater afte, wenn 
er mich umngerechterweife fchlug, dann lief ich fort 
und fehrte wieder heim — boch, weil’8 mein Vater 
war. — Rebr ich fo heim troß vieler Schanbe, weil 
- es mein Vaterland boc ift? Nein! Nein! Es war 
zu verabfcheuenswerth, zu graufam, ich beuge mich 
dem Unrecht nimmer. — Den Michel Angelo zu 
verbächtigen — ber felbft mit diefen faft greifen 
Händen die Vertheibigungsmauern aufführte und 
mit Schweiß und Blut verflebte. 
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Kämpfend rvubelos ohne Ruhm, ftatt rubend 
Schlachten zu malen, die Ruhm in ihren Bannern 
für mich trugen — dies Herz bier zu verbächtigen, 
dies Herz, ed zu verbächtigen! und ihm's zu fagen! 
Sa id malte Schlachten, ich ſchaute Helden und 
Geiftern in die Augen — und fie mir — nannten 
meine jaure Arbeit einen falfchen Lärm, und fagten 
es, ich fet feige, und erflärten mich in die Acht der 
Empörer, weil ich, bie mich fo nannten, dann ver⸗ 
lieg — feigel Hölle und Tod, nieder mit ihnen! 

Und bod Michel Angelo (hire es, ohne die 
Zähne zu verbeißen), wäre deine größte Größe, wenn 
bu deine Größe ftürzteft, und unter ihrer Schwere 
fterbend ihnen bientejt, bubfertig Bittend wie ein 
Hund Heimfehrteft, ohne bak einer dich erfennen 
wiirde, es triigft, bag du dix zur Nahrung ber 
eignen Verachtung wurbeft — neiu nimmer. rogues 
todnich tat.) Ja beuge did) Herz, ich wills, aber ohne 
Liebe, ohne Liebe weil eS vecht tft und wegen bem 
Erdboden, aber lieben fann ich fie nicht mehr; mie 
fchauerlich, mein Gott, ich thue diefes Werk bes 
Opfers nicht aus Liebe, fondern nur weil ich das 
Geſetz erkannt, weil ich zurückkehrte, ba er mid 
gejchlagen, weil e8 einmal mein Vater war. 

Was haben fie verloren? meine Liebe! Und acht’ 
ich mich auch wenig, fo achtete ich dieſe Liebe dow in 
mir, denn fie war groß und breit und fo glühend! — 
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Ih will fehn, was Vittoria macht und zu ihr 
gehn! 
Rafael Sende 


(tritt in einen Mantel gehältt mit verwifdertem Anfehen auf und win 
vorüber). 


Michel Angels. 

Du bier Rafael, fag, weißt du etwas von ber 
Gefchichte des Sohannes und daß er von trunfenen 
Golbaten für mich gehalten und verwundet wurde. 
- Dann follen fie ihn hierher gebracht haben, wo er 
ganz krank daniederliegt, um irgend ein Geheimniß 
aus ihm zu erpreffen. Sch hört es unterwegs, als 
ich an verjchievenen Orten umtberftreifte und für 
Florenz um Hülfe bettelte, wenn ich auch nicht daran 
Dachte e6 wiedergufehn. Sobald id Vittoria aufe 
gefucht, geh ich gu ihm. Es ift noch früh, kaum 
die fünfte Stunde. 


Rafael Sende. 


Ich weiß wo ber Johannes ift, ich weiß alles 


und nichts, laß mich Michel Angelo, du haft fein 
Recht mehr an mir. 


Michel Angelo. 
Wovon träumft dw? 


Bafael Sende. 
gch gehe zum Johannes, allein zum Johannes. 
I. 15 


» 
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Shr Habt mich alle betrogen, alle, er ift ein 
Lamm; — ja früher beachtete ich ihn oft nicht, jetzt 
erinnere ich mich an ihn, (traurtg) fanft, jehr fanft, 
ich erinnere mich, wie er mich oft einen halben Tag 
lang bielt, wenn er fürchtete ich fiele beim Zeich- 
nen von einer FelSwand herab. 


Michel Angelo. 

Sch glaube du bift Frank, Rafael! Ich bin zu 
eilig, dich um Auskunft über ihn zu fragen. Dod 
fobald ich die Marquife gefehn führt mich mein 
Weg zu ihm, fag ihm das und daß fie den Dann, 
welchen er in Florenz bleiben hieß, in die Acht er- 
flirt haben. Es kömmt jest viel über mich, viele 
viele Plagen, mit denen die Herenftiche des Schmer- 
zes Michel Angelo’8 Leben von jeher vurchnähten, 
um fein Grabhembe daraus zu fertigen. 

Was machen die Frauen und der Pater Anto- 
nio, mit welchem bu herfamft? 


Bafarl Sende. 

Mit bem war ich bei ihm, bis ich e8 mübe wurde 
bie Kirche loben zu hören und belohnt zu werden. Hiitet 
euch, Michel Angelo, euer Proceß mit dem Simo- 
nes Atore gebt verloren, ihr verliert euer Geld. 
Hütet euch, denn während jene in Florenz euch 
ſchmählich belächeln, geht euer Florenz verloren; 
ihr ſaht nur allzu flar, der Malatefta ift ein Bers 
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räther, und noch mehr find im Heere, wenn die Flo- 
rentiner nicht raftlofer und eifriger find als ihr je 
verlangtet, fo find fie verloren. Sch weiß e8 bom 
Pater Antonio, der dabei im Spiele war. Und 
hütet euch auch hier, denn man redet dem Papft 
nur Schlechtes vow euch in die Ohren. 


| Michel Angels. 

Sch wußte längft, wie fie uns verrathen. Alfo 
auch hier beim Bapit! O das Feuer meines Her- 
zens wallt auf, wären nicht Thränenum dick, Vit- 
toria, die es löſchten. Und die Frauen, find fie 
wohl? ‘ 
Rafael Sende. 

Sene, die fie mir ins Klofter fchwagten, fah ich 
nicht, auch bie andern nicht. Nur dich — bu ber fid 
ihr ins Herz fchmeichelte, ober fie anfpiegelte mit fei- 
ner Größe, du Großer — wie ber Felfen das Meer, 
und es legte fich chmeichelnd um ihn und Träufelte 
feine Wellen zu ihm empor. — Du Mãdchen⸗ 
verlocker. 

Michel Angelo. 

Nun, Rafael, erkläre mir ein anderes mal, was 

das iſt. Ich gehe zu den Frauen. 


,Kafael Sende. 
Ihr ſeht mich alle nicht wieder, ich gehöre zum 
Schutt der Menſchheit, wo unter Trümmern auch 
15* 
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mand altes Kunſtwerk liegt und noch ein edfer 
Arm, ein halber reiner Leib. — Ich will fo faul 
fein wie es dieſe Welt fordert, die nicht eines 
beffern werth, fo ebel wie mir behaglich und fo 
wenig fchlecht wie's geht — denn im Grunde ift’s 
mir zuwider. Aber fehn will ich euch nicht, für fo 
gute Gefellichaft bin ich zu ftolz. 


Petrugio (tritt auf). 

Meifter, exer Diener meldete euch! 

Meifter, beeilt euch, ich follte e8 euch fagen; 
boch weiß ich's nicht beffer wie andere, Beeilt euch! 
Kommt, Vittoria liegt im Scheiden, vielleicht findet 
ihr fie Schon nicht mehr am Leben. 

Auch find einige abziehende Florentiner in Män⸗ 
teln verhüllt vor bem Palaft, fie fcheinen euch dort 
zu vermuthen, da fie mwahrfcheinlich nurd Briefe 
von Florenz erfahren, daß ihr verſchwunden feid, 
und fie warten vieffeicht nur auf Vittoria’s letzten 
Seufzer um mit euch zu reden und dann die be- 
brängte Heimath aufzufuchen. 


Michel Angels 


(fteht feit den erften Worten des Petrugio ftarr ba). 


Rafael Sende. 
gang ihm deinen Mantel um, Petrugio, ſonſt 
erkennt man ihn und man möchte ihn in Rom gern 
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mit Gewalt, wenn er nicht im Guten will. Alſo 
feid ihr unentfchieden ob ihr bleiben wollt ober 
nicht, fo nehmt euch in Acht, Meichel Angelo. 


(Betrugio hängt thm den Mantel um.) 


Michel Angelo (fart auf). 
Mein Gott! mein Gott! mein Gott! 
(Geht eilig ab.) 


Rafael Sende. 
Nun heulen bie da, die Frauen, und die Kleine 
geht von diefem neuen Sammer ganz entzwei. — 
Du ftarrft mich an und verachteft mich — he? 


Petrugis. 

Nein, nie, ich verftehe euch nicht, verachten ift 
feines alten Dieners Gache. — Meine füße Vitto- 
ria, ich wiegte fie als Kind auf ven Knien und 
fie war ftets wie bie ältefte Tochter in unſerm 
Haus, bis fie mehr wurde, unfer Segen! O ihr 
Geſicht, ihr Herz und ihre Hände, was Tonnte fie 
ftiden und nähen als Rind, und ihr Huges Nach⸗ 
venfen, o meine Taube, mein wächlernes Engelchen. 
(Bent) Vor ein paar Tagen, als fie fchon gar elend 
war, fagte fie: «Petrugto, ich fterbe», ba fagte ich 
ihr, das wäre nicht wahr, follte eS aber fein, fo 
baue ich mir ein Hüttchen neben eurem Grab (umd 
bas thue ich, fo wahr mir Gott helfe), und erzähle 
eud) ba eure Märchen, und ba nidte fie noch und 
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fagte: «Ich werde ftill zuhören» (meint), und ich fab, 
müßt ihr wiffen, fdjon das Gras niden, dort wo 
es fo” einſam ift, als hörte fie gut zu und nidte. — 
Das tft mein Ende, mein Erdentheil ftirbt mit ihr, 
ich werde ein feliger Geift. — Beſucht mich dort, 
id) will euch mit Klagen bewirthen, es wird gleich- 
fam wie eine Thränenjchente und bie Graburnen 
ftellen bie Becher vor, ihr fcheint euch heut als 
Trauerweide gar gut dazu zu machen. Denkt ihr 
baß ich fcherze, das ift meine alte Krankheit fo zu 
reden, ich verachte euch nicht und table bie Leute 
nur ohne eS zu wiffen, wie fic) meine Nafe oft bei 
einem üblen Geruch verzieht, ohne daß ich's weiß. 
(Ab.) 
Rafael Sende (allein). 

Schauerlich ber arme finftre Knabe, der Michel 
Angelo. Wohl hatte ver Pater Recht, als er mir 
von bir erzählte und fagte, manche Leute macht das‘ 
Glück groß, andre der Schmerz, und dich, daß dic 
Gott zerrif! Armer Michel Angelo, unter welchem 
Druckck haft du gearbeitet, troß aller Qualen die du 
mit veranlaßt, banerft du mich und jammerft meine 
Seele. Papft Julius' Denkmal das er: fich felbft 
beftellt, reut ihn bei feinem Leben zu vollenden, bu 
haft von deinem Gelbe fdon voraus erhalten um 
für die Zukunft nich zu feffeln, doch für bie ſchon 
bezahlten Steine, da zahlt er nichts — und dann 
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welch Unbeil, diefe Steine werben bir geftohlen, aus 
Hak gegen ben Papft aber zu deinem Schaden; bu 
mußt fie fpäter noch einmal brechen, alg du's nach 
feinem Zod dem bindenden Contract gemäß voll 
enden follteft. Als nun ber Cardinal von Agnes 
weiter jagte, und bu bir neue Steine aus Carrara 
mit bittrer Noth und ganz auf deine Roften herbei⸗ 
gefchafft, fo verlangt Bapft Leo du follft zu gleicher 
Zeit die Facade von St. Lorenzo in Florenz er- 
bauen, und bu erbielteft nur die Färgliche Erlaub- 
nif fo nebenher am Monument zu bauen, ftatt 
beffen aber bindert dich ber Cardinal von Mebicis 
dort in Florenz auch daran noch auf alle Weife. 
Und als er Papft war, erbielteft bu ftatt bem Reft 
des ausbenungnen Lohne ein halbverfalines Haus, 
rechtslofe Nachbarslente, bie Arbeit dir zu hindern, 
während bie Andern die auf des verftorbenen Papftes 
Teftament hin bies Denkmal betrieben, did) Dieb 
und auch Betrüger nannten, und fo dir Ehr und 
Tugend raubten. O ich weiß dies alles. Weil alles 
anbre fo fledenvoll an mir nun ift, fo trennt fich 
diefes Licht von meinem Schatten, und höhnt mich 
bag ich anber$, anders bin. (er sieht einen Dolch hervor.) 
Goll ich mit biefem Meſſer meine -fchlechte Seele 
— hinwegradiven, daß fie nicht fo neben bir und 
ihnen, gleich einem Fleden auf dem Pergament des 
Lebens fteht? cer age den Dold finten.) Noch mehr vers 
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nicht” ich mich, wenn ich mir vorerzable, wie fo dein 
Leben voller Ehre war. 

Go riſſen fie mit deinen Gnttesgaben dich Hin 
und ber, von liebfter Arbeit weg, dir die Ehr und 
Tugend raubend, und bennoch ftandeft bu muthig 
ben Päpften in allem gegenüber, und floheit ans 
Rom da dich Papft Julius, der die Gefchide unfrer 
Welt in feinen Händen trug, burch einen Stallfnedht, 
fag durch einen niedern Stallfnecht, aus dem Balaft 
weifen ließ, weil du um die Bezahlung feiner Steine 
batft. Du ftandeft ihm mit breiter Stirne gegen: 
über und famft nicht heim, bis er fich felber zwang 
— was groß zu fehw und wunderbar, euch beibe. 

Sa dran nimm ein Beifpiel bir, bu ganz ver- 
worfner Rafael, bas tft für bich.. Gewinne dran 
bie Kraft dein elend Dafein — binwegzufchaffen, 
baf fie es erfennen mie bit doch diefen legten Muth 
beſeſſen. 

Kühn fuchteft bu dein Recht, begriffft es nicht, 
bag alles wider jenes Recht ift bas fich nicht 
fchmiegt, in fteten Kampf, weil man bir jolches 
Geld gab bas du nur halb erhielteft — da wuch⸗ 
fen denn Proceffe wie ein Wuft um dich empor, 
und als bu endlich beflügelt gleich bem Adler dich 
braus emporfchwangjt, und vor kurzem dich erboteft, 
St. Peter zu Ehren Gottes zu erbauen, bem brob- 
ergrimmten Papſt, ber es nur Hochmuth nannte, 
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ben Ehrenfold zurüde fendend — ba fdreit man bu 
arbeiteft zu langfam an deinen Plänen und biefer 
oder jener macht eS beffer, — verhegt bid) dann 
auch noch beim Papſt, der galf’ge Boten endet. 
Sieb Acht, St. Peter wird der Drud von beinem 
Greifenalter, ein Grabftein dir mit feiner unge- 
- beuren Laft — und dir bies alles, fo feufch wie Jo⸗ 
feph, fo tapfer wie David, fo gut wie die Witwe, 
bie ihr Schärflein gab, und groß, allmächtig groß 
wie feiner. D armer Michel Angelo! die, die bu 
faft ohne e8 zu wiffen Tiebteft, war nur ein Geift 
für dich. Wenn biefe einzig grüne Stätte in deiner 
Lebenswüfte, wenn biefe Freundin ftürbe, wenn du 
gehett, verhaßt und überfchüttet von allem Sammer 
— auch dies erlebteft! 

Nimm dir ein Beifpiel bran, o Rafael! und 
Muth zu fterben.. 

Ja Michel Angelo, du haft ein wunbderlid) Ge- 
fiht, fo rauh gewöhnlich, denn du bift wahr und 
frdftig bis zum gewöhnlichen und zerriffen von tau- 
fend Gießbächen, wie fie die Erde im Frühling 
aufreigen, Gießbäche bes Schmerzes — fo fieht dein 
Geficht falt und irdifd aus, aber bein Auge leuch⸗ 
tet ſchwarz bariiber hin, als enthielte e8 die Welt, 
zu dunkel aber fie felber zu fehn. Dort feftgefogen 
im Auge ift alles Leid alle Wahrheit, die bie Erde 
trägt und deren Knappe bu warft, um in die Tiefe 
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nach ihren Schäßen zu fahren, und noch etwas 
höheres die rublofe berubigte Nacht der Seele, und 
dies Antlig ift gezähmt durch dies Auge, und ftatt 
zu töbten meißelt er, o und opfert fich, fonft wäre 
er al8 Sturm über bas Land geflogen und hätte 
bie Rirdhthitrme über den Stäbten umgeweht. Dod 
nun zu bir Sohannes, ba fann ich demüthig fein, 
barf über fie lagen (erhebt den Doig) und bann nachher 
ben ſchwarzen Fleck vertilgen, vielleicht fühlt ihr dann 
pod, daß ihr zu fcharf, zu tugenbhaft mit mir ver- 
fahren. — (@r tüst den Doig.) Die Lippen jchöner Fraun 
find heller nicht als diefer Glanz, nun Hig ich dich 
— und bald darfft bu mich töbtlich bis zur Seele 
füffen. (a5. 


Zweite Scene. 


Links bas Haus ber Vittoria Colonna, welches einen Bal- 
con bat, ber auf zwei Säulen ruhend zugleich bie zur Haus- 
thür führende Treppe itherdadt. Kings um bie Thür ift 
eine gebrängte Berfammlung die ganze Bühne flillend von 
alferlei Bolt, hoch und niedrig, in gefpannter Stille. Unter 
fie gemifcht unter einem ſchmalen Dach, was gegenliber aus 
ber Mauer eines Gartens ragt, fteben Florentiner in dunkle 
aber verfdiedene farbige Mäntel gehüllt. PBaufe eine Weile 
und Geflüfter, es fommt Einer von der Seite vorn am 
Theater hinzu. 


Alle. 
Stille, ftille, ftille! 
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Cin Buckliger (vorn zu einer Gran). 

Heute roth, morgen tobt, oder todtkrank. Ich fah 
fie noch neulich unter ber Halle von St. Anna 
gehn, fie fah ſchon bleich aus, febr bleih, und als 
fie ihre Fingerfpigen in ben Weihkeſſel tauchen wollte, 
lehnte fie fic) plöglih an die Wand und fchloß die 
Augen, — als ich aber herantrat, reichte fie mir 
Geld. 


Stan (mit einem Heinen Madden an der Hand). 
© fie war überall bet der Hand, ich hörte es 
immer, unb bie vielen Waifenfinder, alle fo groß 
wie mein fleines Mäpchen, die fie Fleidete, wir 
gingen immer bier entlang um ihr zu begegnen. 
(Es kommt wieder Einer hinzu.) 


Alte. 
Stille, ftille, ftille! 
Ein Bürger 
(tritt zu der Frau und dem Budligen näher heran). 

Sa wißt ihr aber, was einem Nachbar von mir 
begegnete, einem armen Mann, ber fie nur allzu 
oft bebelligte. Er ging einft bettelud in dem fchlech- 
ten Jahr 1545 von der Kirche aus neben ihr ber, 
fie gab ihm nichts, endlich an ihrer Thür blieb fie 
ftehn, fab fich um, blickte ihn an, und ließ ihren 
Sammetpelz von den Schultern herabgleiten — war’s 
nicht fürftlicd — und fagte: «Ich habe nur fo viel im 





236 


Haus bak ich lebe, aber bier ber Pelz ift ein Ueber- 
fluß», dann ging fie wie Einer der aus einer Wolke 
fteigt, fo leicht davon. Aber vorher hob fie ihn noch 
anf, als er ihn nicht nehmen wollte, hob ihn fel- 
ber auf und gab ihn dann bem Mann. 


fran. 
Mein Gott, ift denn gar Feine Hilfe mehr? 
Bürger. 


Wenig, fagt ber Arzt, fie liegt fdon vier Tage 
im höchſten Fieber. 
Ein Diener 
(tritt aus der Thür unter dem Balcon auf die erhöhte Treppe. Ste 
drängen fid alle auf ihn zu). 
Mehrere (vurgeinander). . 
Wie fteht’s! Wie iſt's! Was macht fie! Stille, 
“ ftille, ftilfe! 
Der Diener. 
Nicht gut, ber Arzt fürchtet die Schwäche mehr 
als bas Fieber, doch fcheint fie ruhig und liegt ftill 
mit gefchloffenen Augen. 


Einer sum Andern. 
Liegt mit gejchloffenen Augen. 


Dritter zum Wierten. 
Liegt mit gefchloffenen Augen. 


(«Mit gefchloffenen Augen», fo geht e8 weiter durch bie Neihen, dann 
wieder) 
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Alle. 
Stille, ftille, ſtille! 
Diener. 
Sie hat fic einen Schwamm anf ihre Lippen 
erbeten mit Gffig und Waffer, und fagte, es thäte 


ihr wohl! 
(CGS thate ihr wohl», wes thäte ihr wohl», geht wieder einzeln buch 
alle Reihen.) 
Alle. 


Stille, ſtille, Stille! 


Die Fran (vorn, weinend und thre Hände ringend). 


Mein Gott, es thäte ihr wohl! 


Der Buchlige. 
Ja was dem Einen zu fpig, ift dent Anbern 
was nik, ift ein altes Sprichwort. 


Ein Hann. 

Du lieber Gott, ba liegt fie nun fo jämmerlich. 
Ich weiß, wie fie meines Nachbars Sohn befuchte, 
eS war heiße Sommerszeit und er hatte eine Ge- 
ſchwulſt, e8 wollte feiner bet ihm ausharren, denn 
e8 war heiße Sommerszeit und fein Geruch der 
Tod. Da fcbritt fie jeden Nachmittag über bie 
Schwelle und las ihm ein Gebet, dann lag er wie 
verflärt, als hülfe fie ihm -ins Himmelreich, und 
es war fo heiß, alles lief, und es war wie die Peft. 
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Mehrere. 
O wohl, o wohl, das thut ſie, das thut ſie. 
Ein Schneider. 

Wie es. mir fo ſchlecht ging in jenem jämmer⸗ 
lichen Jahr, da lag ich ihr an, ſie ſolle einen Au⸗ 
zug bei mir beſtellen, und wenn es nur ein paar 
Hoſen wären. Nun ſagte fie, ich bin ſelbſt dazu zu 
arm, — ja bas fagte fie, — ich habe ſchon alles weg- 
gegeben und müßte erft Einen fuchen, der fie brau- 
hen fann und Feine hat, damit ich einem Anbern 
nicht fchabe, bem ich's entziehe. — O fagte ich, ich 
babe bret Freunde, bie feine haben, und fie lächelte 
und fagte, ihr fcheint viel folder Freunde zu haben, 
und Taufte fie und gab fie mir wieder. Nachbar, 
wollen wir unfern Durft wo Iöfchen, es dauert 
tod) an. 

Bürger. 

Ich dank euch. 

Ein anderer Diener 
(verweint in der Thüre; Alle drängen fi hin). 
Diener. 

Das Fieber und bie Schwäche nehmen zu — 
alles ift brinnen todtenftill, und die Herrfdaften 
ftehn um das Bett und meinen. | 

Mehrere. 


Und weinen, und weinen. (Es geht leiſe weiter.) 





239. 


| Diener. 

Und weinen. Der Graf von Pescara fikt zu 
Füßen des Bettes, ihre Neffen fiten am Fenfter, 
bie Schweftern beten, und die alte Mtarquife Pes- 
cara fit zu Haupten des Vettes und Hält ihre Hand. 


Mehrere. 
Die alte Marguife Hält ihre Hand, — ihre 
Hand. Stille, Stille! | 


Diener. 

Und ba legte fie ihrer Mutter Hand auf ihr 
Haupt und fagte: «So heiß liebt dich mein Herz, 
aber fagen Tann ich’S nicht, doch fühlen.» — Da 
mußte ber Bijchof felber ein paar Thränen unter- 
drücken. (Ab.) 


Alle. 
-Die Thränen unterdriiden, o ftille. 


Der Bucklige (zur Frau). 

Ja da war meine Schweſter, die litt am Fieber, 
ba legte ihr ein fremder ifraelitifcher Arzt Blatter 
auf ben Kopf, die fogen alles weg, fie waren in 
Indien gewadjen, o wenn wir die nur wüßten, bie 
würben helfen. 

Der Schneider. 

Und als meine Großmutter ftarb, da dachte ich, 

nun fie doch fort muß, giebt du ihr noch einen recht 
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tüchtigen — bas war ein gichtifches Fieber und fie 
war ganz ſchief, und zitterte in ben Armen und ibre 
Baden waren ganz blauweigf, — ba gab ich ihr 
einen tüchtigen Schlud Branntwein — ich Hatte ihn 
bon einent Geiftlichen befommen — ba ward fie auf 
ber Stelle gefund und lebte noch ſechs Sabre. 


Die Fran. 

Was ihr fagt! 

Das Kind. 

Mutter, ‘bie weiße blanke Frau, laßt uns bine 
gehn zu einem Doctor, wenn et noch fo weit wohnt. 
Sie ftreichelte mid einmal, ach! laß fie nicht fter- 
ben, komm Mutter. 

(Gin junges Mädchen mit nachläffigem Anzug und aufgelöften Haaren 
tritt auf.) 
, Mãädchen (taut und Hagend). 
© ift fie tobt, ftirbt fie, o Vittoria! 


All. 
Stille! 
Märchen. 

O laßt mich nicht ftill fein, {aft mich zu ihr 
fchrein, daß fie mich hört und daß fie hier bleibt, 
folder Liebe Qualen freundlich erhört — bu die 
mir einft Hilfe und Rettung war, ba mich Vater 
und Mutter haften und meine Ehre verpfändet war. 
Da fam fie, die Hohe, der meine Schweiter es 
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weinend geflagt, und fühnte uns aus. — Sie nahm 
bos Rind, das meine Mutter, mein Water niemals 
berührt, fie nahm eS feierlich ftill auf bie Arme, 
und fcbwenlte e8 wiegend, und hob e6 zum Himmel, 
al§ zög fie fein Feuer fein Lächeln ihm nieder, und 
fagte: «Die Heilgen lieben’s wie ich», unb ba ſie's 
berührt, ba liebten es Alle, e8 liebend auch mich. 
(Rniet nieder, weinend, auger fig.) O Bittorta, o bein Antlig 
nicht mehr zu fehn, gebft bu vorüber an meinem 
Haufe, — men foll ich lieben, du meine Heilge, — 
pein Bild foll verfchwinden, o lebe Vittoria, o füße 
Fran. (Sie fGludgen und weinen und der Schmerz bridt hervor.) 
Der Diener 
(erfheint an Der Thür; Alle werden auf einmal fill). 

Sekt iſt es am legten, nur Gott fann noch hel⸗ 
fen, fagen bie Aerzte; die Lichter brennen und bie 
letzte Delung ijt bereit, ber Biſchof betet, die Mars 
quife weint, — Wittoria Colonna ſtrich bie “Dede 
glatt und ein Angſtſchweiß perlte auf ihrer Stirn, 
fie verlangte ben Schwamm noch eimmal gefüllt, 
und als ich bemerkte, daß fie nach bem Fenfter fab, 
fo öffnete ich ven Vorhang weit nach dem Gebirg, da 
lächelte fie mir dankbar, (newest) ja fie lächelte allen 
zu, jedem nidte fie noch; bem alten Onkel reichte 
fie die Hand unb ihre Schwägerinnen feguete fie, 
ja fie nidte nach ber Thüre des Nebenzimmers, in 
dem bie edlen Herren und ‘Damen, die Leute und 

II. 16 
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Michel Angelo find, ber ſchon feit einer Stunde die 
Arme über die Stirn gefchlungen fein Haupt nicht 
mehr vom Polfter hebt. Dann holte fie ein paar 
mal tief Athem, und als Thrdnen aus den Augen 
bes Bifchofs floffen, fagte fie leife: «Warum weint 
thr, mein Vater?» — «Bittoria, über bein himm⸗ 
lifes Antlig, es foll mir ein Troft fein wie das 
Bild der Madonna in meiner legten Stunde.» — 
«Mein Vater, ich danke euch für diefe Schmeiche- 
fein, fagte fie, «es ift der Abglanz deffen, was ich 
beginne zu fehne. Dann fchlang fie ihre Finger 
um ein Heines Kreuz, das ihr Michel Angelo 
gearbeitet, unb fagte nad einer Kleinen Weile zu 
ihrer Mutter, welche laut ſchluchzte: « Mutter », fo 
waren ihre Worte, «Mutter ich weiß, bein Leib, 
bein Fleifd und Blut ftirbt mit mir; aber laß auch 
deinen Geift frohloden mit mir und fahre auf», 
und indem fie das Kreuz Michel Angelo’s auf ihr 
Herz legte, ließ fie ihre Arme fein würdig über- 
einander heben, fah in den Himmel in die Sonnen 
ebene und fprach. matt, leife, aber ganz Mar wie 
durchſchienener Honig: «Mir wächſt Auge vor Auge, 
und fo geht eine golone Säule hinauf: o Seligfeit, 
und ich athute in dir.» — Seit der Zeit liegt fie ftill 
und glänzend und fieht in des Himmels Licht. cas. 

(Beinen und Sdhludgen, was während der Mede begonnen, aber Teife 


und zitternd. Ausruf, o Himmel u, ſ. w., aber alle Ieife mehr. Gin 
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Geifilider offnet die Thar und geht fil durch die Menge, “die fid ihm 
figfam öffnet; auf der andern Geite der Bühne drängen fid Einige an 
ihn und fragen.) 


Mehrere. 
Nicht mehr zu helfen? Nicht mehr? 


Der Geifliche. 
Nur bei Gott ift Hilfe. (Geht ab, ihm folgen verſchie⸗ 
dene aus dem Haus tommende Perfonen, die ftil abgebn.) 
(Kleine Paufe. Midel Angelo erfheint auf dem Balcon.) 


Alle (gedämpft). 
Stille, ftifle, fttlle! 


Michel Angelo (erhaben und gemeffen). 
Vittoria Colonna, die Marchefe von Pescara, 
hat in diefem Augenblid ihre fehulplofe Seele dem 
Himmel übergeben. 


Alle (fnteend). 
Stille, ftille! ° 


Michel Angels (in fi gefast). 

Möge mein Herr fie empfangen und gewürbigt 

haben. Amen. . 

- Alle. 

Amen. 
Michel Angelo (ruhig, beinah kalt). 

Und nun gebt, ihr die ihr um fie weint, und - 
16* 
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trBftet eS euch, fo fchmüdt vie Kirche von Santa 

Anna mit Blumen, denn in wenig Stunden werdet 

thr fie dort febn. 

(MMe ab, langfam, büfter, dann Cinzelne folgend, bis auf die verbillten 
Slorentiner, welche fid in der Mitte fammeln.) 


Michel Angels. 
Und was wollt ibr? 


Einige. 
Wir find Florentiner, bu follft mit uns; ob bu 
fömmft, wollen wir wiljen, oder uns betrogft. 


Michel Angels. 
Sh? 


Eine. . 


Sal (Gs fliegt ein Stein aus der Hand des Einen, grade über 
Michel Angelo in dad Dad) des Balcons. ) 


Alle. 
Pfui, wer ift das. Ruhe bier. 


Sichel Angels (gelafien). 
Er frug ſchnell und hart. 


Der Vorſprechende. 

Wir wollen dich wieder nach Florenz, Michel 
Angelo, wir müffen dir beinen freien Willen bier 
lajfen; aber wir fragen, wir wollen. did) fragen, 
göttliher Michel Angelo, .ob es wahr. ijt, daß du 
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nicht wieberlehrit; wir wollen an dein Herz Hopfen, 
benn es tft bas Herz von Florenz. 
Michel Angelo 
(überfirömend wei, ohne warm zu fein, faft ironiſch). ü 
Shr thut mir zu viel ber Ehre an, und ich kann 
euch fo volles Maß nicht wieder meffen, als ihr 
aus eurem renbenbecher über mich ausgegoffer, 
zumal ich ein alter Mann fchon bin, deffen Hand 
ſchwach gum mefjen wird, ja, ber beinah tobt. Er- 
widert euch felbft eure Freundlichfeit, weil ihr deffen 
fo voll feidb, und gedenft, bag Gott fchon vor euch 
im Namen von Florenz an dies Herz klopfte, das, 
wenn auch nicht groß genug, bas Herz von Florenz 
zu fein, doch für Floreng gu fterben weiß. 
Einige. 
Gut, Michel Angelo, wahr, wahr! 
Michel Angelo. 
Shr glaubt e8, gut! 


Einige. 
Gut, gut! 

Alle. 
Es lebe Michel Angelo. 

Einige. 


Sft e8 auch wahr und willft du bitten, daß man 
dich aus der Acht entläßt? Du betrügft uns, willft 
ung weg haben. 
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Michel Angels (mit großer traf). 

Das trieb mich weg, wie Wollen fist dies Miß⸗ 
trauen zwifchen euch und bem Haren Himmel mei- 
ner BVaterlandsliebe. Noch Einige tragen Steine in 
ven Händen. Michel Angelo bat viel Steine be- 
metfelt und Kirchen gebaut. Ich Habe dazu die Steine 
in meinem Haupte zufammengefahren und mit dem 
Schweiß von meinem Angefiht begoffen, um ben 
Mörtel zu feuchten, und habe ich dadurch and 
nichts Gotteswerthes gebaut, fo fcheint es mir gut 
genug, daß ihr bineingeht. Da ihr num auch fdon 
manches gethan und biefer oder jener ein Haus, 
einen Gang ober gar einen Hundeftall gebaut bat, 
und alfo willen wird wie eS thut und wie viel 
Plage und Mühe es macht, fo rath ich euch, eure 
Werke dadurch zu beichließen, dak ihr die Steine, 
welche ihr ba noch habt, auf mich berniederwerft 
und euch dadurch ein Denkmal baut, was euren 
Enfeln und ver Nachwelt fagt — dort liegt der Flo- 
rentiner Michel Angelo, welchen man für einen 
großen Künftler bielt: wegen feiner Befeftigung des 
Hügels von Minjone vor den Verräthern erniebrigt, 
wegen des Gifers feige genannt und dann auf frem⸗ 
ben Boden von Florentinern gefteinigt. (Baufe, ftart.) 


Und nun gebt Alle. 
(Er fliegt die Thür.) 





247 ; 
Alle 


(vereingeit und fdweigend ab; nur Ein oder der Andere fagt): 
Er hat Recht, ber Buonarotti, er hat Recht. 


Michel Angels 


(erfheint unten an der Thür und ruft Petrugio fid nad). 

Petrugio! fage ben Frauen, ba fle vorher nad 
Rafael fragten, er fet beim Johannes, ber bier in 
Rom frank liegt. Sie wollen burdaus wegen ber 
Maria zu ihm gehn, weil ber Rafael im Fieber- 
wahnfinn nicht zu ihnen fommt. 

Sag ihnen, fie würben mich fpäter beim Bo- 
hannes treffen — aber erft ruft mid, wenn ihr 
fertig feid. Denn eh’ ihr fie forttragt, muß ich fie 
noch einmal fehn. “= 


Prtrugis. 

Was ich in meinem troftlofen Sinn zufammen- 
faffen Tann, will ich ausrichten. D ich bin fchon 
halb auf dem Kirchhof, Herr, dort zieht ihr ‘Diener 
hin, wo fie hingeht, und wollt ihr fie vereint be- 
fuchen, fo will ich euch durch tauſend taufend Thrä- 
nen melben. (a6.) 


Midel Angelo 
(allein, verfintt einen Augenblid in tiefes Nadfinnen und fpriht dann 
taub und kalt): 


Papft Julius’ Monument zerriß die Sugend, ich 
brach mehr Steine als ich behauen, fie ftablen fie 
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hinweg, und bann traf mich fein Knecht und fuhr 
mich an, ſodaß ich floh, und dennoch fchuf ich's wei⸗ 
ter — ja — ich that’s für ihn. Das Monument: 
nun jene, für die ich andre Arbeit machen mußte, 
fchleiften mich Hin und her, mich, abzubringen, ver- 
parben mein Dtannesalter — ja — ih that’s für 
Alle. Da- ſchenlten fie mir dem halb fichre Güter, 
und drückten mich mit ihmäplihen Procefſen, fo 
bin ich arm und darbe, wührend andre Geld be— 
ſitzen, ja und ich ſchaffte weiter: für. die. Leute. 
Dann famen Stunden, in welchen ich der angenont- 
mene Bruder der Mebiceer, ber einzigen Verwand⸗ 
ten bier auf. Erden, mich ihrer gahy entichlagen 
mußte — ja dies that ich. für Florenz, und nun 
thut man mid) in bie Acht vind nennt mich feig, ja 
— und ba ich nun St. Peter für Gott, um Gottes- 
willen baue, verläßt mich Gott, indem fein Knecht, 
ber Papft, mich falſchen Zungen ganz verfauft, ja! 
— fo that ich vieles für Andre, viel für Andre — 


(init gewaltiger Stimme) und nie etwas für mich. 
(Ab in den Garten hinter der Mauer.) 


Dritte Scene. 


Das ärmlihe Dachſtübchen des Sohannes in Rom; er liegt 

angefteibet anf bem Sranfenlager mit einem Mantel bald 

bebedt; ſchräg nach links, nicht fern vom Bett, welches im 

Hintergrunde der Bühne ſteht, ihm zugekehrt, ſteht eine Staf⸗ 

felei mit einem Bilde. Eine alte Frau; Johannes 
ſchlafend auf dem Krankenbett. 


Bir alte Fran, 
Da liegt er nun, das junge Gefparr, und fann 
fich nicht regen, und ich altes Thier lebe noch. Eine 
arge Wunde! 


Johannes (aus dem SGlaf auffahtend ). 


Wafer! - 


Bu Die alte Stan. 

- Da trink. (er fnte wieder suede.) Sein Malergeräth 
und fein Bild, welches von Floreng bier anlangte, 
mußten fie ihm berbelfdaffen, ale noch Hoffnung 
war. Zu Anfang, als thn die Soldaten brachten — 
denn man batte fich in.ihm getäufcht, er ward als 
Spion nad Rom gefchleppt.und.da fam es heraus, 
baß es ein armer Teufel von Maler, und bie Lente 
fannten ihn und forgten für ihn. 3a ich badhte aud, 
er witrde noch leben, Blut tft roth, aber jest, der 
Doctor - Soficto fehüttelte ben Kopf und fagte, thut 
ihm feinen Willen. Das iſt immer das letzte. 
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Jehaunes (im Sqlaf). 

O! 

Pie alte Frau. 

Nun, willft bu was? Heut früh Tieß er fich 
noch anfleiden, er wollte malen, aber e8 ging nicht, 
und immer wieder will er malen; jest liegt er aber 
ſtill; mag er liegen, fo ftirbt mancher Mutter Rind, 
und er ſieht fo fanft! — Ich gehe. (Deffner die shir.) 
Willſt bu was? Nein er fchläft. cao.) 


Johannes (fährt aus dem Fieberſchlaf). 

Florenz — Florenz — verloren, ha! das Fieber 
war heiß, und jest in Rom, — ja vernichtet der 
arme Arm, mein Arm, mein Arm, an dem ich lebte, 
mein male Arm, und ich tobt verloren. 

Es ift hier ftill tm Stübchen, Gott fchenfte mir 
oft Stille, vor wenig Tagen malt ich noch, e8 war 
fein Wille! Wie malt ich gern, und wollte nichts 
als feine Ehre malen. Herr, laß mich (eben, laß 
mich leben, o ich veripreche bir, bu weißt, du 
weißt, ich will ber Menſchheit beine Güte ‘geben 
und bein Geheiß, bu weißt, wie ich dich dachte, bitte, 
bitte, o laß mich leben — meine Braut, die Hütte 
— ift folch irdiſche Freude bss, o nein, fle war fo 
rein, o laß mich leben, welch tiefes Wunder follt 
“aus meinen Farber fchweben, all dir zu Ehren, laf 
mich leben. 
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Horch, ftill, nein nein, es foll nicht fein. Es ift 
hier ftill, Gott ſchenkte mir oft Stille, es ift als 
wehte mich was an, und biefer Schwäche tiefer Tod 
wird angefacht von feinem Athen noch, auf dem 
per Engelflügel fröhlich fahren und ohne Sorg, er 
wird fie wahren, fo foll e8 fein! Es ijt wohl fchön in 
golbnen Früchten. zu erftehn, fo wie am vollen Aft 
an meines Vaters Dach; noch brechen mance blühend 
ſchon im Sturme ab — und find getragen weit bie 
Erd hinab — und Seligleit trägt fie fein Odem. 

Es beginnt ein Meer vor mir zu fchimmern, 
ein Meer ver Seligfeit, o taufend Wogen und jede 
Woge vom Licht getrink. — Was ich. nicht alles 
fehe, höre, empfinde ich im Duft, im Licht, Gefühl! 
aff alles zugleich, Liebe, Seligheit. (pane) O Gott, 
Dank fo iſt's, fo veinlich brachft du mein Leben ab, 
und führft’s zu bir — was ich foeben fah, dads 
überfteigt all irdiſch Leben. (pauie.) 

D Fieber, Floreng verloren, Florenz und ich in 
Rom; o ih Glücklicher, forg nur dem Mädchen, 
ber Braut, tröfte, o tröfte fie. — Das einzige was 
mich noch fümmert, ift mein Bild. (Er richtet ſich plößzlich 
auf und ruft fhmerziih:) Mein Bild, ich malte es ber 
Madonna zu Ehren, ach voll füßem Wahnfinn fah 
ich's fo vollfommen werben, als malte hinter mir 
bes Glaubens Kraft, und fdaudernd vor dem Lieb⸗ 
veiz trat ich oft rüdwärts. Das Bild bas war mein 
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Opfer dir Mabonna und bent fehlt noch Diefes 
Lächeln, Heute kann ich nicht malen mehr ven füßen 
Zug, der dich zur freudigften ber Frauen macht, ba 
dom bein Aug beweift, bak du die tranrigfte und 
höchfte warft: Des Himmels Krönung auf deinem 
Antlig, von Geift und Schmerz und felger Freude, 
wie fie Natur und Gottheit trägt, bas ift vollenbet 
niht — fein Duft und feine Linie, dort um den 
Mund, die Menfchheit fatt zu lichen, ba du fie 
boch mit Geift und Schmerzen überftrablft, dich 
fo zu laſſen. O dich fo zu malen und mir bir zu 
Ehren, gelingt mir heut nicht mehr und nimmermehr. 
(Er fintt zurüe.) Wd — ach — o könnt ich das malen, 
(ex richtet fh Lougiam auf) ich wollte e8 deiner Kirche 
fchenfen. — Wie ich inbriinftig fede Perle malte in 
peiner Krone! Wie ih die Hand mir forgfam wufd, 
eh ich das malte! und Blumen mir zur Seite ftellte 
in lieblicher Gefellfhaft, bir bas zu malen, als 
könnten fie mich aufwärts tragen durch ihre Unſchuld! 
Nein, tch malte nicht um die Erde, dir zu Ehren, 
und dann aus tiefer Luft, wie Bäume blühn, weils 
Frühling tft. (er ſpringt plsptich vom Lager.) Jeſu, ich fiehe. 
(Er finft vor dem Bilde in die Knie.) 

Jetzt laß mich malen, eh ich fterbe noch bein 
Lächeln, o diefer Arm, er trägt ftatt Farben blutenb 
Wunden mur, bein Herzblut, deinen Schmerz zu 
malen. (Gr Hedt den Arm Hat.) D es geht, geht nicht? cease 
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ibn finten.) DO e8 — weh — eS foll gehn — o ihr 
Engel helft, helft, fo. cer fient den arm an.) Er fteigt 
empor, empor zu ihrem Leib, zur Bruft, o wunber- 
bar Empfangen. (Er nimmt die Palette, welde am Boden liegt.) 
D da ift bie Farbe, noch heut am Morgen Tieß ich 
fie fo ſehnſuchtsvoll bereiten, denfend ich malte dann 
— und nun e8 geht. (maten.) O mein alter Vater, 
wie ich bet bir war auf bem Dorf, und wie ich 
Abends dann in bie alten Kirchen in ber Nähe ging 
— o weh, mein Arm, nein fo ift’S gut! und wie 
ih Stunden fang bie Gliederden ber Heilgen und 
all bie Bilbchen mit ftummer Ehrfurcht fah, wenn 
fo bie Sonne fan! — das war mein Anfang, tief im 
Gemiith begann es fich zu regen, und anf dem Heim- 
weg dann ein Liedchen fprach, das ich erbacht, und 
nur der Mutter fagte. 

Mh, Mutter Gottes, ich fpräch dies Liedden dir 
zu Ehren. Wenn du jet malen Hilfft, vermache ich 
bir zwei Kerzen! \ 


«Ach Mutter Gottes, ach fo eng gebunden, 

War oft mein Herz in frohen, trüben Stunden, 
Ich mußte [hweigen — 

Bor dir darf fih das rothe Blut ergießen, 

In Blüthen feurig dir zu Füßen fprießen, 

Und bift bu drüber einfam bergegangen, | 

Dann odritdt nicht Freude mich und nicht Verlangen, 
Du nahmft zu dir mein Weſen, Sehnen, Bangen. 
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Ih bin in dix, in deinen rothen. Wunder, 
In deinen Schmerzen, Dtutter Gottes, aufgegangen.» 


«So ſchwindet roth in roth, wenn all die Sonne fintt, 
Ein Wafer in dem Wafer, Chau in Than verblintt; 
So fhwinden meine Wunden in den deinen 
Unb werden dann zu ewig Glorien reinen.» 


D mich freut bas Lied, werbe ich es dir einft 
fingen fSnnen, ober’ ift e8 zu viel, daß ich das 
penfe, werbe ich nur deinen Schein fehn, ober doch 
ein Hauch in beiner Nähe fein, ber vor bir auf ven 
- Wolfen, auf deinem Gewanbe ruht, wie der Duft 
auf den frühen Früchten? Sa bu beginnft zu Lächeln, 
fo diefer Hauch noch, aber leife, fonft ift’8 verloren, 
ab, wie fchön, o! 

© füße geliebte Frau, o beilge fanfte Mutter, 
ftröm über mich in deiner Wonne, ja jest, jegt, fo 
leuchteft bu, ach ba ein Zug — (fein Arm fintt hinab). 
Weh mir, o Schmerz, web, o kannſt bu nicht empor, 
nicht mehr, o thu’s, e8 ift mein Heil. Dies Lächeln 
läßt mich nie ins Himmelsreih, — iſt's nicht bei 
ihr. Go, ich hebe felbft den Arm empor — weh 
— doch Engel ihr helft, ah — jett an bie Wange. 
O, ihre Haare fließen auf der Bruft fo mild zu- 
fammen, wie ewiger Liebe heilge Flammen. Grabe 
wie ich als Rind fie fah, wenn ich die Kirche lief 
und fingend heimmwärts ging; bord) wie Hang bas 
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Lied. Wie ich fo Abends fang im Dididt, und 
bie Grillen waren fchon rege. 


«D Mutter Gottes nähmft du mich gefangen, 
Gleich wie ein Viglein nimmt mit lofen Händen, 
Der ver es fängt, ich würde fröhlich enden: 
Daß all das Iofe Fliegen muß verfiegen, 

Ein Herzſchlag und ein heilig Bangen! 

Das Gottes Wonne mid in fic gefangen.» 


Das war ein fchönes Lied. O diirft ich dir 
wie ber Vogel, der fo unbedeutend, dennoc vor 
jedem Großen zu fingen wagt, dann alles fingen; 
ja ja du läßt mich nicht fern, ſchon hältſt du mich 
in deiner Hand gefangen — ich flattre mit den Flü- 
geln — noch biefen Strid — o wie deine Größe 
des Heinen Thieres Herz bewegt, dak jeder Herz- 
fchlag vom engen Körper in deinen Händen mwieber- 
Halt, und wie ich fchaure, daß Gottes Wonne fo nah 
— nod diefer Strid — nah Tippenhauchend wie 
über des Heinen Vogel Haupt, das große Mienfchen- 
antlig hängt deiner Augen Leuchten über mir tie 
Welten — da, da läßt bu mich frei, — nod biefer 
Strid — o noch diejer Strid, und ich fliege in 
Gottes Glorie. (Er Halt einen Augenblid den Pinfel fern, und 
ftarrt fie verzüdt an. Baufe.) 

Da tft fie Mutter Gottes ewig Licht, der weder 
Füll noch Liebe je gebricht; ba leuchtet fie, vom 
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Himmel iſt's mein Licht. Bft punfler Weg? Und 
biefes rothe Blut, das aus der Schulter bricht, pas 
ift bein Purpurmantel; mag es dir gefallen, daf 
unter ihm ich barf zum Himmel wallen, — fie gebt 
voran, o Licht, o Licht, was ſchwirrt allfelig fo um 
mid, aufs neu bas Meer, was ich vorhin erblictt, 
und brüber glänzt der Mutter Gottes Angeficht — 
o raufchen. — D Mutter Gottes! Cet zum Bide empor) 
du lächelſt und ich folge dicht. (Er ſturzt zuſammen.) 


Vierte Scene. 
Rafael Tende tritt verwildert herein. 


Rafael Sende. 

Mit dem Johannes will ich reden, die Andern 
bag id alle. © diefem reinſten Lamme will ich’s 
fagen, warum ich fie verlaffe, und daß ich dennoch 
im Rechte bin. Ach was ift bas, was liegt dba — 
ba — Johannes, o Blut, todt — die Wunde. Bor 
einem Bild, Herr Gott, von folder Glorienreine fah 
ich noch fein’. Herr Gott, ganz ftill und tobt, Sta- 
liens Zufunft, all feine Kunft dahin, in einer Seele, 
und ich, ich lebe noch, foll malen, o Herr, ef 
fängt fich an rings um mich her hier zu verwirren, 
tobt — und ich wollte eben mich vernichten, um fie 
zu ftrafen, ich fchien mir's wertb — o welche Reine 
— und id, o Gott! 
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Beatrice 
(öffnet die Thür und geht auf Rafael zu, der vor dem Lelchnam fteht, fo- 
daß fie ihn nicht fieht). 


Was fiehft du mich fo ftarr an! 

Rafael! wir hörten durch Michel Angelo, bu 
wärjt beim Johannes. 

Vittoria ift nicht mehr, wir verlafjfen in wenig 
Stunden Rom, nur wegen der Maria, ba fchleppen 
wir noch einmal uns beitelnp ber, und weil fie Ab- 
Ichied nehmen will von bir, denn ficher wuften wir, 
bak bu nicht mehr gefommen wärft, und hätten wir 
es auch geforbert, weil du uns fluchft und uns vers 
läßt. — Ga bettelnd fommen wir. O bie Mutter, 
foll fie Maria, ihr zweites Rind, im hohen Alter 
noch verlieren, und ich, als Nonne fchon halb nicht 
mehr auf Erden, bin ihr fchon wie verloren. Ge⸗ 
brochen kömmt fie demilthig durch Vittoria’s Tod. 
Und ih — ich war einft ſtolz und meiner Schwe- 
fter Ehre fchien mir die meine, der's beffer wär 
zu fterben, als ohne Ehre leben. Doch fcheint mir 
Ehr ein wunderliches Ding, feh ich fie an, wie fie 
still zitternd deinen Namen fpricht und bleicher wirb, 
von Tag zu Tage bleicher, und bittet jammernd dann 
um Gnade, daß fie uns quält. Ehre ift andres 
Ding bet ihr als je bei mir. — Doc kurz, wir 
fommen alle beide, die Mutter wird bald bier fein, 
ganz fchmerzgebrochen wie: wir find, um Dich zu fra- 
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gen, fag’s far, was baft bu gegen beine Braut? 
Mein Gott, wenn fie nicht ftürbe, wir friigen’s 
nicht. iebft du fle gar nicht, fo iſt's beffer, dag 
fie dann vom fcbarfen Meſſer jtirbt; doch tft ein 
Funke noch in bir von wahrer Lieb, fo blas ihn 
an und glaube, der Odem Gottes war es ber das 
Feuer ſchuf. 

Denn läßt du beut uns gehn und willft bie 
Schweſter nicht, fie tft verloren. Haft bu ein Bögel- 
den balbflügge wohl je gefebu, bas man im Walbe 
fand, man fperrt’S zur Stube, aus Liebe nur, dak 
wilde Ragen es nicht fangen. Du giebft ihm füße 
Roft — dod ſchaut das zarte Thier bann wild ge- 
bafftg dir ins Auge, fieht oft hinaus und pocht bie 
Bruft entzwei an deinen Scheiben zur Freiheit bin, 
bu fingft’s aus Liebe nur — und dod es ftirbt, 
— fo ftirbt fie ohne dich ganz wirr bei ung, daß 
wir zur ärmſten Magd fte lieber deinem Haufe geben, 
bag fie bir Fläglih an den Werfen binge, als fo 
fie halten; weh mir wenn fie ſchreiend, fanft ſchreiend, 
entlaufen will zu bir und thre Snöchel fich wand 
an ben verfcbloffinen Thüren klopft. — So ift denn 
wafre Hand, die fie wie’s Bdgelchen mur ſchützen 
will, ihr Tob und iby Gefingnif. So dak wir ihre 
Mörder find, o Gott! o Gott! 

Rafael Vende. 
Was willft bu! Was willft dal Sieh did) um. 
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Beatrice (vefangen). 

Was wird mir hier fo fonderbar und fo ver 
halten, Luft — Luft — wo ift Johannes, mein 
Gott, was tft ba, was Tiegt da, was ift das! (mafact 
weicht zurüd, fie ſchreitet darauf 108.) Mein Gott! mein Gott! 
(Stürzt über thm zu Boden und hebt fid) wieder empor.) D Dies 
Blut, dies Blut , mein Blut, (fe fhweigt einen Augenblid 
wie von Gntfegen gebannt, und bridt dann hervor) Der ganze 
Menfd dahin, welch ungeheurer Naden und welche 
Schultern, wie ungeheuer ift doch was der Gelft 
befeelt. O Gott, ich fürchte mich. (Sie läuft in den 
Borgrund.) Darf ich's berühren, — o aufheben barf 
ich ihn. Du ftarbft um den ich lebte! Du Bweig 
des Ruhms, um ben mein Dafein nur Thau reg- 
nend und Gedeiben bringend war, tobt! — Und du 
follteft einft der Ruhm Italiens fein; ber Zweig, 
er follte weite Aefte in die Sonne ftreden, und fo 
um nichts geftorben. Wie ift mir, war ich nicht 
vor wenig Tagen mit meiner Almofenbüchfe an der 
Hütte feiner Braut, und fprad mit ihr ob fie ihn 
liebe, faß fröhlich auf dem harten Tiſch bet ihr, 
und frug nach feinem Leinen, das fle ihm fpann, 
— er follte nicht allein die Welt beglüden, nein. 
fein eignes Leben follte eingehüllt in Güte fein. Ich 
wollte das Wadden manches Iehren, was fie nicht 
wußte, ihm zum Nuten, wenn ich fo bettelnd an 

17* 


260 


ihrer Thür einfehrte — und fie ſah lächelnb tief 
in bie Augen mir, als wiffe fie, was doch ihr Geift 
nicht wußte. 

D mein Himmel, Vater! Bater! tobt warum 
ich lebte, mein Gegenbild, an bem ich fpiegelnd jah, 
was aus mir werden follte. (Geht zu ihm) O fag mir 
nicht, daß Schmerz mich rühre, nein das nicht, wer 
einmal in die Welt des Geiftes geftofen, verließ 
den Leib, fühlt Schmerzen nur die werth dem Leibe, 
der hier gefallen. Iſt mein Dafein fchon Halb im 
Lichte Doch, bin ich auch Dunkel. 

Yohannes! — O dürft ich einmal fein Haar be- 
rühren, denn bas erjchien mir ftets als wenn bie 
Geifter, vie es umlebten, e8 berührten, pflegten — 
nein ich will mich beffen, mad ich vergeffend jede 
Leidenfdaft, an zarter wahrer Lieb errungen wür- 
pig halten — heb ihn empor nur! 

Komm Rafael, — o mein Leib bricht unter dies 
fer Pracht zufammen von feinen Gliedern. (sie yest 
ihn mit Rafael, der alles mehanifh thut, empor und trägt ihn zum 
Qager.) Da liegt er, wehe mir, ich würbe ſchaudern 
ihn geftürzt zu fehn, des Baumes Blith und An- 
fang, wenn ich nicht wüßte, feit ich dort in jenem 
Reich bes Getftes wohne, daß hier auf Erden alles 
zerrifiner Anfang ift, gum ewgen werden. Doch 
frag ih mid) warım fo früh, fo. ungeheurer Werke 
Blithe, und ich, ich lebe. 
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Rafael Sende. 
Du Tiebteit ihn? 


Beatrice. - 

Was fragft bu, frage ob ich einft aß, einft 
trank. Sept ift nicht mehr die Zeit wo Worte 
faffen, was id) bier fühle, ’8 ift nun worüber. 
(Sie dedt einen Mantel über Antlig und Körper des Johannes und fegt 
fid, die Hände gefaltet, neben fhm auf den Stuhl. Mafael fteht ganz 


verzweifelt dabei; die Thüre dffnet fid) und die Marcheſe Pescara, Marla 
flligend, tritt herein.) 


Marcheſe Pescara 


(Maria in den Hintergrund zu einem Stuhl unweit der Thür führend). 

Komm, fee bid, mein Rind. (mit Würde und fanft 
wie ein Bittender.) Rafael, wir find euch gleihfam nach⸗ 
geſchlichen, ſo elend wie wir waren — und um mein 
- zweites Rind. — Die Stärke gab einer Mutter, deß 
Eritern tobt. 


Beatrice (traurig das Haupt ſchüttelnd.) 
Mutter wartet, er hört euch nicht! 


Maria (fiend). 
D Mutter, laß mich zu ihm bin. 


Marcheſe Pescara. 
Bleib, ruhe dich, er muß fich erft bedenfen. 
| Maria. 
Wozu, Mutter, was ift bedenfen, laß mich zu 
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feinen Füßen figen, wetter ift nichts nöthig, — 
mein Kopf thut mir weh! 


Marcheſe Pescara. 
Stil, lehn ihn an mic. 


Maria. 

Sag ibm, ich wolle feine Frau nicht fein, ba 
mag er fich eine größere, fehönere nehmen, ich wolle 
mid darum nicht grämen, bod wär ich gut im 
Haus, wie ich den Brübern oft vieles that. Sch 
will zu feinen Füßen figen, thm Abends fingen, 
und ba er mich einft gejcholten, daß mein Haar in 
dledten fo lang herunterhinge fet nicht hübſch, — 
o Mutter, er berührte fie ba mit feiner füßen 
Hand, als er es fagte — fo fage ihm, ich bande 
fie hinauf. 


Marcheſe Pescara (traurig). 
Sei ruhig, mein Kind, fet ruhig! 


Maria. 

D er wird’s bir glauben, er wire mich wieder 

lieben. 
Rafael Sende. 

Gr tobt — fie Tiebte ihn, in welchem Bahn 
war ich befangen. 

Mein Gott, Italiens Zufunft ift in ihm dahin, 
— ſo ſcheint mir alle Zeit verloren, auf die ich 
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hoffte. (settis.) Warum ift alles? Warum bie Kunft? 

— © ich tebe fo elend — und er war fo groß für 

feine Zufunft! Es ſchwankt ein Chaos in mir — 

(Michel Angelo erfheint und bleibt eintretend ftehn. Rafael und er fehn 

fid an. — Die Stellung tft fo: Beatrice neben dem Bett, nebeh ihr 

Rafael, Michel Angelo an der Thür, neben welder der Stuhl, auf wel= 
dem Maria, dad Haupt an ihre Mutter gelehnt, fikt.) 


Michel Angels. 
Vittoria lebt nicht mehr, o Rafael! 


Rafael Sende. 
Sohannes ftarb dahin, und ich, ich Lebe. 


Michel Angelo (iangſam, gehalten). 
Mein Gott, fo gingen zwei Seelen früb am 


Morgen von mir — — — 
(Paufe; Michel Angelo tritt vor, ruhig.) 


D du ungeheure Zukunft, bu Verein von Albrecht 
Dürer’s Stille und Rafael's Schönheit, Leben und 
Glück. — O bu Freude! Der Baum, der aus mir 
wuchs und blühte, du gingft dabin, du ungebeurer 
Menſch, und bu einfacher lieber Johannes ftarbft 
für mich und verließeft mic. O Gott! o Gott! 
Liebe und Gluth entpreffen mir Thränen, wundert 
euch nihtl — — — 

Niemand (tot) fonnte dich doch loben, von dir 
fagen, wer du bift, als bein Vater; ja — als ich 
bich lobte, fagte er, er hätte das wohl gewußt, bu 
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hatteft immer als Rind fo treu die Schafe gebiitet, 
o armer Vater, der du fo unſchuldsvoll bes Sohnes 
Größe anerfamnteft. — O Schäferfnabe, o Johannes, 
bu warft getren und ftarbft für mid. Hinweg 
Schmerz! (er geht auf Rafael zu.) Komm, ſtütze mich, gieb 
mir beine Hand, ich bin müde. 


Rafael Sende (anffabrend). 

D Meifter, berühre mich nicht. — Ich wollte, 
— e8 muß gefagt fein. — O wer gab mir biefe 
Stärke zum Reben, fein Tod ein ungeheures Wort 
aus Gottes Sprache, das mich vernichtete, ba Men- 
fchenzungen mich nicht erreichten. Ja fein leuchtender 
" Lod hat plöglich mich fo feltfam durchgefchüttelt — 
und mir gezeigt, daß ich das Gute wahnfinnig liebe, 
felbft wenn ich ganz verloren, ganz verloren bin, 
bas Iehrt er mich! — Unb biefe Herrlichfeit, dies 
heilge Leben, für mich gefnidt, das Tieß mich fühlen: 
als Bettler will ich lieber an der Tugend Schwelle 
liegen, als glänzend auf dem Weg ber Sünbe gehn, 
als höhnend einen Tob mir fuchen, der euch ver- 
eget. Das fühlt” ich und wie mich's durchdrang, 
ba flel ber Sünde Stab in mir, an den bas Miß- 
trauen hod) emporgewachlen, euch alte überwuchernd, 
und altes fant hinab — ich fab euch wierer. 

Go höre, Michel Angelo, ich weiß ber Anfang 
muß furchtbar fein, boc fag ich's dir. Denn was 
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aud ernftes hier gefchieht, e8 muß gejagt fein, anf 
daß bu mich nicht mehr berührft — ich bin vers 
peftet. | os 

So hire. Sieh ich habe dich verführen wollen 
hierher nach Rom zu gehen, auf des Antonto Wunfch 
mußt ich ihm beiftehn. Sch brachte jenen Brief, den 
er gefdrieben, und ben ich niemals fand. — Aus Haß, 
e8 glaubend, dich liebe Beatrice, that ich dies alles; — — 
ich habe, weil mir es fchien, als hätten alle die Bea- 
trice bewegt, ins Klofter einzutreten, um fie von mir 
zu trennen — ich: habe euch alle darum aus wilden 
Zorn verlaffen wollen. Erft dachte ich daran in 
Glanz und Luft zu leben, hier bei den Mebiceern, doch 
efelt’s mich dann an. O verdamme mich, Michel 
Angelo! VBerachtet mich Alle! Ich wollte diefen Abend 
mich meuchlings morben, um eure Tugend hart zu 
fränfen — und du aud, Maria, verachte mich, weil 
es mich fchmerzen würde, denn wie ber Sünde Nacht 
verfcheucht, da warb es Mtorgen, und mit bem Mor⸗ 
gen da fam, tief das Gefühl, was ich in dir, bu 
unfduldvolles Kind, empfing — bie reinfte Seele, 
zurüd zu mir — und nun verachtet mich und ftoßt 
mich fort. (Gebeugt.) 

(Kleine Paufe). 
| Michel Angelo. 

Dir fet vergeben, weil bu hier — jegt gefpro- 

chen; ich weiß, im Feuer bes Geſchicks geſchmiedet 
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wirft bu fürs Leben dich zum Guten wenden; jest 
bift bu mein. O vergebt ibm, Frau Marquife. O 
Beatrice, bu edle Sungfrau, vergieb ihm, und bu, 
Maria? — 
Marcheſe Pescara. 

Vergiebt fie dir, fo fet mein Sohn! Maria 
foll entfcheiven. (maria bleibt unigtifiig figen, die Mardefe ſteht 
auf und geht zu Rafael.) Zu wen willft du, mein Rind, 


du fennft nun feine Schuld. (Ste breitet die Arme nad ihr 
aus, Maria läuft bis zur Hälfte der Bühne wie ſchwankend zu ihr Hin, 
plöglich Fürst fie auf Rafael Los.) 


Maria. 
O jeßt darf ich oft bet dir fein. (Sie hängt an fei- 
nem Hals.) — 


Marcheſe Pescara und Beatrice. 
Sie hat entjchieden! 


Midel Angelo. 
Sd danke euch, ihr Frauen! 


Rafael Sende (traurig). 

Wenn du nod willft, Maria, ich lebr dich dann 
wie fchlecht ich war und lerne dann von dir vers 
geben, bu himmliſch Rind. Werzeiht, daß Thränen 
mir bei eurer Güte die Augen füllen, — denn 
immer zieht mich's zu dem feharfen Schmerz zurüd, - 
bag der Johannes mir verloren ging. Ach Michel 
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Angelo, was ift das alles, er ftarb, ja es ift Mor- 
- gen wohl in mir, bod grauer Morgen und tiefrer 
Sammer als je vorher, die Welt ift nur ein Chaos, 
— warum denn unter Allen er, mit ihm ftarb eine 
Zukunft und was ich in fie eingewebt, für mich 
nüßt gar nichts mehr — und wär es nod ein 
Ding, um bas er ftarb, bas er erobert und ge- 
rettet hätte — 


Midel Angels 
(tritt in ihre Mitte, in tieffter Bewegung). 

O traure nicht, daß er bahin ift, er ift gefchie- 
den reich und hochbegabt, ein Ausdruck Gottes hier 
in diefer Zeit, er ift bahin — doch half fein reiner 
Wille dir und feine Stärke, ihm nachzufolgen, und 
fie lebt noch fort. 

Gr ift dahin, fein Zufunftslicht, und alles was 
ber dden Welt gebricht, auch ward ihm ihres Rubh- 
mes Lorbeer nicht; doch frag ich Rafael, was er er- 
rungen — ift er nicht felbft das höchſte feiner Werke 
burch feinen Willen und durch feine Stärke. 

O ja dahin tft er, dahin zum großen Geift — 
nach dem ich alter Meifter mich gewaltig fehne, um 
größer und reiner in ihm zu werden; fieh er warb 
e8 Schon — doch ließ er bier bas größte feiner 
Werke; denn fag, was machft im Menjchen höher 
fort als eines edlen Menfchen Leben, — fo wächſt 
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in uns das höchfte feiner Werke, fein reiner Wille 


ift’8 und feine Stärke. 
(Die Gloden beginnen zu fduten.) 


Beatrice. 
Sie läuten alle Glocen fiir Vittoria. 


(Die Frauen Enten bei den erften Tönen nieder.) 


Michel Angels. 

Sieh dich lehrt, ba Sprache dich nichts mehr 
lehrte, bas Wort in des Johannes Tod ein befires 
Leben, mich lehrte ber Vittoria’s ein beffres Stre- 
ben. Den Haß in meiner Bruft bewahrend, wollt 
ich der Pflicht heimfehrend nur gehorchen, doch ohne 
Liebe, das Iehrte mich ihr heilger füßer Tod und 
führte mich zur Demuth. Ich liebe, liebe Florenz, 

verachtet und mißfannt. In Buße Fehr ich heim zu 
“ meiner Stadt, wenn ich aud) dort nichts mehr ver- 
mag und nur ans Marterbolz gefchlagen werde, zu 


“ - meiner Stadt, die ich nun wieder liebe. 


Beatrice (im Gebet vor der Madonna). 
| D Mutter Gottes, fah ich je fo himmlifd Licht, 
wie bas aus deinen Augen tröftend fpridt — ich 
feh ihn wieber. 


Marcheſe Pescara (auf die Gtode lauſchend). 
O hart, mein erftes Kind giebt feinen Segen. 
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Rafael Sende 
(fi zu der neben thm fnienden Maria beugend). 


Maria, du bift mein, du fannft mir ganz vere 
geben? O Meifter, und bu fag’s nochmals mir! 


Michel Angelo (wie ganz in fid) verfunten). 

- Hört ihr Vittoria! — O Rafael, o trete dicht 
an mich beran und höre mich, ich rede fo gern 
vertraulich und bu bift, nachdem bes Vaterlandes 
Zutrauen ftarb, des Papftes unrubvoller Haß mich 
arg verfolgt nach des Johannes Tod und der Bite 
toria Scheider — mein eingger Schüler. (Er tritt von 


der Mitte der Bühne ganz nah mit Rafael zum Borgrund, legt den Arm 
um feine Schulter und den Kopf an feine Wange, Ieife und fchauernd.) 


Weißt bu denn was ein Unglüd ift, bas uns von 
tieffter Sohle bis zum Scheitel hin gerfdneidet, 
gleich einem feharfen Schwert. — Die Zeiten. Iom- 
men und die Zeiten gehen, nur eins wird nimmer- 
mehr vor meinem Blick verwehen, ich war bei ihr, 


ih fah Vittoria liegen, lautlos und till, und weil os 
ih nie im eben berührte dieſe Himmelsmelodie, . 


wollt ich fie küffen — bie Schwelle, die der Geift 
verließ. — Sch dachte, ach mir wird’s der Himmel 
ſchenken, den Mund auf ihren Lippen einmal mir — 
zu tränfen, nach langem Durft, voll heilger Sehn⸗ 
jucht, doch nur zur Hand gelangt ih, — Schauer 
rannen durch mein Gebein, ich fam mir noch zu 
elenh vor, ich war zu ſcheu — doch dducht mich, Raz 
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fael, e8 wird mich ewig reuen, baß mir ber Muth 
entfanf und biefer Ruf — warb nimmer mein *). 

(Unendfih weit.) Du glaub eS nur, ich werde ftets 
bran denken (er warb nicht mein); bis diefe Knie 
fih meinem Grabe fenfen. 


Rafael Sende 
(zu feinen Gafen finfend und feine Knie umarmend, begeiftert). 


O Meifter! Meifter! bie Schrift der Welt be- 
fteht aus leeren Reihen, lebt nicht ein Geift da- 
hinter, ‘ber fle ſchrieb — ich fühl eg Doppelt jet, 
ba ich den Pfad ber Sünde irrte, ein jedes Ding 
ift todt, iſt's Hieroglyphe nicht der Göttlichkeit; drum 
tröfte dich, o Herr, wenn einft Vittoria fo dein re: 
nes Herz erblidt, dann wirft du wifjen, ach! warum 
bie Heil bir nimmermehr geworben. | 

(Das Länten geht in eine Endharmonte im Orcheſter über.) 


*) Nach einer Acugerung bes Michel Angelo an feinen 
Schüler. 


Der Vorhang fällt. 


Drud von F. A. Brodhaus in Leipzig. 
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